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An alle Kammermitglieder

Hamburg, 14. Oktober 2019

Kammerversammlung 18.11.2019

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Kammermitglieder,

wie wir Ihnen durch Rundschreiben bereits mitgeteilt haben, findet die diesjährige  
Kammerversammlung statt am 

Montag, dem 18. November 2019, um 17:00 Uhr in der
Freien Akademie der Künste, Klosterwall 23, 20095 Hamburg

Vor Eintritt in die Tagesordnung wird Barbara Ettinger-Brinckmann, Präsidentin der  
Bundesarchitektenkammer, einen Vortrag halten:

„Baukultur als Instrument – die Sicht aus der BAK“

Für die Kammerversammlung sind folgende Tagesordnungspunkte vorgesehen:

TOP  1: Eröffnung und Tätigkeitsbericht von Präsidium und Vorstand

TOP  2:  Bericht des Rechnungsprüfungsausschusses über den Haushalt 2018 und  
Beschlussfassung über die Entlastung des Vorstandes

TOP  3: Beratung und Beschlussfassung über den Haushalt 2020
 
TOP  4: Wahlen
 
TOP  5: Verschiedenes

Mit freundlichen Grüßen

DER VORSTAND
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Interview mit dem Präsidium

Gefroi: Das Kammer-Berichtsjahr 2018/19 nähert 
sich dem Ende – Zeit, eine Bilanz zu ziehen. Das für 
die Planerinnen und Planer dominierende und nun 
gerade kulminierende Thema ist die Klage der EU-
Kommission gegen die Bundesrepublik Deutsch-
land wegen der verbindlichen Kostengrenzen der 
HOAI. Der Europäische Gerichtshof hat geurteilt 
und die Verbindlichkeit der HOAI-Mindest- und 
-Höchstsätze für europarechtswidrig erklärt. Was, 
denken Sie, wird sich für die deutschen Archi-
tektinnen und Architekten aller Fachrichtungen 
durch diese Entscheidung ändern? 

Nach dem HOAI-Urteil:  
Selbstbewusstsein stärken!

Loosen: Das Urteil ist eine Enttäuschung und ein 
Rückschlag. Bundesregierung und BAK hatten gute 
Argumente für den Erhalt der Verbindlichkeit, und 
es ist bedauerlich, dass der EuGH dem nicht gefolgt 
ist. In den derzeitigen wirtschaftlich guten Zeiten 
werden die Konsequenzen überschaubar bleiben, 
aber wenn die Auftragslage schwie riger wird, dürf-
te ein Preiskampf entstehen. Die Bauherren werden 
dann mit Sicherheit versuchen, die Honorare zu 
drücken, private und städtische. Alle kämpfen im 
Moment mit dem Kostendruck beim Bauen und 
versuchen, alle Stellschrauben zur Kostenreduzie-
rung zu nutzen – die Honorare werden dabei nicht 
ausgenommen. Ich denke, dass wir unsere Archi-
tektenleistungen stärker herausstellen und zeigen 
müssen, dass sie auch einen bestimmten Wert ha-
ben. Das muss jedes Büro für sich tun, aber auch die 
Kammer ist gefordert, noch stärker zu kommuni-
zieren, dass sich die Planerinnen und Planer Gedan-
ken um die Zukunftsaufgaben der Stadt machen: 
kostengünstiges Bauen, innovatives Wohnen, Mo-
bilität, Aufenthaltsqualität im öffentlichen Raum, 

Gefroi: Das eine ist Aufklärungsarbeit nach in-
nen gegenüber den Mitgliedern. Doch müsste sich 
die Kammer nicht auch an die Bauherren wenden 
mit dem Appell, weiterhin fair zu honorieren, und 
deutlich machen, dass auskömmliche Honorare 
für die Planerinnen und Planer im ureigensten  
Interesse der Bauherren sind? 

Loosen: Hamburg hat überwiegend faire Bau-
herren. Die Beziehungen zwischen ihnen und den 
Planerinnen und Planern haben sich oftmals über 
lange Zeiträume entwickelt. Man kennt und ver-
traut sich. Kluge Ratschläge der Kammer können 
da als Einmischung empfunden werden und kon- 
traproduktiv wirken. Ich denke, sinnvoller ist 
es, als Kammer die Mitglieder in ihrem Verhand-
lungsgeschick zu unterstützen, beispielsweise im 
Rahmen der Fortbildung. Am Ende geht es immer 
darum, unsere Leistung darzustellen. Das gilt auch 
im großen Rahmen, zum Beispiel beim Bauforum, 
wo die Hamburger Büros leider unentgeltlich  
tätig sind. Es ist Aufgabe der Kammer, den Wert des  
kreativen Potenzials und der Leistungen der Mit-
glieder in der Stadt herauszustellen. 

Gefroi: Herr Hafke, Sie sind ja als Baudezernent in 
Mitte selbst in führender Funktion in der öffent-
lichen Verwaltung. Gehen Sie davon aus, dass die 
Stadt Hamburg das Urteil nutzen wird, um Preise 
zu drücken?

Hafke: Auch die Stadt als Nachfragerseite muss 
mit dem Urteil umgehen. Der Impuls der EU-
Kommission für ihre Klage war ja, und das will ich 
jetzt gar nicht inhaltlich bewerten, für mehr Wett-
bewerb zu sorgen – und das ist natürlich auch ein 
Preiswettbewerb. Wir konnten bislang aufgrund 
unserer Vergabekriterien, aufgrund einer festen 
Struktur, unterhalb der Schwellenwerte ein Büro 
direkt beauftragen: Jetzt sind wir angehalten, auch 
bei diesen Vergaben mehrere Angebote einzuho-
len. Das vergrößert für neue und kleine Büros die 
Möglichkeiten, in die Verfahren zu kommen. Und 
es ist ja auch so, dass noch andere Zuschlagskri-
terien außer dem Preis zu berücksichtigen sind. 
Wir wollen weiter Qualität und nicht einfach den 
günstigsten Anbieter. Ein Argument sprach mei-
nes Erachtens tatsächlich gegen die bisherige Ho-

Dichte, Freiräume. Wir müssen uns noch mehr  
Gehör verschaffen und engagieren.

Gefroi: Kann es dazu führen, dass, wie ja von  
vielen bereits gemutmaßt wird, insbesondere die 
kleineren Büros leiden werden, weil sie viel stärker 
abhängig sind von einzelnen Bauherren und so von 
diesen ausgenutzt werden können?

Eckebrecht: Da bin ich mir nicht so sicher, ob das 
so eindeutig sein wird. Langfristig wird der Anteil 
kleinerer Büros vermutlich zurückgehen – die wirt-
schaftlichen Daten sprechen für diese Tendenz. 
Kleinere Büros haben aber durchaus auch Vorteile, 
weil sie oft geringere Grundkosten haben. Ich füh-
re selbst ein kleines Büro und erlebe, dass ich auch 
konjunkturelle Dellen durch ein größeres Maß an 
Selbstausbeutung durchstehen kann, ohne dass 
mein Büro in seiner Substanz gefährdet ist. Das 
ist aber für ein Büro mittlerer Größenordnung mit 
sechs bis zehn Angestellten schon anders. In gu-
ten Zeiten verdienen die größeren Büros sicherlich 
mehr, aber in schlechten Zeiten sind sie aufgrund 
der Personalkosten natürlich auch sehr viel schnel-
ler unter Druck. Ich denke aber wie Karin Loosen, 
dass das Urteil des Gerichtshofes kurzfristig dank 
der guten konjunkturellen Lage wenig Auswir-
kungen haben wird. Ich halte es für wichtig, dass 
die Kammer das Selbstbewusstsein der teilweise 
verunsicherten Mitglieder stärkt – heißt: sie darin 
bestärkt, in den Verhandlungssituationen mit Auf-
traggebern nicht frühzeitig einzuknicken, sondern 
selbstbewusst angemessene Honorarvorstellun-
gen zu artikulieren. Wichtig ist auch, der Gerüch-
teküche durch sachliche Information entgegen-
zutreten: Nein, es ist nicht die HOAI abgeschafft, 
sondern die Verbindlichkeit der Mindest- und 
Höchstsätze in den Honorartabellen.

norarregelung: Die Bindung des Honorars an die 
Kostensumme erscheint in Bezug auf Kosteneffizi-
enz fragwürdig, denn je teurer das Bauwerk wird, 
umso höher stieg das Honorar. Wir brauchen da 
größere Freiräume: Manchmal ist der Planungs-
aufwand höher, um beispielsweise ein besonders 
günstiges Objekt zu planen. Oder eine Planung ist 
besonders innovativ. Da wäre es doch angebracht, 
diesen erhöhten Aufwand entsprechend zu hono-
rieren. Das scheint jetzt möglich. Es wird Versuche 
des Preisdumpings geben, ohne Frage, aber die 
Spielräume können für die Planer und Planerinnen 
auch nützlich und zugleich gut für die Planungs-
kultur sein. 

Eckebrecht: Wobei wir ja in der HOAI Abschnit-
te haben, in denen sich das Honorar nicht an Bau-
kosten orientiert: Flächenplanung, Landschafts-
planung, Stadtplanung. Dort ist die Situation in 
bestimmten Abschnitten der HOAI schon jetzt 
nicht besonders gut. Und es gibt, das ist vielen 
gar nicht bekannt, regelrecht unterfinanzierte 
Leistungen wie den § 28, der die Honorierung der 
landschaftspflegerischen Begleitpläne regelt. Dort 
ist in der Novellierung 2013 gar keine Erhöhung 
der Honorare erfolgt. Sollten diese ohnehin schon 
niedrigen Honorare für die landschaftspflegeri-
schen Begleitpläne noch weiter unter Druck gera-
ten, kann das Aufgabenfeld nicht auskömmlich 
bedient werden. 

Loosen: Man muss ja auch sehen, dass jetzt – 
in Anführungsstrichen – nur die Mindest- und 
Höchstsätze gefallen sind. Wie lange die HOAI 
insgesamt zu halten ist, ist noch eine ganz andere 
Frage. Wir müssen uns vor Augen führen, dass wir 
mittlerweile in Europa die Letzten sind, die ein sol-
ches komplexes Regelwerk besitzen. Auch deshalb 
müssen wir Planerinnen und Planer den Wert un-
serer Leistung sehr deutlich herausstellen.

Gefroi: Das heißt, das Ende der Fahnenstange in 
Sachen Liberalisierung ist noch nicht erreicht?

Eckebrecht: Wenn man das Urteil liest, muss man 
sagen, dass dieses sehr stark auf die Liberalisie-
rung des Marktes fokussierte Argument in der Be-
gründung des EuGH keine so große Rolle spielt. Ein 

„ Unser Ziel muss sein, den Zusammen-
halt der Menschen zu fördern“

 
Die Präsidentin Karin Loosen und die Vizepräsidenten Berthold Eckebrecht und Bodo Hafke  
im Gespräch mit Claas Gefroi (am 24.07.2019)
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die Motivation, sich selbstständig zu machen, all-
gemein abnimmt. Aber es ist eben so: Wenn man 
als Angestellter oder Angestellte das bei Büroin-
habern doch oft unausgewogene Verhältnis von 
Arbeit und Freizeit erlebt, sinkt die ohnehin nicht 
ausgeprägte Neigung, sich selbst selbstständig zu 
machen, weiter. 

Hafke: Und es ist natürlich auch eine Frage nach 
Risikobereitschaft und Sicherheitsbedürfnis. Mein 
Eindruck ist, dass die jungen Leute eher Sicherheit 
bevorzugen. 

Streit um die Düsseldorfer Erklärung: 
Muss das Planungsrecht reformiert werden?

Gefroi: Vor einiger Zeit ist die „Düsseldorfer Erklä-
rung“ veröffentlicht worden, die u. a. von der Prä-
sidentin der BAK Ettinger-Brinkmann, dem Vor- 
sitzenden der Bundesstiftung Baukultur Nagel und 
auch von Hamburgs jetzigem Oberbaudirektor 
Höing sowie seinem Vorgänger Walter als Erstun-
terzeichner unterstützt wird. Es handelt sich um 
die Abschlusserklärung der jährlichen „Konferenz 
zur Schönheit und Lebensfähigkeit der Stadt“, die 
vom Deutschen Institut für Stadtbaukunst veran-
staltet wird, einem an die TU Dortmund angeglie-
derten An-Institut unter Leitung von Christoph 
Mäckler. Kernthese des Manifests ist die Aussage, 
dass nur die traditionelle europäische Stadt mit 

lung größtenteils weiblich – aber in den Leitungs-
positionen sind Frauen unterrepräsentiert. In 
meinem Bereich konnte ich das Geschlechterver-
hältnis auch an der Spitze immer relativ ausgewo-
gen halten, wenn sich denn Frauen beworben haben. 

Loosen: Viele Büroinhaber sind mit den Teilzeit-
modellen gar nicht so unzufrieden. Wir haben ei-
nige Mitarbeiterinnen, die in Teilzeit tätig sind, 
aber sie erbringen ihre Leistung wie Mitarbeiter 
in Vollzeit, weil sie super organisiert und effizient 
sind. Am Ende geht es darum, Vorbilder zu geben. 
Es ist deshalb auch gut, dass wir die Projektgruppe 
Gleichstellung in der Kammer haben, in der man 
sich austauscht, coacht und Informationen ein-
holt, wie es in dieser Hinsicht in weiter entwickel-
ten Gesellschaften funktioniert. 

Hafke: Man muss aber auch die gegenwärtigen 
Arbeitszeitmodelle hinterfragen. Es gibt die Ten-
denz, den Arbeitstag immer weiter auszudehnen 
und selbst danach noch erreichbar zu sein. Das ist 
weder familien- noch privatlebenfreundlich und 
zudem – bei guter Organisation – vollkommen un-
nötig. Das ist beispielsweise in Skandinavien nicht 
so, und diese Länder sind ja dennoch wirtschaft-
lich erfolgreich. 

Eckebrecht: Bei der jüngsten Befragung im Zuge 
der Hommerich-Studien hat sich gezeigt, dass 

es um die Vereinbarkeit von Beruf und Familie.  
Das ist ein grundsätzliches Problem, das noch 
nicht gelöst ist, ohne Frage, wo sich aber doch ei-
niges tut. Frauen haben es nach wie vor schwerer, 
weil sie in Partnerschaften trotz aller Veränderun-
gen oftmals doch stärker für die Kinder zuständig 
sind als die Männer. Und die Betreuungssituation 
für Kinder hat sich mit Kita-Platz-Anspruch und 
Ganztagsbetreuung zwar verbessert, ist aber noch 
lange nicht ideal. In unserem Beruf ist Flexibilität 
wichtig, und die ist schwer zu vereinbaren mit ei-
ner festen Kita-Abholzeit. Aber die Arbeitswelt ist 
auch im Umbruch: Wir haben junge Mitarbeiter, 
die wollen gar nicht mehr 40 Stunden arbeiten, 
sondern nur noch 30. Die wollen eine echte Work-
Life-Balance, also ein für sie stimmiges Verhält-
nis von Familie, Arbeit, Freizeit. Dafür verzichten 
sie durchaus auch auf ein höheres Gehalt. Hinzu 
kommt die voranschreitende Digitalisierung, die 
sich auch auf das Arbeitsverhalten und die Arbeit 
selbst auswirken wird – wie genau, weiß derzeit 
noch niemand. Deshalb hat die Kammer ja auch 
das große Symposium „Chancengleich planen > 
Digitalisierung nutzen!“ veranstaltet, um darüber 
mehr zu erfahren. 

Gefroi: Ist es denn die Politik, die in der Pflicht ist, 
Rahmenbedingungen zu verbessern, oder sind es 
eher die Büros, die flexibler werden müssen?

Eckebrecht: Ich erlebe die Büros nicht als unfle-
xibel. Es sind derzeit alle in der Konkurrenz um 
Mitarbeiter. Es ist wirklich schwer, Mitarbeiter zu 
finden und zu binden, und so gehen die Büros auch 
auf viele Wünsche ein, zum Beispiel nach flexiblen 
Arbeitszeiten. Es gibt natürlich Grenzen: Wenn je-
mand in einer Fünf-Tage-Woche drei Tage nicht da 
ist, gibt es in einem Projektfortgang immer wieder 
Abrisse, Reibungsverluste. Aber wenn das Teil-
zeitverhältnisse sind, die immer noch eine gute 
Arbeitsportion in einer Werkwoche ermöglichen, 
sehe ich überhaupt keinen Nachteil. 

Hafke: Es gibt noch das Thema der Seilschaften 
und Netzwerke, in denen sich zumeist Männer  
unterstützen und protegieren. Aus meiner Praxis: 
In unserem Bezirksamt haben wir einen Frauenan-
teil von 60 %, beispielsweise ist die Bauprüfabtei-

großes Argument ist, dass ein Teil der Planungs-
leistungen, die mit der HOAI bepreist sind, auch 
von Berufsgruppen ausgeübt werden können, die 
nicht dem Kammerrecht unterliegen. Das Gericht 
sagt, dass die qualitätssichernden Regeln letztend-
lich nicht weit genug gehen würden und verbind-
liche Honorargrenzen allein nicht ausreichend 
seien und deshalb abgeschafft werden müssten. 
Die Liberalisierungsaspekte mögen dem Kläger, 
also der EU-Kommission, und dem Generalanwalt 
wichtig gewesen sein, im Urteil spielen sie nur eine 
untergeordnete Rolle.

Loosen: Das ist eine Vorlage, die wir nutzen soll-
ten. Darüber wurde in den Kammern bereits schon 
länger diskutiert. Wir haben uns jedoch nie ge-
traut, einen entsprechenden Vorstoß gegenüber 
dem Gesetzgeber zu unternehmen.

Eckebrecht: Ich habe unseren Geschäftsführer 
und Justiziar Holger Matuschak immer so ver-
standen, dass er das Urteil bei allen möglichen ne-
gativen Folgen inhaltlich sehr viel interessanter 
findet, als es zu erwarten gewesen sei. Es bietet viel 
Diskussionsstoff auch in den nächsten Jahren im 
Hinblick auf mögliche Regulierungen der Berufs-
ausübung. Was bedeutet das Urteil in Hinblick auf 
eine verpflichtende Kammermitgliedschaft und 
die Verbindung mit der Bauvorlageberechtigung?

Work-Life-Balance: 
Vom Wandel der Arbeitswelt

Gefroi: Ein anderes immer wichtiger gewordenes 
Thema ist die Frage der Geschlechtergerechtig-
keit oder genereller: der Chancengleichheit in den 
Planungsberufen. Nach wie vor ist es so, dass laut 
Untersuchungen das Geschlechterverhältnis wäh-
rend des Studiums in den Planungsberufen aus-
geglichen ist, dann jedoch im Beruf der Anteil der 
Frauen sich verringert – je höher die Hierarchie-
ebene, desto geringer der Frauenanteil. Ein trotz 
leichter Verbesserungen in den letzten Jahren noch 
immer gravierender Missstand. Was tut die Kam-
mer dagegen? 

Loosen: Ich würde das jetzt gar nicht mal so auf 
die Geschlechterrollen fokussieren. Im Kern geht 

Claas Gefroi, Bodo Hafke, Karin Loosen und Berthold Eckebrecht (v. l.)
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Werkzeugkoffer bauen, um passgenaue gute Lö-
sungen zu finden. Wir müssen also ideologiefrei 
und unvoreingenommen uns darüber Gedanken 
machen, in welcher Stadt im 21. Jahrhundert wir 
leben wollen.

Eckebrecht: Das Thema Lärm ist ein ganz wesent-
liches. Die Gesamtlärmbelastung in den Städten 
nimmt weiter zu, nicht ab. Wir erleben beispiels-
weise eine stetige Zunahme des Verkehrslärms. 
Mir bereitet es Unbehagen zu sehen, dass die Po-
litik seit Jahren ihre Aufgaben, die im Rahmen 
einer Lärmaktionsplanung angegangen werden 
müssen, vernachlässigt. Zugleich will sie aber im 
Rahmen des Städtebaus lockerer mit Lärmschutz-
bestimmungen umgehen. Das gefällt mir nicht, 
und ich wäre sehr dafür, dass man Lärm in seiner 
Gesamtheit betrachtet. Das hieße, auszutesten, 
wie weit man Gewerbe und Wohnen zusammen-
bringen kann, aber gleichzeitig auch, die Reduzie-
rung des Verkehrslärms anzugehen.

Hamburger Bauforum: 
Kleines oder großes Karo?

Gefroi: Damit sind wir schon beim nächsten The-
ma, dem Bauforum im August mit dem Thema 
Magistralen. Sind die Ausfallstraßen tatsächlich 
ein so wichtiges, bedeutendes Zukunftsthema für 
Hamburg, dass dafür dieses große Instrument aus-
gepackt werden sollte? 

Eckebrecht: Es ist auf jeden Fall ziemlich mutig. 
Die Beschäftigung mit nur einem konkreten Ort und 
einem Thema, wie einst die Hafenkante in Altona, 
fällt auf jeden Fall sehr viel leichter, weil es sich 
leichter eingrenzen lässt. Und die Messlatte ist an-
gesichts der Kossakschen Bauforen ziemlich hoch.

Loosen: Ich finde das Thema gut. Es ist Ausdruck 
eines veränderten Leitbilds hin zur durchmisch-
ten und vernetzten Stadt. Magistralen sind inter-
essant, weil dort bislang Städtebau, Stadtplanung 
und Verkehr strikt voneinander getrennt betrach-
tet wurden. Im Bauforum gibt es die Chance, ver-
netzter zu denken, gemeinsam Ideen, Verfahren 
und Strategien zu entwickeln. Ich denke, das ist 
genau das Ziel von Oberbaudirektor Höing. Das 

ich das Argument jetzt kritisiere, stimme ich nicht 
automatisch der Düsseldorfer Erklärung zu. Deren 
Problem ist, dass vernünftige Forderungen mit 
ideologischer Haltung vermischt werden. Diese 
Form des Lagerkampfes ist wenig hilfreich, aber 
man muss andererseits auch sagen, dass das Kon-
zept der Funktionstrennung, das historisch gute 
Gründe hatte, sich heute dennoch als falsch oder 
zumindest hinderlich erweist. Wir sind heute wei-
ter, stoßen jedoch immer noch auf planrechtliche 
Vorgaben, die Ausdruck dieser überholten Idee 
sind. Es geht nicht um Liberalisierung an sich – 
Planrecht und Bauordnung haben einen immense 
Bedeutung –, sondern darum, das Planrecht auf ei-
nen zeitgemäßen Stand zu bringen. Die Realität ist 
doch so: Gewerbe ist heute zumeist nicht mehr die 
lärmende Schreinerei, sondern beispielsweise ein 
Medienunternehmen. Und das verträgt sich eben 
sehr gut mit dem Wohnen nebenan. 

Gefroi: Entideologisieren und pragmatisch den-
ken, ist das auch Ihre Haltung?

Loosen: Ja. Ich würde stattdessen über Werte re-
den wollen, die uns im Städtebau wichtig sind. Die 
Menschen wünschen sich in den Städten mehr 
Nachhaltigkeit, mehr Grün, mehr Freiraum mit 
hoher Aufenthaltsqualität und bezahlbaren Wohn-
raum. Die Ansprüche artikulieren sich viel selbst-
bewusster und deutlicher als früher. Und es gibt 
mittlerweile Planer wie David Chipperfield oder 
auch Verbände wie den BDA, die sich sehr deutlich 
zu diesen Fragen positionieren. Das ist wichtig. 

Gefroi: Von den Hamburger Planerinnen und Pla-
nern hört man da wenig.

Loosen: Wir werden uns beispielsweise im kom-
menden Bauforum zum Thema Magistralen mit 
bisher übersehenen Stadträumen beschäftigen, 
die schwierig sind, aber auch Potenziale besitzen. 
Es geht um Ideen und um ein Leitbild, wie wir mit 
solchen Orten weiter verfahren wollen. Das birgt 
Konflikte über Ziele und Methoden: Müssen wir 
den Verkehr auf einer Magistrale zurückdrängen, 
damit dort gut gewohnt werden kann? Aber wir 
sollten nicht in einen ideologischen Kampf ein-
steigen, sondern uns einen möglichst flexiblen 

zu verhindern. Von daher sind das sehr vernünftige 
Forderungen in der Erklärung.

Gefroi: Auch in Bezug auf die Dichte?

Hafke: Ja, auch dort sollte mehr Freiheit herrschen. 

Gefroi: Die Düsseldorfer Erklärung fordert aber, 
Dichtebegrenzungen gänzlich abzuschaffen.

Hafke: Eine vollständige Abschaffung erscheint 
mir zu weitgehend, aber die Spielräume sind der-
zeit eindeutig zu eng. Wir wollen dichter bauen 
und schaffen das derzeit nur über Ausnahmerege-
lungen mit intensiven Begründungen. Das ist sehr 
aufwendig und zieht Planverfahren in die Länge. 
Ein Argument der Gegner ist ja übrigens die Be-
hauptung, dass wenn die Dichtebegrenzungen fal-
len, die Grundstücke automatisch im Wert steigen 
und so den Preisauftrieb in den Städten beschleu-
nigten. Ich halte das für falsch – noch ist die Dichte 
eine Maßgabe der Planung.

Eckebrecht: Eben. Es ist falsch, weil fast kein Ge-
biet nicht beplant ist oder nicht nach § 34 BauGB 
durch Nachbarschaften eine Vorgabe hat. Eine 
Wertsteigerung ist erst dann zu erwarten, wenn 
ich die theoretisch mögliche Dichte auch prak-
tisch gewähre. Dass alle Schranken fallen, ist also 
ein Scheinargument, das die existierenden und 
verfügbaren Regelungen ausblendet. Aber indem 

hoher Verdichtung, Blockstrukturen und Nut-
zungsmischung eine urbane lebenswerte Stadt sei, 
dass jedoch gesetzliche Regelungen wie die Bau-
nutzungsverordnung (BauNVO) und die TA Lärm 
den Bau solcher Stadtstrukturen verhinderten.  
Vor allem die Regelungen zur Dichte in der  
BauNVO werden kritisiert, und es wird deren  
Abschaffung gefordert. Mittlerweile gibt es zwei  
Gegenerklärungen, eine von der SRL - Vereinigung 
für Stadt-, Regional- und Landesplanung und eine 
von einer Gruppe von Städtebau- und Stadtpla-
nungsprofessoren sowie Planungsdezernenten 
wie u. a. Christiane Thalgott. Es gibt also zwei sehr 
starke Lager, die sich da gegenüberstehen. Wer hat 
recht? Man kann das ja mal auf Hamburg beziehen: 
Ist es tatsächlich so, dass gesetzliche Regelungen 
die Planung und den Bau einer dichten, funktions-
gemischten Stadt verhindern?

Hafke: Ja, das ist so. Ein Beispiel ist Wilhelms-
burg, wo wir eine Internationale Bauausstellung 
durchgeführt haben und den Stadtteil immer noch 
weiterentwickeln. Gerade eine Nähe von Wohnen 
und Gewerbe bzw. Produktion ist dort nur schwer 
zu realisieren. Unter anderem verhindern dies Re-
striktionen durch die Lärmschutzverordnung. Die 
räumliche Trennung mag einmal sinnvoll gewesen 
sein, aber Gewerbe und Produktion sind in vielen 
Bereichen leiser und umweltfreundlicher gewor-
den und damit nicht mehr störend. Es ist also wich-
tig, auf jeden Einzelfall zu schauen, statt pauschal 

Karin Loosen
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deckt sich auch mit Ansätzen, wie sie beispiels-
weise im Bundesbauministerium jetzt verfolgt 
werden. Die neue Bau-Staatssekretärin Anne Kat-
rin Bohle spricht ja dezidiert von Mehrebenenko-
ordination und der Betrachtung unterschiedlicher 
Maßstabsebenen. Es geht also beim Magistralen-
Bauforum nicht nur um die Straße selbst, sondern 
um die angrenzenden Quartiere und Räume sowie 
um die gesamtstädtischen Perspektiven in Bezug 
auf Wohnen, Arbeiten, Verkehr, Mobilität – all die 
Zukunftsthemen, die wir auch schon in unserem 
Workshop Hamburg 2050 angestoßen haben und 
weiter bearbeiten.

Gefroi: Aber gerade bei den sogenannten Magist-
ralen würde das heißen, den Verkehr in den Fokus 
zu nehmen. Es kann ja nicht sein, dass man das 
Wohnen an diesen lauten, schadstoffgeschwän-
gerten Straßen nur dadurch ermöglicht, dass man 
überall HafenCity-Fenster verbaut. Man muss  
also möglicherweise radikale Vorschläge für die 
Eindämmung des Autoverkehrs entwickeln.

Loosen: Das ist zu befürchten.

Gefroi: Wer muss da Angst haben?

Loosen: Unter anderem die Wirtschaftsbehörde 
dürfte schon recht nervös sein. Und natürlich wä-
ren Schlagzeilen mit dem Tenor, die Planer wollten 
das Autofahren oder Parken einschränken, für den 
Bürgermeister schwierig, zumal so kurz vor den 
nächsten Wahlen. Damit es nicht wieder in einer 
aufgeregten Verbotsdiskussion endet, ist es umso 
wichtiger, positive Bilder und Szenarien zu ent-
wickeln, die zeigen, welche Qualität Stadt bekom-
men kann, wenn man Mobilität neu denkt. 

Hafke: Es geht nicht ohne das Thema Verkehr, 
und das Mitdenken dieser Frage ist von Oberbau-
direktor und Stadtentwicklungsbehörde ja auch 
gewünscht. Hier geht es ans Grundsätzliche, und 
da ist es wichtig, auch zu schauen, wie das anders-
wo gemacht wird. Ich finde es prima, dass erstens 
auch Verkehrsplaner und zweitens auch ausländi-
sche Planer beim Bauforum dabei sind. Ich denke 
auch nicht, dass es auf Vorschläge wie „Alle Park-
plätze müssen weg.“ hinausläuft. Ich verspreche 

Eckebrecht: Die Landschaftsarchitekten machen 
das spätestens seit 2007, als mit dem räumlichen 
Leitbild dieser Begriff Qualitätsoffensive Freiraum 
in die Welt kam. Seitdem befassen wir uns im Be-
rufsverband mit diesem Thema und klagen ein, 
dass die Offensive jetzt endlich mal rollen sollte. 
Leider bislang vergeblich. Das hat wohl auch mit 
wirtschaftlichen Fragen zu tun. Damals hatte man 
sich vorgestellt, dass die Freiraumentwicklung an 
die Investoren delegiert werden kann. Derjenige, 
der ein Gebiet entwickelt, sollte auch für die Ent-
wicklung von Freiraum zuständig sein. Das ist in 
München ja lange Praxis. Die Diskussion um das 
kostensparende Bauen hat diese Ansätze zum Er-
liegen gebracht. Die Selbstverständlichkeit, mit 
der die Freiraumversorgung neuer Gebiete, aber 
auch kleinerer Innenverdichtungen der Investo-
renseite auferlegt wurde, ist erst einmal weg. In 
Alt-Projekten wie der Mitte Altona ist das noch 
umgesetzt worden. Manchmal kann das, wie beim 
Holstenareal, durch andere Maßnahmen aufge-
fangen werden: Dort werden die quantitativen 
Mindestanforderungen der Freiraumversorgung, 
also sechs Quadratmeter Grünfläche je Einwohner 
in einer Entfernung von maximal 500 Metern vom 
Wohnort, gerade mal erreicht. Dafür sollen aber 
die quartiersinternen Straßen weitestgehend au-
tofrei werden und könnten so ganz anders genutzt 
werden: als Bewegungsraum, als Spielraum für 
Kinder, als Aufenthaltsort für die Anwohner.

mir vom Bauforum wirklich fortschrittliche Ideen, 
die Grundlage für weitere Diskussionen sind. Und 
übrigens macht sich auch das Verkehrsressort in 
der Wirtschaftsbehörde selbst Gedanken über eine 
andere Mobilität in Hamburg.

Eckebrecht: Es geht auch um die Transformation 
von Stadträumen. Ich selbst habe aktuell eine An-
gebotsaufforderung für einen B-Plan in Altona auf 
dem Tisch. Da geht es um die Entwicklung eines 
Plangebietes entlang einer Magistrale, das mo-
mentan geprägt ist von Einfamilienhäusern und 
freistehenden Stadthäusern. Das Milieu heißt im 
Landschaftsprogramm „gartenbezogenes Woh-
nen“ und soll transformiert werden in eine dichte-
re Bebauungsstruktur, weil es in der Nähe eines 
Schienenhaltepunktes liegt. Städtebaulich sinn-
voll, aber was da entsteht, sind Geschosswoh-
nungs-Quartiere, die keine eigene Freiraumver-
sorgung haben. Es geht also nicht nur darum, 
Verkehr und Wohnnutzung miteinander in Ein-
klang zu bringen, sondern auch darum, einen 
Stadtraum entstehen zu lassen, der einen ganz an-
deren Charakter hat als der bisherige. Und dieser 
neue, dichtere Stadtraum besitzt natürlich andere 
Infrastrukturanforderungen. Wenn ich wie im 
vorliegenden Fall keine ausreichenden Flächen 
habe, um auch adäquate Freiräume anzulegen, 
bleibt gar nichts anderes übrig, als den Verkehrs-
raum auch mit Freiraumqualitäten auszustatten, 
sodass er zu einem echten Aufenthaltsort wird. 
Das sind die Themen, mit denen wir uns in den 
Planwerken auseinandersetzen müssen, wenn wir 
Magistralen entwickeln.

Papier ist geduldig: 
Hamburgs Freiraumoffensive

Gefroi: Im Zuge der neuen Quartiersentwicklun-
gen und der Verdichtung der bestehenden Quar-
tiere müssen entsprechend auch neue hochwer-
tige Freiräume entstehen bzw. die bestehenden 
gepflegt und auch verbessert werden. Von einer 
entsprechenden Freiraumoffensive ist aber bisher 
in Hamburg nichts zu bemerken. Muss da nicht die 
Planerschaft ihre Stimme erheben und sagen: Ver-
dichtung geht nur bei entsprechender Entwick-
lung von Frei- und Grünräumen?

Hafke: Wir haben keinen Mangel an Freiräumen. 
Es ist jedoch entscheidend, dass diese für die Men-
schen auch zur Verfügung stehen. Das übliche 
Straßenbegleitgrün mit Bodendeckern und un-
durchdringlichen Sträuchern ist zwar pflegearm, 
aber auch kaum nutzbar und oft unansehnlich. 
Und Freiräume sind auch ein stadtplanerisches 
Thema. Siedlungsbau muss so angelegt werden, 
dass auch größere Aufenthaltsräume Flächen er-
halten. Eine andere wichtige Frage ist die des Un-
terhalts. In der HafenCity gibt es sehr hochwertige 
Freianlagen. Aber die sind in der Pflege sehr viel 
teurer und können nicht mit den üblichen paar 
Cent pro Quadratmeter erhalten werden. Darüber 
muss man sich schon bei der Planung im Klaren 
sein. Es ist zumeist gar nicht erforderlich, aufwen-
dige Anlagen herzustellen. Freiräume können ganz 
einfach sein: Eine Wiese, eine kleine Platzfläche, 
ein paar Bänke reichen oft, um Aufenthaltsquali-
tät herzustellen. Wichtig ist nur, bei neuen Quar-
tieren oder Verdichtungen bestehender Quartiere 
die Freiräume immer mitzudenken. Dafür braucht 
es Bewusstsein, auch bei den Planern, die oft sehr 
objektbezogen denken.

Loosen: In skandinavischen Städten wie Kopen-
hagen erfahren öffentliche Räume eine ganz an-
dere Wertschätzung, ebenso neue Mobilitätskon-
zepte. Wir sind weit hinterher, wir haben ja nicht 
einmal ein gescheites Fahrradparkhaus in der 
Stadt. Dabei könnte das eine neue Ära von Indus-

Berthold Eckebrecht
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Hafke: Völlig richtig. Das muss sorgfältig geplant 
werden, genauso wie die Mobilitätshubs für Pa-
ketdienste. Es ist ja schon einmal ein Schritt in die 
richtige Richtung, dass beispielsweise UPS einen 
Container mit den Paketen abstellt, die von da aus 
dann mit Lastenfahrradkurieren verteilt werden. 
Das passiert aber wieder auf öffentlichen Flächen, 
weil die dafür fälligen Sondernutzungsgebühren 
viel billiger sind als zu mietende oder kaufende 
Grundstücke oder Räume. Das geht so nicht weiter, 
weil die Nutzungskonflikte immer weiter zuneh-
men. UPS könnte mit seinem Paketumschlag ge-
nauso in eine Einzelhandelsfläche gehen. Anderes 
Beispiel: Die rund um die Binnenalster parkenden 
Reisebusse, die den Blick auf einen der schönsten 
Orte der Stadt verstellen: ab in einen Busbahnhof 
oder ein Depot damit. Personen- und Warenver-
kehr brauchen eine Infrastruktur, die nicht zulas-
ten der Allgemeinheit geht. 

Loosen: Die Stadt sollte bei Konzeptausschrei-
bungen von neuen gemischten oder Wohnquar-
tieren eben genau das fordern. Es könnte von der 
Stadt einen Bonus geben, wenn in die Erdgeschoss-
flächen kein Wohnraum kommt, wo er innerstäd-
tisch ohnehin nicht hingehört, sondern beispiel-
weise solche Logistiknutzungen.

Ausblick: Was zu tun ist

Gefroi: Am Ende noch ein Blick in die unmittelba-
re Zukunft: Wir haben im Februar Bürgerschafts-
wahlen. Was wären Ihre konkreten Wünsche oder 
Forderungen an den neuen Senat?

Loosen: Wir haben ja in unserem Gespräch die we-
sentlichen Punkte schon angesprochen. Es ist wich-
tig, dass die Regierenden Schwerpunkte setzen bei 
der Zukunft der Mobilität und bei der Stärkung des 
öffentlichen Raums. Und der künftige Senat sollte 
sich nicht scheuen, neue Planungsstrukturen zu 
erproben, das vernetzte Planen und die ressort-
übergreifende Zusammenarbeit voranzutreiben. 

Eckebrecht: Das sind die wesentlichen Punkte. 
Ich wünsche mir, dass diese Aufgaben mit Verve 
angegangen werden. Dazu gehören politischer 
Mut und der Wille, auch Experimente zu wagen, 

phren: Man ärgert sich, dass man beim Rausgehen 
über Autos stolpert, trägt aber selbst mit dazu bei. 
Es muss sich einfach etwas an den Einstellungen 
ändern. Aber wir sollten auch die spezifisch deut-
sche Situation sehen: Dänemark hat keine Auto-
produktion und relativ hohe Steuern auf die An-
schaffung und den Besitz von Autos. Das schränkt 
den Zugang zu Pkw ein und eröffnet andere Pers-
pektiven in der Verkehrs- und Stadtplanung. Ein 
Land wie Deutschland, das von der Autoindustrie 
lebt, muss wohl andere Wege gehen, zum Beispiel 
den des Wechsels von Verbrennungs- zu Elektro-
motoren oder des Downsizinsg, weg von den riesi-
gen SUVs. Aber das ist ein sehr dickes Brett …

Eckebrecht: Mobilitätswandel ist prima, aber 
er muss auch gut gemacht werden. Ich beobach-
te beispielsweise, dass immer mehr auch Grün-
anlagen benutzt werden, um Fahrradinfrastruk-
tur unterzubringen. Das heißt, die zusätzlichen 
Infrastrukturen gehen nicht in Konkurrenz mit 
dem Autoverkehr, indem beispielsweise Park-
plätze umgewandelt oder Fahrspuren weggenom-
men werden, was ja sinnvoll wäre. Beispiel: Nahe 
der Hoheluftbrücke wird direkt in den Isebek- 
Grünzug – einen der wenigen Grünräume des  
Stadt teils – eine Fahrradparkanlage gebaut. So 
etwas finden wir an ganz vielen Stellen, und die 
Grünflächen geraten dadurch unter ziemlichen 
Druck. Verkehr gehört auf Verkehrsflächen, nicht 
in Grünräume. 

triebau auslösen. Das sind richtige Bauaufgaben, 
die die Stadt aber auch als solche erkennen und da-
für Partner finden muss. Mobilität und Freiräume 
muss man in einem Zusammenhang sehen. 

Verkehr: Wie viel und welche Mobilität  
verträgt die Stadt?

Eckebrecht: Ich muss Herrn Hafke mal wider-
sprechen. Ich finde die Aussage, dass wir eine aus-
reichende Grundversorgung mit Freiflächen ha-
ben, partiell falsch. Wir haben solche und solche 
Quartiere. Hamburg ist eine im Großen und Gan-
zen unglaublich grüne Stadt. Aber es gibt Quar-
tiere, die eklatant unterversorgt sind. Eimsbüttel 
oder St. Pauli sind beispielsweise durch hohe Dich-
te gekennzeichnet und haben gleichzeitig viel zu 
wenige und zu kleine Grün- und Freiräume. 

Hafke: Das stimmt, wenn man die reale Gestal-
tung der – und dabei bleibe ich – ausreichend vor-
handenen Flächen betrachtet. Unter anderem, weil 
parkende Autos große Flächen belegen, die nicht 
für andere Nutzungen zur Verfügung stehen. Wür-
den diese wenigstens in Teilen frei gemacht, könn-
te es eine gute Freiraumversorgung geben. Das ist 
schon absurd: Da sind Haushalte mit gerne gleich 
zwei Autos, wo man dann, vielleicht zur Beruhi-
gung des Gewissens oder für die Fitness, mit dem 
Fahrrad zum Einkaufen in die von Parkplätzen be-
freite Osterstraße fährt. Das ist geradezu schizo-

deren Ergebnis man naturgemäß noch nicht ken-
nen kann. Wir als Kammer stehen als Ratgeber und 
Kooperationspartner zur Verfügung. 

Hafke: Mein persönlicher Wunsch wäre, das In-
terdisziplinäre zu fördern. Weg von der Säulen-
struktur, hin zu projektbezogener integrierter 
Zusammenarbeit. Und wir müssen viel stärker 
sozialräumlich denken und planen in einer Stadt, 
deren Dichte und sozialen Unterschiede wachsen. 
Nur wenn wir alle sozialen Milieus, arm, reich, 
jung, alt usw., gleichermaßen integrieren, ihre Be-
dürfnisse sehen und berücksichtigen, können le-
benswerte Siedlungsräume entstehen. Unser Ziel 
muss sein, den Zusammenhalt der Menschen zu 
fördern und die Identifikation mit ihrem Quartier. 
Das war ja auch schon in unserem Zukunftswork-
shop ein zentrales Thema.

Eckebrecht: Toll, dass das noch zur Sprache 
kommt. Die Workshop-Gruppe, die sich mit dem 
Thema befasst hat, wird daran weiterarbeiten. Das 
zentrale Thema ist die Frage, wie Zentren entste-
hen können, in denen so etwas wie Sozialität ent-
steht. An was ist das gebunden? An welche räum-
lichen Strukturen? Braucht es Gebäude, braucht 
es öffentliche Räume, braucht es Institutionen? Es 
gibt ja schon durchaus solche Orte wie das Ham-
burg-Haus im Wehbers Park am Doormannsweg. 
Das ist ein wunderbar funktionierendes soziales 
Zentrum, dessen Angebot die unterschiedlichs-
ten Menschen zusammenbringt. So etwas in neu, 
ein bisschen schöner und größer und vielleicht ein 
bisschen extravaganter, wäre für viele Stadtteile 
eine Bereicherung. 

Loosen: Richtig. Ich glaube, wir müssen der Po-
litik deutlich machen, dass eine sozial gerechte 
Stadt nicht nur etwas mit ausreichend kosten-
günstigem Wohnungsbau zu tun hat – so wichtig 
das auch ist. Wir brauchen die integrierte Stadt-
entwicklung unter Beteiligung aller Bevölkerungs-
gruppen und Milieus. Ziel muss ein, dass die Bür-
ger sich in dieser Stadt gut aufgehoben fühlen und 
wertgeschätzt werden. 

Gefroi: Ein schönes Schlusswort. Ich danke Ihnen 
für das Gespräch.

Claas Gefroi (l.) und Bodo Hafke 
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Gefroi: Herr Gebhardt, wie hat sich die Wettbe-
werbssituation in Hamburg entwickelt? Gibt es 
mehr Verfahren oder weniger, sind die Bedingun-
gen besser oder schlechter für die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer geworden? Und wie sind die 
Anteile von öffentlichen und privaten Auslobern?

Gebhardt: Wie schon in den ganzen letzten Jahr-
zehnten loben Private sehr viel mehr Verfahren aus 
als die öffentliche Hand. Das Verhältnis zwischen 
nicht registrierungsfähigen bzw. nicht registrier-
ten und den von uns registrierten Verfahren kön-
nen wir nur schätzen, weil wir nicht von allen Aus-
lobungen Kenntnis erhalten. Das Verhältnis dürfte 
ungefähr halbe-halbe sein.

Gefroi: Wie würde Sie denn die Entwicklung bei 
den Auslobungsbedingungen einschätzen? Es gibt  
ja seit Jahren die Kritik, dass die Verfahren immer 
mehr darauf hinauslaufen, dass jüngere und uner-
fahrene Büros kaum noch einen Zugang finden zu 
beschränkten Verfahren.

Gebhardt: Bei den größeren Verfahren der öffent-
lichen Hand gibt es oft Kontingente für kleine und 
junge Büros. Das begrüßen wir natürlich sehr. Und 
dann gibt es natürlich noch die kleinen Verfah-
ren beim Schulbau, die man durchaus kritisieren 
kann, die aber zumindest für kleinere Büros offen 
sind. Ich finde es übrigens schade, dass die Betei-
ligung von jungen Büros bei den wenigen offenen 
Verfahren so gering ist. Das sind eigentlich gute 
Möglichkeiten, sich einzubringen.

Gefroi: Welche Rolle spielen denn die Wettbe-
werbsbetreuer? Könnten die nicht die Auslober 
überzeugen, die Quote für junge Büros zu erhöhen?

Gebhardt: Das erscheint mir schwierig, denn 
Wettbewerbsbetreuer sind Dienstleister. Wenn, 
dann ist das unsere Aufgabe, das zu fordern. Die 

privaten Auslober sind natürlich bei der Festle-
gung des Teilnehmerfeldes frei. Wir können als 
Wettbewerbsausschuss auch nicht zu offensiv ge-
genüber den Auslobern auftreten, denn wir wollen 
ja niemanden so verschrecken, dass er davon ab-
sieht, einen Wettbewerb auszuloben. Es sind also 
Verhandlungsgeschick und Diplomatie, die unsere 
Arbeit prägen. Druck ausüben können wir sowieso 
nicht, dafür haben wir schlicht keinen Hebel.

Gefroi: Wie würden Sie generell die Wettbewerbs-
betreuer/-innen in Hamburg einschätzen? Sind 
sie professionell? Gibt es ein gutes Verhältnis zum 
Wettbewerbsausschuss?

Gebhardt: Wir haben großes Glück, dass die in 
Hamburg tätigen Betreuer überwiegend Archi-
tekten sind und keine Juristen. Das heißt, irgend-
wo sind sie ein Stück weit immer noch Architek-
ten und können die Planersicht nachvollziehen. 
Gleichwohl müssen sie sehen, wie sie ihren Betrieb 
wirtschaftlich führen. Die Verfahren, die wir zu se-
hen bekommen, sind sehr professionell. Da gibt es 
nur wenige Ausnahmen, und diese wenigen Aus-
reißer stammen von Betreuern, die eher nicht zu 
den großen und bekannten Büros gehören.

Gefroi: Werden wir mal konkret. Die öffentliche 
Hand sollte eine gewisse Vorbildfunktion haben, 
der sie nicht immer nachkommt. Ich spiele auf 
das Bauforum an, was jetzt im August stattfinden 
wird. Hamburger Büros arbeiten da in diesem 
Workshop zusammen mit auswärtigen Büros, und 
was man hören konnte, ist, dass die Auswärtigen 
honoriert werden und die Hamburger nicht. Das 
erscheint mir ungerecht.

Gebhardt: Aus Sicht der Kammer ist das äußerst 
ärgerlich, weil da in der Tat mit zweierlei Maß ge-
messen wird. Für den Auslober erscheint das nur 
konsequent, weil die ausländischen Büros solche 

„ Es fehlt die Solidarität“
 

Der Vorsitzende des Wettbewerbsausschusses Walter Gebhardt  
im Gespräch mit Claas Gefroi (am 23.07.2019)

mit großen Namen sind, die man nur mit entspre-
chenden Honoraren bekommt. Gleichzeitig hat  
die Stadt, so zumindest ihre Begründung, finanzi-
elle Zwänge, die es ihr nicht ermöglichen, alle zu 
honorieren. Wir ärgern uns sehr darüber, können 
aber daran nichts ändern. Wir tolerieren das in  
diesem Fall, weil wir um die Bedeutung des Bau-
forums wissen und wollen, dass die Hamburger  
Büros an solchen wichtigen Themen vorneweg 
mitarbeiten. 

Gefroi: Aber aus Sicht des Wettbewerbsausschus-
ses muss so etwas eine Ausnahme bleiben?

Gebhardt: Ja. Aber eines ist klar: Wenn wir bereit 
sind, solche großen Verfahren in dieser Form zu 
tolerieren, erwarten wir auch, dass die Stadt bei 
den anderen, kleineren Verfahren darauf achtet, 
dass diese tatsächlich regelkonform und registrie-
rungsfähig sind.

Gefroi: Da sind wir bei den sogenannten grauen 
Verfahren. Wie ist aus Sicht des Wettbewerbsaus-
schusses da die Situation – haben diese zugenom-
men?

Gebhardt: Ob sie zugenommen haben, ist schwer 
zu beurteilen. Wir bekommen diese Verfahren ja 
nicht immer mit. Immerhin scheinen deren Be-
dingungen nicht noch schlechter geworden zu 
sein. Auch das kann ich nicht empirisch nach-
weisen, aber wenn die Bedingungen sich eklatant 
verschlechtert hätten, wäre das irgendwann in 
Form von vermehrten Beschwerden bei uns ange-
kommen. Aber es ist immer das alte Lied: Die Büros 
nehmen erst einmal teil – und wenn die Bedingun-
gen dann doch als zu hart empfunden werden, mel-
den sie sich bei uns. Wir können dann immer nur 
fragen: Hast du geschaut, ob das Verfahren regis-
triert ist? Ob die Bedingungen in Ordnung sind? 
Jeder hat das selbst in der Hand. Aber die Klagen 
sind weniger geworden, woraus ich schließe, dass 
die Büros aufgrund ihrer besseren wirtschaftli-
chen Lage sich nicht mehr so häufig auf unsaube-
re, nicht registrierte Verfahren einlassen. Und in 
der Konsequenz werden die unsauberen Verfahren 
dann hoffentlich weniger. 

Gefroi: Wie ist es denn um die Solidarität unter 
den Kolleginnen und Kollegen bestellt?

Gebhardt: Es gibt sie nicht, und das bewegt mich 
sehr. Ich sage es ganz deutlich: Jedes Büro, dass an 
solchen Verfahren teilnimmt, weil es sich davon 
Vorteile verspricht, schadet dem Berufsstand als 
Ganzem. Solange sich Kollegen und Kolleginnen 
darauf einlassen, wird es solche Verfahren geben. 
Ein nicht registriertes, aber dennoch positives Ge-
genbeispiel war das Verfahren zu Oberbillwerder: 
Es gab zwar auch dort einige schwierige Bedingun-
gen, aber immerhin wurden die Leistungen der 
Teilnehmer größtenteils adäquat entgolten. Weil 
das gut gelaufen ist, ist das jetzt seitens der Stadt 
und ihrer Gesellschaften eine Schablone für kom-
mende große Verfahren. 

Gefroi: Gibt es mittlerweile eine Haltung der BAK 
zu den grauen Verfahren?

Gebhardt: Es gibt ein Compliance-Papier der 
BAK, in dem die unterschiedlichen Positionen der 
Länderkammern zusammengeführt wurden. Das 
war ein Prozess, der eineinhalb Jahre gebraucht 
hat. Das dauerte so lange, weil jede Länderkammer 
die Regeln anders formuliert hat. Das Papier wird 
aber jetzt von allen Kammern getragen. Das ist ein 
großer Fortschritt. [Das Papier ist zu finden un-
ter www.akhh.de/mitglieder/ --> Ausschüsse und  
Arbeitskreise --> Ausschüsse --> Wettbewerbsaus-
schuss.]

Gefroi: In Hamburg gab es immer wieder auch in 
der Vergangenheit kritische Verfahren – auch von 
öffentlichen Auslobern. Das jüngste, was mir jetzt 
einfällt, weil es eben auch im Vorstand der Kammer 
eine Rolle gespielt hat, ist der freiraumplanerische 
Realisierungswettbewerb der SAGA für eine bauli-
che Ergänzung von Steilshoop. Was genau war aus 
Sicht des Wettbewerbsausschusses kritikwürdig 
an dem Verfahren?

Gebhardt: Wir haben es letzten Endes registriert. 
In der finalen, registrierten Fassung gab es verfah-
renstechnisch nichts mehr zu beanstanden. Es ging 
dann im Vorstand der Kammer aber auch um in-
haltliche Fragen: Ist ein solches Pilotprojekt für den 
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Acht-Euro-Wohnungsbau an dem Standort richtig? 
Wäre es nicht sinnvoller, über Neubauten eine stär-
kere soziale Mischung in Steilshoop zu erreichen?

Gefroi: Wenn der Wettbewerbsausschuss sich mit 
Verfahren beschäftigt: Schaut man dort nur auf die 
Verfahrensregeln und Honorare, oder spielen auch 
solche inhaltlichen Fragen eine Rolle?

Gebhardt: Grundsätzlich sind wir erst einmal für 
die Einhaltung der Wettbewerbsregeln zuständig. 
Aber wenn wir der Meinung sind, dass da inhaltlich 
etwas in die falsche Richtung läuft, tragen wir das 
an den Vorstand weiter. Das eben genannte Ver-
fahren ist ein Beispiel dafür. Und in diesem Fall ist 
dann auch das Präsidium an Stadtentwicklungsse-
natorin Stapelfeldt herangetreten, um mit ihr über 
diese inhaltlich-konzeptionellen Punkte zu spre-
chen. 

Gefroi: Könnten Sie mal ein, zwei Beispiele nen-
nen, in denen der Wettbewerbsausschuss echte 
Verbesserungen erreicht hat?

Gebhardt: Ich möchte jetzt keine konkreten Ver-
fahren und Auslober benennen, aber wir haben 
es immer wieder erreicht, dass Verfahren, die ur-
sprünglich ohne Registrierung waren, diese dann 
doch erhalten haben. Wir konnten dem Wettbe-
werbswesen gegenüber sehr skeptisch eingestellte 
Auslober von der Sinnhaftigkeit fairer Bedingun-
gen und einer Registrierung überzeugen. Gerade 
Auslobern, die neu in die Stadt kommen, konnten 
wir deutlich machen, dass faire Verfahren in ihrem 
ureigensten Interesse sind, auch, damit sie sich 
nicht den Ärger von Planerschaft, Verwaltung und 
Politik einhandeln. Dazu gehört freilich auch der 
Kompromiss: Wir können nicht immer alle unsere 
Vorstellungen durchsetzen. 

Gefroi: Zu einem anderen Thema: Mit dem „Gene-
ralist Plus“ möchten die Kammern zukünftig eine 
Möglichkeit für ihre Mitglieder bieten, sich über 
bestimmte Qualifikationen profilieren zu können. 
Das ist kein Wettbewerbsthema, aber Sie waren 
der Vertreter der Kammer bei den Verhandlungen.  
Mögen Sie ein wenig darüber berichten? 

Gebhardt: Im Bereich Planen und Bauen tummeln 

sich viele Zertifizierer, die nicht nur Architekt(inn)en, 
sondern auch anderen Berufsgruppen Möglichkei-
ten bieten, sich am Markt zu präsentieren mit  
Gütesiegeln für Leistungen, die eigentlich nur die 
Planer/-innen erbringen sollten. Die Länderkam-
mern reagierten darauf mit eigenen Listen und Zer-
tifizierungen, was zu einem wahren Dschungel in 
diesem Bereich geführt hat. Es gibt allein seitens der 
Länderkammern über 50 verschiedene Spezialisie-
rungsmöglichkeiten, was kein Planer und erst recht 
kein Verbraucher überblickt. Vor circa drei Jahren 
entstand deshalb der Wunsch, diesen Dschungel zu 
lichten, und es wurde eine entsprechende BAK-Ar-
beitsgruppe gegründet. Die Idee ist, die Eintra-
gungsmöglichkeiten für Spezialisierungen zu redu-
zieren und zu synchronisieren im Sinne einer 
Vereinfachung und Vergleichbarkeit. Mit den Regis-
tern soll den Planern/-innen also die Möglichkeit  
gegeben werden, sich über geprüfte Qualität in  
definierten Aufgabenfeldern zu profilieren. Dabei 
hat man fünf Berufsfelder definiert: Brandschutz,  
SiGeKo, Wettbewerbsbetreuung und Vergabe, Fach-
preisrichter, Energieeffizienz. Die Länderkammern 
können dabei selbst entscheiden, ob und welche  
Register sie einführen wollen, aber sinnvoll wäre es 
natürlich, wenn alle Kammern diese fünf einführen. 

Gefroi: Wie qualifizieren sich denn die Planerin-
nen und Planer?

Gebhardt: Das wird durch die Kammern gewähr-
leistet. Interessierte Planer/-innen müssen Anträ-
ge stellen und bestimmte Nachweise liefern: eine 
registerspezifische Fortbildung und Berufspraxis, 
bei der sowohl die Dauer eine Rolle spielt als auch 
Referenzen. Dadurch können die Kammern eine 
bestimmte Qualität definieren und gewährleisten. 
Wichtig: Das werden auch weiterhin keine exklusi-
ven Listen sein, das heißt, auch jemand ohne Lis-
teneintrag kann natürlich weiter diese Leistungen 
anbieten und diese Tätigkeiten ausüben.

Gefroi: Könnten Sie einmal beispielhaft erläutern, 
wie so eine Qualifikation für ein Register aussieht?

Gebhardt: Die Antragsteller werden Arbeitspro-
ben über mehrere Jahre und absolvierte Fortbil-
dungskurse nachweisen müssen. Und da, wo es 
zum Beispiel die Landesbauordnungen vorschrei-

Interview mit Walter Gebhardt, Vorsitzender des Wettbewerbsausschusses

Walter Gebhardt

ben, also beispielsweise bei Brandschutzgut ach  - 
t er/-innen, wird man einen Test ablegen müssen.

Gefroi: Werden die einzureichenden Arbeitspro-
ben auch auf Qualität geprüft, oder reicht der bloße 
Nachweis, etwas bereits gemacht zu haben? 

Gebhardt: Es wird wohl keine Zensuren geben, 
aber das können die Länderkammern selbst festle-
gen. Wahrscheinlich ist, dass es ein Fachgremium 
geben wird, das schaut, ob die vorgelegten Referen-
zen für die Qualifikation ausreichen. 

Gefroi: Kriegt man dann eine Art Urkunde, oder 
wie muss man sich das vorstellen?

Gebhardt: Der Eintrag in die Liste ist sozusagen 
die Urkunde. Wir wollen keine Spezialisierungen 
im Sinne eines Facharchitekten. Architek(tinn)en 
sollen und müssen weiterhin Generalisten bleiben. 
Darauf konnten sich am Ende auch alle Kammern 
einigen. Den Facharchitekten für Denkmalpflege 
beispielsweise wird es also nicht geben. Diese fünf 
Aufgaben, für die es Register geben wird, sind aus-
drücklich keine Querschnittsaufgaben, sondern 
Bereiche, die nicht jeder Architekt anbietet. Denk-
malpflege ist bei 75 % der Büros eine Querschnitts-
aufgabe, und auch Barrierefreiheit ist heute Alltag. 
Wie gut das dann gemacht wird, ist eine andere  

Frage, aber erstmal sind das Querschnittsaufgaben.

Gefroi: Wann werden die Register denn bei uns in 
Hamburg eingeführt? 

Gebhardt: Das kann man noch nicht genau termi-
nieren. Erst einmal muss auf BAK-Ebene ein fina-
ler Beschluss stehen. Dann muss der Hamburger 
Gesetzgeber aktiv werden und das Hamburgische 
Architektengesetz  so ändern, dass der Kammer die 
Aufgabe der Registerführung übertragen wird.

Gefroi: Am Ende noch eine persönliche Frage: Sie 
leiten schon eine ganze Weile den Wettbewerbsaus-
schuss. Macht die Arbeit noch Spaß? Es geht ja eine 
Menge Zeit dafür drauf. Wie lange möchten Sie das 
noch weitermachen?

Gebhardt: Solange man mich dazu wählt. Mir 
macht das noch sehr viel Freude, weil es eine 
enorm wichtige Arbeit ist und man für den Be-
rufsstand richtig was erreichen kann. Das Einzige, 
was mir die Arbeit manchmal ein bisschen schwer 
macht, ist die mangelnde Solidarität unter den 
Kolleg(inn)en. Ich hoffe wirklich, das ändert sich  
eines Tages, denn nur gemeinsam sind wir stark.

Gefroi: Herr Gebhardt, vielen Dank für das Ge-
spräch.
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Interview mit Thomas Walter, Vorsitzender des Arbeitskreises Bauen im Bestand

Gefroi: Herr Walter, seit wann gibt es den Arbeits-
kreis Bauen im Bestand, und was war einst der 
Gründungsimpuls?

Walter: Ich bin kein Gründungsmitglied, aber be-
stimmt schon zehn Jahre dabei. Der Arbeitskreis 
wurde von Architekt(inn)en und Innenarchitekt-
(inn)en gegründet, die viel im Bestand arbeiten 
und sich darüber austauschen wollten. Da ging es 
anfangs viel um fachliche und technische Fragen. 
Das hat sich dann in den letzten Jahren immer 
mehr gewandelt. Der Arbeitskreis hat sich thema-
tisch geöffnet und sieht sich auch als Bindeglied 
zwischen den Mitgliedern und dem Vorstand bzw. 
dem Präsidium. 

Gefroi: Wie viele Mitglieder wirken im Arbeitskreis 
mit? Und sind das eher Hochbauarchitekt(inn)en 
oder Innenarchitekt(inn)en?

Walter: Wir sind zurzeit zehn aktive Mitglieder 
zuzüglich Gäste. Der Mitgliederkreis hat sich dabei 
verändert. Wir haben noch eine Innenarchitektin, 
ansonsten sind es Hochbauarchitekt(inn)en aus 
unterschiedlichen Richtungen, also Wohnungs-
bau, Bürobau, Industriebau und Denkmalschutz 
– alle Gebiete, in denen mit Bestandsgebäuden ge-
arbeitet wird. 

Gefroi: Der Eindruck von außen ist, dass das Bau-
en im Bestand immer mehr an Bedeutung gewinnt. 
Kann man das in Zahlen ausdrücken? Wie viel 
macht das am Gesamtbauvolumen aus? 

Walter: 60 bis 70 % des Baugeschehens findet mitt-
lerweile im Bestand statt. Wir wissen jedoch viel zu 
wenig über diesen Bereich: Was genau sind das für 
Bauaufgaben? Wie sind die Anteile von Sanierung, 
Modernisierung und Umnutzung? Bauten welcher 
Epochen stehen im Fokus? Wie ist das Verhältnis 
von Kosten und Nutzen, wie die Wirtschaftlich-

keit? Dieses Informationsdefizit war auch der 
Grund, warum wir 2016 als Arbeitskreis eine Un-
tersuchung dieses Bereichs in Hamburg initiiert 
haben: die Studie „Wie saniert Hamburg?“.

Gefroi: Das heißt, Sie haben Bauherrinnen/Bau-
herren und Planer/-innen befragt? 

Walter: Die Studie war eine selbst gestellte Auf-
gabe. Wir sind an alle wichtigen Akteure des 
Bauens herangetreten, Bauindustrie und Immo-
bilienwirtschaft, Genossenschaften, Behörden, 
Architekt(inn)en und Planer/-innen sowie Akteu-
re des Denkmalschutzes, und haben mit diesen 
Vertreter(inne)n des Bauens Interviews geführt. 
Wir hatten dabei einen festen Katalog von zehn 
Fragen, um so die Vergleichbarkeit herzustellen. 

Gefroi: Was kam dabei heraus? Könnten Sie ein 
paar Punkte benennen? 

Walter: Es wurde viel darüber berichtet, unter 
welch schwierigen Bedingungen das Bauen im 
Bestand oftmals stattfindet. Hemmende Rege-
lungen und Gesetze, zu geringe Förderungen, zu 
hohe Anforderungen usw. Gerade der Kostenas-
pekt ist zentral: Wenn zu einem ohnehin erhöh-
ten Planungsaufwand und der Ungewissheit über 
die Qualität der vorhandenen Bausubstanz auch 
noch stark steigende Baukosten kommen, können 
Projekte unattraktiv werden. Das führt dazu, dass  
Investoren und Immobilieneigentümer sich der 
vermeintlichen Planungs- und Kostensicherheit 
und größeren Gestaltungsspielräume wegen gegen 
eine Modernisierung oder Sanierung und lieber 
für einen Neubau entscheiden. Das ist natürlich 
bitter. Deshalb wollen wir, dass sich die Kammer 
dieses Themas annimmt und es in die Politik und 
Verwaltung trägt, um diese Hemmnisse zu über-
winden oder zumindest zu minimieren.

Gefroi: Das zentrale Thema in einer Stadt wie 
Hamburg ist der Mangel an Wohnraum. Es gab 
immer wieder die Diskussionen über den Umbau 
von Büro- zu Wohnbauten. Passiert ist wenig. Wor-
an liegt’s? Sind die Restriktionen zu groß? Ist es zu 
aufwendig? 

Walter: Ich denke, eine Hauptursache ist, dass 
die Immobilienhalter/-innen und -kaufleute sich 
sehr stark auf spezifische Märkte fokussieren: ent- 
weder Büro- oder Wohnimmobilien. Das heißt, 
jeder bewegt sich auf seinem Terrain. Büroimmo-
bilien-Kaufleute sind mit den spezifischen Anfor-
derungen und Bedingungen des Wohnungsbaus 
nicht vertraut und wagen sich deshalb nicht auf 
dieses Gebiet. 

Gefroi: Das heißt, es wird niemals im größeren 
Umfang Wohnraum durch Umnutzung entstehen.

Walter: Das zeichnet sich nicht ab. Da müsste der 
Büromarkt schon sehr schwach sein. Und selbst 
dann würde man eher ganze Bürokomplexe weg-
nehmen und durch Wohngebäude ersetzen – so 
wie beispielsweise in Altona beim Euler-Hermes-
Hochhaus. 

Gefroi: Rentabilität scheint ein zentraler Punkt 
beim Bauen im Bestand zu sein. Oft scheitert der 
Erhalt von Gebäuden an mangelnder Wirtschaft-
lichkeit. Wie kann man da ansetzen?

Walter: Wenn es sinnvoll erscheint und auch im 
Interesse der Stadt liegt, ein Gebäude zu erhalten 
und weiterzuentwickeln, statt abzureißen, es aber 
wirtschaftlich nicht machbar ist, muss man nach 
Wegen für eine Förderung suchen. Wir haben im 
Arbeitskreis basierend auf unserer Untersuchung 
ein Fünf-Punkte-Papier erarbeitet, in dem das 
Thema ist: Wir fordern beispielsweise einen CO2-
Bonus für Bestandshalter/-innen, weil ich die im 
Gebäude schlummernde graue Energie erhalte und 
nicht vernichte. Und entsprechend müsste es für 
Abriss und Neubau einen CO2-Malus geben.

Gefroi: Ein interessantes Modell. Was müsste pas-
sieren, damit so etwas Realität wird?

Walter: Dieses Fünf-Punkte-Programm wird noch 
im Arbeitskreis redigiert und soll dann im Sep-
tember an Präsidium und Vorstand der Kammer 
gehen. Wir hoffen, dass sich die Kammerführung 
das Programm zu eigen macht und in die Politik 
und Öffentlichkeit trägt. Die Forderungen sind ja 
in Teilen auch schon Bestandteil des Gebäudeener-
giegesetzes (GEG). Die Bundesebene ist ohnehin 
sehr wichtig: Wir sind im entsprechenden BAK-
Arbeitskreis aktiv, wo solche Ideen zusammenge-
tragen und ausgewertet werden. Und in das GEG 
sind viele Anregungen aus Hamburg, zum Beispiel 
des Förderwerks der Hamburgischen Investitions- 
und Förderbank, eingeflossen. Wir im Arbeits-

Claas Gefroi (l.)  und Thomas Walter (r.)

 „ Es ist ein fundamentales Umdenken 
erforderlich!“
Der Vorsitzende des Arbeitskreises Bauen im Bestand Thomas Walter   
im Gespräch mit Claas Gefroi (am 12.07.2019)
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Interview mit Thomas Walter, Vorsitzender des Arbeitskreises Bauen im Bestand

kreis sind der Meinung, dass das Bauen im Bestand 
für unsere Berufsgruppen zukünftig von entschei-
dender Bedeutung sein wird: Es ist das Feld, wo wir 
Planer/-innen unsere ganze Kompetenz ausspielen 
und uns profilieren können. Gerade angesichts des 
EuGH-Urteils zur HOAI müssen wir künftig viel 
stärker unsere Qualitäten des „German Architect“ 
ins Spiel bringen. Dafür könnte dann die deutsche 
Architektur als Marke auch international stehen: 
Nachhaltigkeit durch Bauen im Bestand. Bedin-
gung dafür ist aber auch, dass dazu an den Hoch-
schulen die Grundlagen dieser Qualitätsinitiative 
geschaffen werden. Das wurde jahrelang versäumt.

Gefroi: Spielt denn Bauen im Bestand in der Aus-
bildung eine Rolle?

Walter: Ganz und gar nicht. Es gibt nur gerin-
ge Ansätze im Architekturstudium, und ent-
sprechende Aufbau-Studiengänge fehlen völlig. 
Das spiegelt auch die berufliche Realität – es gibt 
keine/-n „Architekt/-in im Bestand“, und die HOAI 
bildet das Leistungsspektrum nur rudimentär ab. 
Wollen wir vorankommen, muss auf beiden Ebe-
nen endlich etwas passieren.

Gefroi: Ich versuche einmal, das Bauen im Bestand 
in die Zeitläufe einzuordnen: Als Reaktion auf die 
Flächensanierungen in den Städten in den 1960er- 
und 1970er-Jahren entstand eine Bürger- und Ar-
chitektenbewegung für den Erhalt vor allem der 
gründerzeitlichen Wohnviertel. Diese Phase des 
Erhaltens und vorsichtigen Sanierens kam in der 
wirtschaftlichen Boomphase in den 1990er-Jahren 
an ein Ende. Und gerade jetzt wird aufgrund der 
niedrigen Zinsen viel Geld in Neubauten gesteckt. 
Dafür verschwinden zahlreiche Bauten, die oft-
mals erst wenige Jahrzehnte alt und baulich noch 
vollkommen in Ordnung sind. Wird das so weiter-
gehen, oder stehen wir doch demnächst an einem 
Wendepunkt? Es zeigt sich immer mehr, dass der 
Neubauboom eine Verschwendung von Ressour-
cen ist und die Klima- und Rohstoffkrise anfeuert. 
Und viele Bürger/-innen erkennen durch den per-
manenten Wandel ihre Stadt nicht mehr wieder. 

Walter: Die Lage ist sehr kritisch. Die Wut der 
Bürger/-innen ist vollkommen verständlich, weil 

nicht nur zu viel neu gebaut, sondern auch ver-
säumt wird, den Wandel zu erklären und zu ver-
mitteln. Es fehlen die nachvollziehbaren Begrün-
dungen, warum etwas Altes abgerissen und durch 
etwas Neues ersetzt werden soll. Der Vergleich mit 
den 1970er Jahren ist passend, auch weil heute wie 
damals ja nicht wirklich Stadt gebaut wird, son-
dern einfach nur Wohnraum. Deshalb sind Veran-
staltungen wie das Bauforum wichtig: Dort könnte 
versucht werden, Urbanität an vernachlässigten 
Orten neu zu denken und dafür auch mit dem Be-
stand zu arbeiten. Auch Fabriken, Lagerhallen, ja 
selbst Brachen sind Bestand. Bestand besteht nicht 
nur aus dem Gebauten, sondern auch aus dem 
Nichtgebauten. Dieser Wechsel der Räume entlang 
der Magistralen, die Lücken zwischen den enger 
werdenden Bebauungen müssen ein planerisches 
Thema sein. 

Gefroi: Wobei im Teilnehmerfeld ausgewiesene 
Expert(inn)en für das Bauen im Bestand eher rar 
sind. 

Walter: Ja, das ist schade, aber wir sehen dennoch 
optimistisch in die Zukunft, in der der Baumeister 
wieder gefragt ist. 

Gefroi: Architektonischer und städtebaulicher 
Aufbruch wird immer noch mit neu bauen gleich-
gesetzt. Das scheint ein grundsätzliches Problem 
zu sein.

Walter: Ich denke, es ändert sich langsam. Man 
geht allmählich sensibler mit dem Vorhande-
nen um. Entscheidend ist, dass bei der Planung 
von Stadträumen nicht eine Disziplin wie bei-
spielsweise die Verkehrsplanung dominiert, 
sodass allein ihre Maßgaben gelten. Es müssen 
alle an den Tisch kommen, wir brauchen den/die 
Quartiers-Koordinator/-in, den/die Magistralen-
Koordinator/-in, wir brauchen Personal, um so 
einen Stadtumbau zu bewältigen. Man muss deut-
lich sagen, dass die Stadt Hamburg da personell 
stark unterbesetzt ist. Und es müssen richtige 
Stadtplaner/-innen sein, das ist essenziell. Nur sie 
haben einen professionellen Blick auf die vorhan-
dene Stadt und das angemessene Weiterbauen.

Gefroi: Reden wir über die Substanz. Eignen sich 
die Bauten aller Epochen gleich gut für das Weiter-
bauen, oder gibt es da Unterschiede? 

Walter: Ja, es gibt gravierende Unterschiede. In 
den 1950er Jahren war Baumaterial rar und teuer, 
weshalb man sehr oft bei der Quantität und Quali-
tät der Materialien und Bauteile gespart hat, selbst 
beim Zement. Unser im Vergleich dazu sehr positi-
ver Blick auf die Gründerzeit ist natürlich ein biss-
chen ungerecht: Was heute davon noch steht, ist ja 
zumeist das besonders gut und sorgfältig Gebaute. 
Auch in der Gründerzeit wurde schnell und billig 
gebaut, aber die schlechten Bauten dieser Epoche 
gibt es heute kaum noch. 

Gefroi: Der Großteil des Bestands der 1950er Jahre 
sind Wohnsiedlungen, wie wir sie im Hamburger 
Osten sehen. Aus Ihrer Sicht: Sind diese Bauten so 
zukunftsfähig, dass es sich lohnt, sie zu moderni-
sieren? Oder muss man sagen, die Substanz ist zu 
schlecht, um sie zu erhalten?

Walter: Es ist ganz einfach eine Sache der Ansprü-
che. Ein Freund von mir wohnt in Berlin in einer 
50er-Jahre-Villa, an der rein gar nichts gemacht 
wurde, und er lebt da sehr glücklich und zufrieden. 

Gefroi: Aber das ist eine Villa.

Walter: Das gilt auch für den Geschosswohnungs-
bau: Für viele Menschen ist es vollkommen okay, 
auf maximalen Komfort und große Wohnräume zu 
verzichten, wenn sie dafür eine bezahlbare Woh-
nung haben. Was nicht geht: Eine energetisch hoch-
wertig modernisierte, komfortable Wohnung für 
eine minimale Miete zu verlangen, die selbst für 
Genossenschaften nicht mehr wirtschaftlich ist. 

Gefroi: Wie werden kommende Generationen 
mit den Gebäuden umgehen, die heute neu gebaut 
werden? Wir errichten Gebäude, die energetisch 
hocheffizient und hoch technisiert sind. Aber ist 
das, von der Wärmedämmung bis zur komplexen 
Haustechnik und den nicht recycelbaren Bauteilen 
und Materialien, nachhaltig? Wird man auch die 
Gebäude unserer Zeit später einmal modernisieren 
und umnutzen können?

Walter: Überwiegend nicht. Das ist Teil unseres 
Fünf-Punkte-Programms: Wir müssen endlich 
wieder zukunftsfähige Gebäude planen und bau-
en. Es ist spannend, dass jetzt wieder massive Zie-
gelbauten errichtet werden. Auch Gebäude mit 
sorgfältig geplanten Klinkerschalen und dahinter 
liegender Wärmedämmung können alt werden. 
Entscheidend ist, dass man die nach 20, 25 Jahren 
bröselig werdende Dämmung entfernen und er-
setzen kann. In Bezug auf die saubere Trennung 
von Materialien macht die Industrie in letzter Zeit 
ja Fortschritte, und ich denke, in diesem Bereich 
wird noch viel passieren, Stichwort: Kreislaufwirt-
schaft oder neudeutsch Cradle-to-cradle.

Gefroi: Daniel Fuhrhop hat in seinem Buch „Ver-
bietet das Bauen“ genau das gefordert, was im Titel 
steht: keinen Neubau mehr, nur mehr Bauen im Be-
stand. Ist das eine weltfremde Idee, oder wird das 
einmal tatsächlich Realität werden? 

Walter: Es ist eine provokante These. Es ist auf 
jeden Fall so, dass wir viel mehr mit dem Bestand 
arbeiten könnten, wenn wir nur wollten. Das hieße 
aber – siehe die Weiternutzung der Wohnbauten 
der 1950er-Jahre – dass wir unser Anspruchsden-
ken hinterfragen müssen. Es kann nicht jeder auf 
160 qm alleine wohnen. Man muss sich das verge-
genwärtigen: Die Welt könnte die Klimakatast-
rophe schon dadurch abwenden, dass sie auf dem 
gegenwärtigen Entwicklungsstand bliebe. Das 
Wachstum ist also das eigentliche Problem: immer 
mehr Konsum, immer mehr Produktion, immer 
mehr Gebäude, immer mehr Verkehr. Es ist ein 
fundamentales Umdenken erforderlich. Das wird 
ja von der jungen Generation und „Fridays for Fu-
ture“ zu Recht immer vehementer eingefordert. 
Niemand muss Angst haben, dass ihm etwas weg-
genommen wird; wir müssen uns nur einfach mal 
mit dem begnügen, was wir haben. Und auch die 
Architekt(inn)en brauchen sich nicht zu sorgen: 
Die Aufgaben wandeln sich, aber sie werden wei-
terhin gebraucht.

Gefroi: Herr Walter, vielen Dank für das Gespräch.
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Gefroi: Sie haben es eben schon angesprochen: 
Es gibt Stadtgebiete geringer Dichte, denen eine 
klarere Konturierung guttun würde – meint: eine 
höhere Dichte bei gleichzeitig stärker definierten 
Stadträumen. Der Senat ist auf diesem Feld ja be-
reits aktiv, etwa mit dem Entwicklungskonzept 
„Stromaufwärts an Elbe und Bille“. Aber wie kann 
man den Menschen dort vermitteln, dass eine Ver-
dichtung in ihrem Umfeld für sie von Vorteil ist? 
Ich meine, niemand freut sich über einen Neubau 
vor der eigenen Nase oder eine Aufstockung auf 
dem Dach.

Kunst: Ich glaube, wir kommen um diese Diskus-
sionen nicht herum. Wir können diese Quartiere 
nicht ausblenden, denn das wäre eine Art von Ver-
gessen. Man muss auch diese Quartiere der Nach-
kriegszeit weiter qualifizieren, damit man dort 
gerne lebt oder hinzieht. Was problematisch ist, 
ist dieses Nachverdichten durch Klötzchen, also 
einfach in die bestehenden Strukturen andere hi-
neinstellen. Das ergibt keine städtischen Räume. 
Angesichts der endlichen Flächenpotenziale müs-
sen wir alle Nachverdichtungen in hoher Qualität 
ausführen. Es muss damit immer ein städtischer 
und individueller Mehrwert verbunden sein, sonst 
gibt es dafür keine Akzeptanz. Dazu gehören nicht 
nur zusätzliche Funktionen, sondern auch: Vernet-
zung, Wegebeziehung, Aneignungsmöglichkei-
ten des Außenraums – all diese Themen, die den 
Freiraum betreffen.

Gefroi: Braucht man dafür neue Planungsinstru-
mente?

Kunst: Nicht neue Instrumente, aber neue Ziel-
vorstellungen. Die Bebauungspläne, die wir da 
vorfinden, bilden meist nur den Bestand ab, der da 
mal 1965 hingebaut wurde. Das heißt, es ist keiner-
lei Entwicklung in diesen Plänen vorgesehen. Wir 
brauchen aber Pläne, die Entwicklung ermögli-
chen und nicht nur bewahren. Dieses starre Regel-
werk hemmt enorm. Das möchten wir im Rahmen 
dieses Arbeitskreises gerne überwinden. Deshalb 
wollen wir mehr ins Gespräch kommen mit Äm-
tern und Behörden, um gemeinsame verbindliche 
Zielszenarien zu entwickeln und dieses die Ent-
wicklung hemmende Planrecht zu überwinden.

Gefroi: Was können denn neue Qualitäten sein, 
die die lokale Bevölkerung überzeugen, dass eine 
Weiterentwicklung ihrer Quartiere auch für sie 
Sinn ergibt? Zusätzliche Angebote?

Kunst: Ja. Man kann durch zusätzliche Gemein-
schaftsangebote die Menschen aus der Isolation 
der Wohnung holen und für mehr Gemeinschaft 
sorgen. Auch Arbeiten im Quartier ist ein The-
ma. Unsere Arbeit ist ja immer weniger abhängig 
von festen Arbeitsplätzen, das ist eine Chance. Es  
wäre eine Infrastruktur denkbar, die alle nutzen 
können. Im Workshop gab es Vorschläge für Ge-
meinschaftshäuser als Treffpunkte, die um mo-
derne Einrichtungen ergänzt sind, beispielsweise 
3-D-Drucker, die für Selbstständige und Kreative 
nutzbar sind. Da kommt man ins Gespräch und 
macht vielleicht dann auch gemeinsam ein Pro-
jekt. Über die Gemeinsamkeit ist man dann auch 
bereit zu teilen: Arbeitsplätze, Ressourcen, Ideen. 
Man kann und sollte Funktionen aus der privaten 
Wohnung herauslösen und quartiersbezogen or-
ganisieren. Solche Quartierszentren sollten dann 
idealerweise auch gut an den ÖPNV angebunden 
sein, um auch die Vernetzung mit der Gesamtstadt 
zu ermöglichen. 

Gefroi: Aber reicht das, um die Jüngeren beispiels-
weise nach Jenfeld zu locken? 

Kunst: Nun, sie müssen ja derzeit ohnehin dort-
hin ziehen, weil sie nur dort noch bezahlbare  
Wohnungen finden. Aber wenn ein paar Faktoren 
zusammenkommen, wird aus dem Müssen ein  
Wollen. Das hat man in den achtziger Jahren in der 
Schanze gesehen, das sieht man jetzt in Hamm.  
In Hamm passiert gerade richtig viel. Die Leute  
tun sich zusammen und machen was gemeinsam. 
Der Unterschied zwischen der Schanze und  
Jenfeld ist: Die Schanze hat bereits ein Gesicht,  
Jenfeld nicht. Deshalb muss man erkennbare, un-
verwechselbare Räume schaffen; Instagramability 
könnte man sagen. 

Gefroi: Gehören dazu Freiräume, die nicht funkti-
onal vordeterminiert sind? Die offen sind für An-
eignungen? Diese Möglichkeiten schrumpfen ja 
immer mehr.

Interview mit Bettina Kunst, Vorsitzende des Arbeitskreises Stadtentwicklung

Gefroi: Frau Kunst, Sie sind die neue Vorsitzende 
im Arbeitskreis Stadtentwicklung. Was ist für Sie 
die wichtigste Aufgabe? 

Kunst: Essenziell ist für mich der Austausch: Also, 
die Vernetzung des Arbeitskreises mit den anderen 
Arbeitskreisen, mit dem Vorstand und der Ge-
schäftsstelle der Kammer, aber auch insgesamt mit 
der Stadt. Es hat sich kammerintern ja in den letz-
ten Jahren schon sehr viel getan. So etwas wie der 
Workshop „Hamburg 2050. Die Zukunft gestalten!“ 
im letzten Jahr ist ja nicht nur inhaltlich spannend, 
sondern auch wegen des Austauschs und der Zu-
sammenarbeit. Es sind daraus wieder neue Projek-
te entstanden, und es gibt viel Kommunikation 
zwischen den Arbeitskreisen. Es ist auch wichtig, 
die Arbeit aufzuteilen, weil man sonst einzelnen 
Arbeitskreisen zu viel aufhalsen würde. Die Leute 
machen das ja alles freiwillig nach Feierabend.

Gefroi: Der Workshop wird ja derzeit intern mit 
kleineren Veranstaltungen fortgesetzt. In welche 
Richtung geht es? 

Kunst: Wir arbeiten derzeit an einem „Atlas der 
Weite“. Das ist ein unglaublich spannendes The-
ma, dass sich schon im Workshop herauskris-
tallisiert hat und nun konkretisiert wird. Es geht 
um Weite als notwendigem Gegenstück zu einer 
immer dichter werdenden Stadt. Wir fragen: Was 
ist eigentlich Weite, was sind ihre unterschiedli-
chen Qualitäten? Weite im Kopf, Weite im Raum. 
Am Ende sollen ganz konkrete Vorgaben stehen. 
Selbst Magistralen, die ja gerade im Blickpunkt 
stehen durch das Bauforum, sind als Transiträu-
me Orte der Weite. Wir fragen uns und andere: Was 
ist deine persönliche Weite? Der kleine Kirchplatz 
vielleicht im Quartier, oder Plätze, wo sich alle tref-
fen können, also informelle Orte. Wir wollen ganz 
konkrete Beispiele zeigen und darstellen, dass man 
Weite pflegen muss. 

Gefroi: Aber die Haltung des Senats und des Ober-
baudirektors ist doch: Hamburg ist bereits eine 
weite Stadt mit niedriger Dichte, der die Verdich-
tung durch den Wohnungsbau städtebaulich nur 
guttut. Wie sinnvoll ist also eine Forderung nach 
Weite, wenn wir gleichzeitig Flächen für Wohn-
raum benötigen?

Kunst: Es geht um qualitätvolle Dichte und Weite. 
Hamburg ist zwar in großen Teilen eine sehr grüne, 
locker bebaute Stadt, aber gleichzeitig in diesen 
Bereichen auch sehr unstrukturiert. Wir haben oft 
so einen Siedlungsbrei mit sehr undifferenzierten 
Räumen, beispielsweise in Billstedt oder Jenfeld. 
Das ist eine Form von Dichte und Weite, die wir 
nicht für richtig halten, auch angesichts der be-
grenzten Ressource Fläche. Man kann partiell 
durchaus hohe Dichten zulassen – schauen wir 
nach Berlin, schauen wir nach St. Pauli – aber man 
braucht dann eben auch qualifizierte Weite. Es gibt 
ein Recht auf Weite, und das muss festgeschrieben 
und bei neuen Bauprojekten berücksichtigt wer-
den. Es kann nicht sein, dass die Investoren Dichte 
erzeugen und die Stadt allein für die Weite zustän-
dig ist.

Gefroi: Geht es darum, bestehende Weiten zu qua-
lifizieren, oder darum, neue Weiten in die Stadt zu 
bringen?

Kunst: Beides. Bestehende Weiten müssen erst 
einmal wiederentdeckt und herausgestellt werden. 
Da gibt es wie gesagt Unterschiede zwischen indi-
viduellen und kollektiven Weiten: Manchmal ist es 
ja vielleicht nur ein Blick über einen Innenhof, der 
wichtig ist. Und auf der anderen Seite die Weiten, 
die alle sehen und schätzen, beispielsweise an Als-
ter und Elbe, auf dem Heiligengeistfeld. Manche 
von ihnen müssen erst, vielleicht durch ein akzen-
tuierendes Hochbauprojekt, wieder in der Wahr-
nehmung verankert werden. 

„ Wir müssen lauter werden!“
 

Die Vorsitzende des Arbeitskreises Stadtentwicklung Bettina Kunst  
im Gespräch mit Claas Gefroi (am 23.08.2019)
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Kunst: In Jenfeld gibt es die überall. Dort ist man 
eher überfordert von einem immensen undifferen-
zierten Grün, das überall ist. Deshalb der Ansatz, 
diese Bereiche zu strukturieren und zu zonieren. Es 
würde helfen, an bestimmten Punkten dichter zu 
werden, um auf der anderen Seite Freiräumen wie-
der eine größere Bedeutung zu verschaffen.

Gefroi: Wir springen thematisch von der Verände-
rung im Bestand zu den neuen Wohnquartieren. Ober-
baudirektor Höing hat die Art und Weise, wie neue 
Stadtquartiere geplant und realisiert werden, deutlich 
kritisiert. Sie seien städtebaulich, funktional und sozi-
al nicht optimal. Wie sieht man das im Arbeitskreis? 

Kunst: Das ist natürlich ein Thema. Wir wollen 
zusammen mit dem Arbeitskreis Wohnen genau 
hinschauen, was für Quartiere in den letzten Jah-
ren entstanden sind. Die sind ja teilweise richtig 
groß, aber man hört davon eigentlich nichts. Wir 
wollen untersuchen: Was sind Parameter und Rah-
menbedingungen für gelungene Quartiere? Wo 
funktioniert was? Es gibt leider viele neue reine 
Wohnquartiere. Unsere Regelwerke fördern immer 
noch Monofunktionalität und verhindern die Ver-
bindung von Wohnen und beispielsweise Gewer-
be. Natürlich wird es auch immer Viertel geben, 
in denen einfach nur gewohnt wird, die aber funk-
tionieren, weil sie gut angebunden und vernetzt 
sind mit kurzen Wegen zur Arbeit, zur Kita, zum 

mit sehr komplizierter Verkehrsführung äußerst 
unwohl. Weil man spürt, dass es nur um Verkehrs-
fluss und nicht um Aufenthaltsqualität geht. 

Kunst: Gute Beispiele. Das ist deutsche Gründ-
lichkeit. Jeder hat seinen Platz, aber insgesamt 
funktioniert es nicht mehr als Stadtraum.

Gefroi: Diskutiert man das im Arbeitskreis?

Kunst: Das gehört auch zum Thema Vernetzung 
der Planungsbeteiligten. Wir im Arbeitskreis wol-
len eine generalistische Sichtweise auf Stadträu-
me, damit so etwas eben nicht passiert. Ich denke, 
die Behauptung, dass so etwas wie die Osterstraße 
teuer ist und deshalb nur selten gemacht werden 
kann, ist Quatsch. Es wird ja, wie Sie es beschrei-
ben, andauernd umgebaut, nur eben immer nur 
jeweils unter einem Aspekt. Wenn man aber eine 
Kreuzung umbauen will, um beispielsweise einen 
besseren Verkehrsfluss zu erhalten oder die Si-
cherheit zu erhöhen, kann man genauso gut auch 
gleich alle anderen für einen Stadtraum wichtigen 
Aspekte berücksichtigen. Und wir wollen weg von 
der immer weitergehenden Aufteilung des Stra-
ßenraums. Wir fordern Multi-Use, vielfache Nutz-
barkeit, weg von diesem Unsinn, auch noch auf 
den Fahrradwegen Pfeilchen und Striche aufzuma-
len, die mir sagen, wo ich lang soll oder zu warten 
habe. Es funktioniert ja nicht. So ein Haltebereich 
für Fahrradfahrer an einer innerstädtischen Kreu-
zung ist auf vielleicht zwei Radler ausgelegt – was 
aber ist, wenn in den Stoßzeiten da acht oder zehn 
zusammenkommen? Da merkt man, wie schnell 
diese starre Form des Planens an ihre Grenzen 
kommt. Solche Räume sind kaum nachhaltig, weil 
sie Veränderungen der Mobilität nicht auffangen 
können und so schnell veralten.

Gefroi: Wir sind ja schon bei den politischen As-
pekten des Städtebaus. Wie wird im Arbeitskreis die 
„Düsseldorfer Erklärung“ gesehen bzw. diskutiert?

Kunst: Wir haben tatsächlich noch nicht darüber 
diskutiert, aber das Thema ist auf der Agenda für 
August. Ich finde es ja erst einmal richtig gut, dass 
es diese Erklärung gibt, die das bestehende Regel-
werk hinterfragt, also die Baunutzungsverord-

Supermarkt. Aber es gibt eben auch die Gegenden, 
wo man das Gefühl hat, hier ist der Hund begraben. 
Das hat neben der mangelnden Vernetzung mit der 
Stadt auch etwas mit der Freiraumplanung zu tun: 
Wenn parkende Autos die Straßen okkupieren und 
es keine Treffpunkte für die Menschen gibt, ist der 
Außenraum tot. 

Gefroi: Ein entscheidender Punkt scheint zu sein, 
dass man integriert plant, das heißt, dass Stadt-
planung, Verkehrsplanung und Grünplanung tat- 
sächlich zusammenarbeiten und nicht neben- 
oder nacheinander. 

Kunst: Unbedingt. Ich glaube, das Bewusstsein 
dafür ist bei allen Beteiligten vorhanden, das ist 
nicht das Problem. Schwierig ist die tatsächliche 
Umsetzung. Jeder sieht halt nur seinen Bereich, 
und der generalistische Blick auf den Gesamtraum 
fehlt. Es geht ja gar nicht unbedingt immer dar-
um, alles ganz anders zu machen oder einen Stra-
ßenzug vollkommen umzukrempeln. Manchmal 
kann man mit der Korrektur kleiner Dinge viel ver-
ändern. Vielleicht fehlt dafür auch einfach ein Fo-
rum, wo so etwas betrachtet und diskutiert werden 
kann zwischen den Planungsbeteiligten. 

Gefroi: Ja, es gibt große Projekte, wie der sehr ge-
lungene Umbau der Osterstraße. Aber es ist natür-
lich klar, das kann man nicht überall machen.

Kunst: Warum eigentlich nicht?

Gefroi: Nun, weil die Ansage der Politik und Ver-
waltung ist, dass das viel Geld kostet und nur in 
Ausnahmefällen möglich ist. Das kann man natür-
lich kritisieren und die Frage stellen, ob uns öffent-
liche Räume das nicht wert sein sollten. Tatsache 
ist ja, dass andauernd und mit ebenfalls viel Geld 
Straßenräume nach verkehrlichen Aspekten um-
gebaut werden. Und schaut man sich diese Bereiche 
an, beispielsweise die Kreuzung am Dammtorbahn-
hof, die Kreuzung Grindelallee/Hallerstraße/Beim 
Schlump oder den Siemersplatz, muss man sagen: 
Da ging es einzig darum, Verkehrsräume aus Sicht 
von Verkehrsplanern unter dem Gesichtspunkt der 
Effizienz zu optimieren. Zumindest als Fußgänger 
fühlt man sich in diesen unübersichtlichen Räumen 

nung mit ihrer Festschreibung von Dichte und die 
TA Lärm. Diese Vorschriften entsprechen einfach 
nicht mehr unserer Realität. Die jetzt einsetzende 
Diskussion ist wichtig, weil dadurch endlich etwas 
aufgebrochen wird. Mich hat in der Erklärung aber 
der Begriff der „schönen Stadt“ irritiert. Natürlich 
hat Städtebau auch die Aufgabe, ein Stadtbild zu 
erzeugen. Aber zu behaupten, dass die europäische 
Stadt des 19. Jahrhunderts unser städtebauliches 
Leitbild sein muss, kann ich nicht nachvollziehen. 
Also ja: Ran an die Regelwerke, damit Dichte und 
Multi-Use entstehen können. Aber bitte ohne die 
Motivation, das Heil der Städte in der Vergangen-
heit zu suchen. Und wenn wir mehr Dichte brau-
chen, brauchen wir auch mehr und besseren Frei-
raum, um diese Dichte aufzufangen. Wir haben 
letzte Woche gerade darüber gesprochen, dass die 
Stadt viel zu wenig Geld aufwendet für die Pflege 
ihrer Freiräume und dass so nicht einmal die Sub-
stanz erhalten wird. Das ist fatal. Mehr Dichte und 
runtergekommene Freiräume – das geht nicht zu-
sammen, das produziert enorme Probleme. 

Gefroi: Nun können private Investoren und Im-
mobilienbesitzer sich über die Wertsteigerung 
ihrer Grundstücke und Bauten freuen, die sich 
ja auch dadurch ergibt, dass die Stadt für die Inf-
rastruktur – unter anderem eben auch Freiräume 
und Grünanlagen – sorgt. Wäre es nicht an der 
Zeit, sie an diesen Kosten stärker zu beteiligen? 
Stadtplaner/-innen und Architekt(inn)en reden 
ganz selten über diese ökonomischen Grundbe-
dingungen ihrer Arbeit. Warum ist das so?

Kunst: Ich weiß gar nicht, ob es diese Diskussion 
wirklich nicht gibt. Aber man ist auch in einer Ab-
hängigkeit vom Bauherrn. Umso wichtiger ist es, 
dass wir in der Kammer diese Diskussion führen, 
denn das ist der Ort, wo wir in einem geschützten 
Rahmen offen reden können. Wir sollten diese Dis-
kussionen also in die Kammer hinein tragen mit 
dem Ziel, dass diese Institution, die ja unsere Stan-
desvertretung ist, daraus Forderungen destilliert 
an die Politik und die Verwaltung. Allein sind wir 
schwach, gemeinsam sind wir stark. Wir müssen 
einfach ein bisschen lauter werden. 

Gefroi: Frau Kunst, vielen Dank für das Gespräch.

Interview mit Bettina Kunst, Vorsitzende des Arbeitskreises Stadtentwicklung

Bettina Kunst
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Im Berichtszeitraum hat die Kammer

1. eine Vielzahl von täglich eingehenden Sach- und 
Rechtsfragen von Kammermitgliedern sowie von 
Bauherr(inn)en, öffentlichen und wissenschaft-
lichen Institutionen, Behörden und Medien bear-
beitet und beantwortet;

2. in 43 Fällen unzulässiger Führung geschützter 
Berufsbezeichnungen eingegriffen;

3. in acht Fällen gegenüber Gerichten Sachverstän-
dige benannt;

6. im Rahmen der Fortbildungsakademie insgesamt 
96 Seminare angeboten;

7. das Projekt „Architektur und Schule“ intensiv 
weiterverfolgt und ausgebaut. Unter der Projektlei-
tung von Frau Susanne Szepanski sind zahlreiche 
Unterrichtsprojekte und Lehrerfortbildungssemi-
nare durchgeführt worden;

8. am 24. September zusammen mit der Hambur-
gischen Ingenieurkammer-Bau in Kooperation mit 
der Behörde für Stadtentwicklung und Wohnen, 
Schulbau Hamburg und der Gebäudemanagement 
Hamburg GmbH eine kostenfreie Informations-
veranstaltung für die Mitglieder zur neuen Vergabe 
durchgeführt;

9. am 12. Oktober Studierenden der Fachrichtungen 
Architektur und Stadtplanung im Rahmen eines 
studentisch organisierten Frühstücks an der HCU 
Informationen über Kammer, Versorgungswerk 
und die Voraussetzungen für eine Eintragung, 
insbesondere die Tätigkeit unter Aufsicht in der 
Fachrichtung Hochbau, vermittelt;

10. den 30. Band des Jahrbuches „Architektur in 
Hamburg“ herausgegeben und am 1. November 
öffentlich vorgestellt sowie den 31. Band des Jahr-
buches „Architektur in Hamburg“ erstellt;

11. am 14. November beim ersten HCU-Partnertag 
einen Informationsstand betrieben, um insbeson-
dere Studierende über das Kammerwesen, baukul-
turelle Kammeraktivitäten, die Voraussetzungen 
für eine Eintragung und die Möglichkeiten der 
Selbstverwaltung zu informieren;

12. am 7. Januar mit dem erweiterten Präsidium  
ein Gespräch mit Oberbaudirektor Höing vor  
allem zu den Lehren aus dem HAK/HIK-Workshop  
„Hamburg 2050 – Die Zukunft gestalten“ geführt;

13. am 14. Januar die erste Veranstaltung der Reihe 
„bauen wohnen denken“ als Format für alle Arbeits-
kreismitglieder der Kammer mit einem Vortrag 
von Daniel Fuhrhop zu seiner These „Verbiete das 
Bauen“ durchgeführt;

14. am 14. Februar im Museum für Hamburgische 
Geschichte in Anwesenheit von Senatorin  
Dr. Dorothee Stapelfeldt das Buch „Neue Heimat. 
Das Gesicht der Bundesrepublik“ vorgestellt;

15. am 29. März die BUND-HCU-Fachtagung „Suf-
fizientes Wohnen statt Flächenverbrauch –Wege zu 
einem nachhaltigen Wohnflächenmanagement“ als 
Kooperationspartner unterstützt;

16. am 23. April gemeinsam mit dem Präsidenten 
der Hamburgischen Ingenieurkammer-Bau ein 
Gespräch mit Prof. Brinksma, Präsident der Tech-
nischen Universität Hamburg, zur Zukunft der 
Archietektur-, Stadtplanungs- und Bauingenieur-
ausbildung in Hamburg geführt; 

Tätigkeitsbericht 2018/19  
des Vorstandes
zur 56. Kammerversammlung der
Hamburgischen Architektenkammer am 18. November 2019

Berichtszeitraum: September 2018 bis August 2019

  Top 1

Tätigkeitsbericht  in Stichworten
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Hansestadt Hamburg und sonstige für Architektin-
nen und Architekten relevante Rechtsentwicklun-
gen mitgewirkt:
–  von der EU-Kommission beim EuGH eingeleitetes 

Vertragsverletzungsverfahren gegen die Bundes-
republik Deutschland wegen der HOAI und die 
Entscheidung des EuGH vom 4. Juli 2019 gegen 
die Verbindlichkeit der HOAI-Honorarsätze; die 
Entwicklung von Reaktionsmöglichkeiten und 
Handlungsstrategien,

–  sog. Dienstleistungspaket der EU-Kommission 
mit Entwürfen verschiedener Richtlinien und 
Verordnungen, 

–  von der EU-Kommission eingeleitetes Vertrags-
verletzungsverfahren gegen die Bundesrepublik 
Deutschland wegen angeblich mangelhafter 
Umsetzung der sog. EU-Berufsanerkennungs-
richtlinie, 

–  von der EU-Kommission eingeleitetes Vertrags-
verletzungsverfahren gegen die Bundesrepublik 
Deutschland wegen angeblich mangelhafter 
Umsetzung der Vorgaben zum sog. Einheitlichen 
Ansprechpartner, 

–  Neuerungen durch das Fachkräfteeinwande-
rungsgesetz,

–  Gutachtenauftrag des Bundesbauministeriums 
zu den Möglichkeiten der Ausgestaltung einer 
verpflichtenden Absicherung der Ansprüche des 
Bestellers von Bauleistungen,

–  digitales Baugenehmigungsverfahren,
–  „kleine Bauvorlageberechtigung“ und Bauvorlage-

berechtigung von Innenarchitekt(inn)en,
–  Überarbeitung der „Orientierungshilfen“ zur Ge-

staltung von Architektenverträgen und Arbeits-
verträgen,

–  Aktualisierung der Informationen zu Besonder-
heiten bei Verträgen mit Verbraucher(inne)n, 
insbesondere zum Widerrufsrecht,

–  Überarbeitung von Hilfestellungen und all- 
gemeinen Hinweisen für Kammermitglieder  
zur Umsetzung der Vorgaben der EU-Daten-
schutzgrundverordnung in Planungsbüros  
(s. www.architektendatenschutz.de,  
www.akhh.de/datenschutz),

–  Novellierung der Verbraucherrechterichtlinie,
–  Änderung des Hamburgischen Transparenz- 

gesetzes.

Fernsehgespräch mit Schalthoff/Hamburg 1 zu den 
Magistralen, AG Bezahlbares Wohnen im Bündnis für 
das Wohnen, Expertenrunde „Kleiner Grasbrook“, 
Fachkonferenz der BSW „Bezahlbares Wohnen in 
Hamburg 2030 – Impulse für und aus Hamburg“, 
Gespräch mit Finanzminister Scholz gemeinsam mit 
BAK-Präsidentin Ettinger-Brinckmann, Konferenz 
des Architektur Centrums – Gesellschaft für Archi-
tektur und Baukultur e.V. „Stadt – Zukunft – Wohnen 
/ Innovationen für den Wohnungsbau in Hamburg“ 
mit Moderation, Veranstaltungen der Hamburgi-
schen Architektenkammer im Rahmen des Hambur-
ger Architektur-Sommers mit Eröffnungsreden,  ver-
schiedene Jurys und Auswahlgremien (als Mitglied);

30. sich im Vorstand besonders ausführlich mit fol-
genden Themen befasst:
–  Zukunft der HCU,
–  Fortschreibung des Workshops „Hamburg 2050 – 

Die Zukunft gestalten“,
–  auskömmliche Etats für den Schulbau in Hamburg, 

das Planen für Schulbau Hamburg und die Barriere-
freiheit im Schulbau Hamburgs,

–  Überlegungen und Ergebnisse der BAK-Projekt-
gruppe „GeneralistPLUS“ und die Einrichtung von 
sog. Registern,

–  Vertragsverletzungsverfahren vor dem EuGH we-
gen der HOAI,

–  städtebaulich-freiraumplanerischer Realisierungs-
wettbewerb zur Siedlungsentwicklung in Steils-
hoop-Nord und der in diesem Zusammenhang 
geplante Systembau der SAGA, 

–  HAK-interne Veranstaltungsreihe „bauen wohnen 
denken“, 

–  Geschichte der „Neuen Heimat“ im Verhältnis  
zum Wohnungsbau heute,

–  System „Cradle to cradle“ für eine Kreislaufwirt-
schaft im Bereich des Bauens, 

–  Vorschläge der HAK zum kostengünstigen Woh-
nungsbau im Rahmen des Bündnisses für das 
Wohnen,

–  Vertrag der Freien und Hansestadt Hamburg für 
Hamburgs Stadtgrün,

–  Umbau von Straßenräumen und das insoweit erfor-
derliche Zusammenwirken von Verkehrsplanung, 
Stadtplanung und Landschaftsarchitektur, 

–  „Düsseldorfer Erklärung“;

31. an der Diskussion über folgende Rechtsetzungs-
akte in der EU, Gesetzesvorhaben des Bundes und der 

ein kostenloses Programm von Führungen und 
Besichtigungen angeboten. Unter Beteiligung der 
jeweiligen Architektinnen und Architekten wurden 
zahlreiche aktuelle Bauwerke in Hamburg gezeigt. 
Unter dem Titel „Tag der Architektur und der Inge-
nieurbaukunst“ wurde das Programm gemeinsam 
mit der Hamburgischen Ingenieurkammer-Bau 
getragen;

24. am 13. und 27. August gemeinsam mit der 
Hamburgischen Ingenieurkammer-Bau jeweils eine 
kostenfreie Informationsveranstaltung exklusiv 
für Mitglieder zur Entscheidung des Europäischen 
Gerichtshofs zur HOAI durchgeführt; 

25. am 20. August gemeinsam mit der Deutschen 
Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen – DGNB e.V. 
eine kostenfreie Informationsveranstaltung „Nach-
haltiges Bauen – Auf dem Weg zum neuen Normal“ 
durchgeführt;

26. am 26. August die öffentliche Podiumsdiskus-
sion der Behörde für Stadtentwicklung und Woh-
nen zur Machbarkeitsstudie Binnenalster durch 
Beteiligung auf dem Podium unterstützt (Vizeprä-
sident Eckebrecht, Vorstandsmitglied Zülch);

27. am 27. August zusammen mit dem Präsiden-
ten der Hamburgischen Ingenieurkammer-Bau 
erstmals den neuen HCU-Präsidenten Prof. Müller-
Lietzkow besucht;

28. am 28. August in der Kammergeschäftsstelle 
ein Gartenfest für die in den Gremien der Kammer 
ehrenamtlich tätigen Mitglieder und für neue Kam-
mermitglieder durchgeführt;

29. in Person der Präsidentin Loosen u. a. an folgen-
den Veranstaltungen und Sitzungen von Gremien 
teilgenommen: Vorstand Bundesarchitekten-
kammer, Findungskommission in Bezug auf das 
zukünftige BAK-Präsidium, Beirat Bundesstiftung 
Baukultur, Beirat HafenCity Hamburg GmbH,  
Bauwelt Kongress 2018 – Digitale Stadt, Fachta-
gung von BUND Hamburg und HCU „Suffizientes 
Wohnen statt Flächenverbrauch – Wege zu einem 
nachhaltigen Wohnflächenmanagement“ mit eige-
nem Vortrag „Suffizientes Wohnen: Welche Ansätze 
verfolgen Hamburgs Architekt*innen?“, KAP-Fo-
rum „Zukunft Hamburg – Qualität vor Wachstum“, 

17. am 9. Mai in der Freien Akademie der Künste  
die Ausstellung „Bauhaus in Hamburg“ eröffnet. 
Die Ausstellung entstand in Kooperation mit  
der Freien Akademie. Am 27. Juni wurde dort die  
gleichnamige Publikation vorgestellt, die als  
Band der Schriftenreihe des Hamburgischen 
Architek turarchivs im Dölling und Galitz Verlag 
erschienen ist. Begleitend fanden zwei Vorträge  
zur Geschichte des Bauhauses von Prof. Dr. Wick 
und Prof. Dr. Herzogenrath statt;

18. am 13. Mai gemeinsam mit BDA-Vertretern ein 
Gespräch bei Senatorin Stapelfeldt, Staatsrat Kock, 
Oberbaudirektor Höing u. a. wegen der inhaltli-
chen Kritik von HAK und BDA am städtebaulich-
freiraumplanerischen Realisierungswettbewerb 
Steilshoop-Nord und dem in diesem Zusammen-
hang geplanten Systembau der SAGA geführt;

19. am 24./25. Mai begleitet von urbanista den  
ersten von zwei Vertiefungs-Workshops zum  
Thema Weite mit einer Gruppe interessierter 
Planerinnen und Planer aus unterschiedlichen 
Disziplinen und Arbeitskreisen als Fortsetzung 
des Workshops Hamburg 2050  durchgeführt;

20. am 14. Juni das öffentliche Symposium „Chan-
cengleichheit planen – Digitalisierung nutzen“ 
anlässlich der Eröffnung der von der HAK unter-
stützten Ausstellung „Frau Architekt“ im Museum 
der Arbeit durchgeführt;

21. am 17. Juni gemeinsam mit der Hamburgischen 
Ingenieurkammer-Bau das jährliche Sommerfest 
durchgeführt, das von etwa 600 Gästen besucht 
wurde, darunter zahlreiche Teilnehmer/-innen aus 
Politik, Verwaltung, Wirtschaft und Kultur; 

22. am 26. Juni als Projektpartner die Ausstellung 
„Die Neue Heimat. Eine sozialdemokratische 
Utopie und ihre Bauten“ im Museum für Hambur-
gische Geschichte in Anwesenheit von Senatorin 
Stapelfeldt miteröffnet. Die Ausstellung entstand 
in Kooperation mit der TU München und dem Mu-
seum für Hamburgische Geschichte und wurde von 
Februar bis Mai in der Pinakothek der Moderne in 
München gezeigt;

23. am 29. und 30. Juni zum bundesweiten Tag der 
Architektur für die interessierte Öffentlichkeit 
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Eintragungsausschuss 

Architektenkammer sein. Die Beisitzer/-innen 
dürfen nicht dem Kammervorstand angehören. 

Alle Mitglieder der Hamburgischen Architek-
tenkammer sind herzlich eingeladen, sich an der 
ehrenamtlichen Mitarbeit im Eintragungsaus-
schuss zu beteiligen. Dafür müssen sie zuverlässig 
an ca. vier Sitzungen im Jahr teilnehmen können. 
Bewerbungen sind an den Vorstand der Hambur-
gischen Architektenkammer zu richten, der regel-
mäßig über Neubestellungen beschließt. 
 
Vorsitzender: Ferdinand Rector (Rechtsanwalt)

Stellvertretende Vorsitzende: Christian Esch, 
(Rechtsanwalt) seit Anfang 2019, Jan de Haan 
(Rechtsanwalt) bis Ende 2018, Frank Großmann, 
Rechtsanwalt

Begleitung durch die Kammer: Stephan Hey-
mann und Can Baylav (seit Dezember 2018) (Refe-
renten für das Eintragungswesen)

Der Eintragungsausschuss ist ein Organ der Ham-
burgischen Architektenkammer. Er hat die Auf-
gabe, über die Eintragungen in die Architekten-
liste und die Stadtplanerliste, das Verzeichnis der 
auswärtigen Architekt(inn)en und Stadtplaner/-
innen, das Gesellschaftsverzeichnis, das Verzeich-
nis der auswärtigen Gesellschaften, das besondere 
Verzeichnis der außerordentlichen Mitglieder so-
wie über die Bestellung von Sachverständigen und 
Löschungen zu befinden. Des Weiteren entschei-
det er über die Ausstellung von speziellen im Ar-
chitektengesetz festgelegten Bescheinigungen zur 
Berufsanerkennung nach 2005/36/EG, zur Berufs-
erfahrung und praktischen Tätigkeit und prüft seit 
Frühjahr 2016 Anzeigen der praktischen Tätigkeit 
unter Aufsicht in der Fachrichtung Architektur. 
Der Eintragungsausschuss ist unabhängig und an 
Weisungen nicht gebunden. 

Termine
In der Regel finden Sitzungen des Eintragungsaus-
schusses einmal im Monat in den frühen Abend-
stunden in den Räumen der Kammer in der Beset-
zung von einem Vorsitzenden, zwei (Hochbau-)
Architekt(inn)en und zwei Vertreter/-innen einer 
der anderen Fachrichtungen statt, sodass Anträge 
in der Fachrichtung Architektur monatlich und 
Anträge in den anderen Fachrichtungen einmal  
in drei Monaten behandelt werden können. Die  
Sitzungen sind nicht öffentlich. Der Ausschuss 
kann Antragsteller/-innen zum persönlichen Er-
scheinen auffordern. Das Eintragungsreferat der 
Kammer bereitet die Sitzungen vor.  

Mitarbeit im Eintragungsausschuss
Der Eintragungsausschuss besteht aus einer/ei-
nem Vorsitzenden und zwölf Beisitzer(inne)n so-
wie jeweils einer/einem Stellvertreter/-in, die alle 
vom Kammervorstand für die Dauer von vier Jah-
ren bestellt werden. Die Vorsitzenden müssen die 
Befähigung zum Richteramt haben (= Volljurist/-
in) und dürfen nicht Mitglied der Hamburgischen 
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Ehrenausschuss 

Ein Ehrenverfahren beginnt in der Regel mit dem 
Gesuch einer Person (z.B. Bauherrin, anderer Ar-
chitekt, Behörde) an den Vorstand, dieser möge ei-
nen Antrag auf Einleitung eines Ehrenverfahrens 
stellen. Alternativ kann eine betroffene Person 
bzw. Gesellschaft selbst die Einleitung eines Eh-
renverfahrens beantragen. Das kam im aktuellen 
Berichtszeitraum nicht vor. 

Im Berichtszeitraum prüften die Vorsitzenden 
in zwölf Fällen die tatsächlichen und rechtlichen 
Voraussetzungen von Ehrenverfahren in folgen-
den Fällen: 
–  Fälschung einer Baumfällgenehmigung
–  Bedrohung eines Bauprüfers
–  Verletzungen von Urheberrechten
–  Beteiligung an unlauterem Wettbewerb (HOAI-

Mindestsatzunterschreitung)
–  Eigenverantwortliche Tätigkeit ohne Versicherung
–  Ausgabe fremder Planungsleistungen als eigene
–  Manipulation eines Vertrages
–  Nichtzahlung von Sozialabgaben
–  Verwendung unzulässiger Werbung
–  Verstoß gegen Kollegialitätsgrundsatz

Zudem sind die Vorsitzenden stärker als bisher in 
den Austausch mit den Jurist(inn)en der Kammer-
geschäftsstelle getreten, um generelle Fragen im 
Zusammenhang mit der Durchführung von Eh-
renverfahren zu erörtern. 

Gewählte Mitglieder: Ulrike Eißfeldt, Andreas 
Heller, Georg Klümpen, Barbara Löwe, Bernhard 
Lusznat, Dittmar Machule, Reiner Mertins, Wolf-
gang Rintz, Rudolf Rüschoff, Elinor Schües, Ines 
Wrusch, Kerstin Zillmann

Vorsitzender: Ferdinand Rector (Rechtsanwalt)

Stellvertretender Vorsitzender: Frank Groß-
mann (Rechtsanwalt)

Begleitung durch die Kammer: Eva-Maria Linz

Der Ehrenausschuss ist ein Organ der Hamburgi-
schen Architektenkammer. Er kommt nur dann 
zusammen, wenn es einen aktuellen Anlass dafür 
gibt. Ihm gehören eine Vorsitzende oder ein Vor-
sitzender und sechs Beisitzerinnen oder Beisitzer 
an. Die oder der Vorsitzende muss die Befähigung 
zum Richteramt haben (= Volljurist/-in). Unter den 
Beisitzerinnen oder Beisitzern müssen sich Ange-
hörige aller Fachrichtungen und Beschäftigungs-
arten befinden. Die Angehörigen werden von der 
Kammerversammlung gewählt. 

Das Ehrenverfahren dient als eine Art Diszi-
plinarverfahren der Überwachung der Einhaltung 
der Berufspflichten. Alle Mitglieder der Hambur-
gischen Architektenkammer, alle auswärtigen 
Architekt(inn)en, alle eingetragenen Gesellschaf-
ten, alle auswärtigen Architektengesellschaften 
und alle außerordentlichen Mitglieder unterliegen 
gesetzlichen berufsspezifischen Pflichten (vgl. § 19 
HmbArchtG). Sie haben ihren Beruf gewissenhaft 
und unter Beachtung des Rechts auszuüben und 
alles zu unterlassen, was dem Berufsstand schaden 
könnte. Diese allgemeine Wohlverhaltenspflicht 
wird flankiert von elf expliziten Berufspflichten 
(z.B. der, bei eigenverantwortlicher Tätigkeit eine 
angemessene Berufshaftpflichtversicherung vor-
zuhalten). Schuldhafte Verletzungen dieser Be-
rufspflichten werden in einem förmlichen Ehren-
verfahren vor dem Ehrenausschuss geahndet und 
können folgende Konsequenzen nach sich ziehen: 
–  Verwarnung
–  Verweis
–  Geldbuße bis zu 15.000 Euro (bei Gesellschaften 

bis zu 30.000 Euro)
–  Aberkennung der Mitgliedschaft in Organen und 

Ausschüssen der Kammer
–  Aberkennung des Wahlrechts und der Wählbar-

keit zu diesen Organen und Ausschüssen bis zur 
Dauer von fünf Jahren 

–  Löschung der Eintragung in der Architekten- 
oder Stadtplanerliste bzw. im Gesellschaftsver-
zeichnis.

Im Berichtszeitraum …

Architekten- und Stadtplanerliste 
–  sind 283 Anträge auf Eintragung in die Architek-

ten- und Stadtplanerliste (davon 236 für die Fach-
richtung Architektur, zwölf Innenarchitektur, 
16 Landschaftsarchitektur und 19 Stadtplanung) 
eingegangen;  

–  hat der Ausschuss von den noch anhängig 
gewesenen und neu eingegangenen Anträgen 
261 stattgegeben. Ca. neun Anträge wurden auf 
Grundlage von § 5 HmbArchtG entschieden; das 
betrifft Personen ohne abgeschlossene Hoch-
schulausbildung in der beantragten Fachrich-
tung. Ca. 85 % der Neueintragungen wurden in 
der Beschäftigungsart „angestellt“ oder „verbe-
amtet“ vorgenommen;

–  wurden 140 Eintragungen gelöscht.

Außerordentliche Mitgliedschaft
–  sind 86 Anträge auf außerordentliche Mitglied-

schaft eingegangen;
–  wurden 70 Antragsteller/-innen als außerordent-

liches Mitglied neu aufgenommen; 
–  wurden 51 außerordentliche Mitgliedschaften 

gelöscht.

Tätigkeit unter Aufsicht
–  sind 99 Anzeigen zur Tätigkeit unter Aufsicht 

eingegangen;
–  wurden 86 Anzeigen zur Tätigkeit unter Aufsicht 

vom Eintragungsausschuss bestätigt.

Auswärtige Architekt(inn)en und Gesellschaften
–  sind keine Anzeigen von auswärtigen Architekt-

(inn)en und Stadtplaner(inne)n eingegangen; 
–  sind 2 Anzeigen von auswärtigen Gesellschaften 

eingegangen.

Gesellschaftsverzeichnis
–  sind 25 Anträge auf Eintragung in das Gesell-

schaftsverzeichnis eingegangen;
–  wurden 26 Gesellschaften eingetragen; 
–  wurden 5 Eintragungen im Gesellschaftsver-

zeichnis gelöscht.

Öffentlich bestellte und vereidigte Sachverständige
–  ist kein Antrag auf öffentliche Bestellung gemäß 

Sachverständigenordnung eingegangen; 
–  wurde kein/-e neuer Sachverständige/-r öffent-

lich bestellt und vereidigt.

Die Kammer begrüßt alle 261 Neumitglie- 
der sowie alle  70 neuen außerordentlichen 
 Mitglieder!
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Wettbewerbsausschuss 

Natürlich würden wir uns auch über jede Informa-
tion zu nicht registrierten Verfahren freuen und 
sind unter wettbewerbsausschuss@akhh.de zu er-
reichen, um die Verfahrensqualität vielleicht doch 
noch verbessern zu können.

Vorsitzender: Walter Gebhardt

Mitglieder: Walter Gebhardt, Bettina Kunst, 
Heike Lorenz, Moritz Schneider,  Finn Warncke, 
Silke Wittmann

Begleitung durch die Kammer: Dr. Holger  
Matuschak und Eva-Maria Linz

Mit 22 im Wettbewerbsausschuss beratenen und 20 
registrierten Verfahren liegt die Anzahl Letzterer 
im diesjährigen Berichtszeitraum um etwa zehn 
Prozent unter dem Vorjahresniveau.

Die mit der IBA im letzten Jahr abgestimmte HOAI-
konform vergütete Mehrfachbeauftragung für das 
städtebauliche Verfahren für Oberbillwerder hat 
wie erwartet Schule gemacht. Leider warten wir 
immer noch vergebens auf den Nachweis einer an-
gemessenen Vergütung des wettbewerblichen Dia-
logs für den Stadtteil Grasbrook.

Ob und gegebenenfalls welche Folgen sich aus Ver-
stößen durch die Teilnahme an nicht RPW-gerech-
ten Wettbewerben bzw. unterhonorierten Mehr-
fachbeauftragungen zukünftig ergeben sollen, hat 
den Vorstand im vergangenen Jahr noch nicht be-
schäftigt.

In 2018 entsprach der Anteil der an Wettbewerben 
teilnehmenden Architektinnen in Hamburg dem 
Anteil von Frauen in der Berufsgruppe der als frei-
schaffend Eingetragenen. 

Besonders erfreulich ist es anzumerken, dass die 
öffentliche Hand für zwei Verfahren den offenen 
Wettbewerb gewählt hat. Wir hoffen, dass die hier 
gemachten Erfahrungen Mut machen, diese wie-
der häufiger zur Anwendung kommen zu lassen, 
um von den vielleicht frischeren Ansätzen junger 
und kleiner Büros profitieren zu können. 

Schlichtungsausschuss 

Zum Beispiel wurden folgende Themen im Be-
richtszeitraum einer Schlichtung zugeführt:
–  Honorarstreitigkeiten zwischen Architekt und 

Bauherr
–  urheberrechtliche Streitigkeiten
–  Streitigkeiten aus Kooperationen bzw. Angestell-

tenverhältnissen von Architekten
                 
Gewählte Mitglieder: Peter Erler,  Maximilian 
Graf, Andreas Pfadt,  Christoph Schnetter,  
Ernst-August Schrader,  Thomas Tradowsky

Vorsitzender: Ferdinand Rector (Rechtsanwalt)

Stellvertretender Vorsitzender: Dr. Florian 
Krause-Allenstein (Rechtsanwalt)

Begleitung durch die Kammer: Silke Knebusch 
(organisatorisch) und Sinah Marx (rechtlich)

Der Schlichtungsausschuss kommt aus aktuellem 
Anlass  zusammen. Er besteht aus drei Mitgliedern, 
von denen zwei der Hamburgischen Architekten-
kammer angehören müssen. Die oder der Vorsit-
zende muss die Befähigung zum Richteramt haben 
(= Volljurist/-in). Jedes Mitglied hat eine Stellver-
treterin oder einen Stellvertreter. Die Mitglieder 
werden von der Kammerversammlung gewählt. 

Der Schlichtungsausschuss hat im Berichts-
zeitraum acht neue Anträge auf Durchführung  
eines Schlichtungsverfahrens entgegengenom-
men, vier Verfahren aus dem Vorjahr übernom-
men, in sechs Streitfällen erfolgreich geschlichtet; 
zwei Anträge wurden zurückgezogen; vier Verfah-
ren sind noch anhängig.

Ziel eines Schlichtungsverfahrens ist die außer-
gerichtliche Beilegung einer Streitigkeit, an der 
mindestens ein Kammermitglied unmittelbar 
beteiligt ist und die aus der Berufsausübung eines 
Kammermitglieds resultiert. Es soll ein Schlich-
tungs- also Einigungsvorschlag erarbeitet und 
den Parteien unterbreitet werden, den die Partei-
en akzeptieren können. Ein „Urteil“ wird nicht ge-
sprochen. Vielmehr hängt die Verbindlichkeit des 
Schlichtungsspruchs von der Zustimmung beider 
Parteien ab. Eine Partei eines Schlichtungsverfah-
rens kann auch zum Beispiel ein/-e Bauherr/-in 
oder ein/-e Angestellte/-r sein. Während Mitglie-
der der Kammer bei Streitigkeiten untereinander 
gesetzlich verpflichtet sind, sich einem Schlich-
tungsverfahren zu stellen, und dort ihren Konflikt 
beilegen sollen, ist das Verfahren für Nichtmitglie-
der freiwillig. Gegebenenfalls muss demnach das 
Nichtmitglied, also beispielsweise ein Bauherr, 
dem Schlichtungsverfahren mit einem Mitglied 
zustimmen. Eine solche Zustimmung kann auch 
bereits prophylaktisch in Verträgen, etwa einem 
Architektenvertrag, vereinbart werden. 
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Berichte der Ausschüsse und Arbeitskreise

Vergabekennziffer Aufgabe Abgabe

Gemeinschaftshäuser HafenCity

Lichtenauerweg in Hamburg-Harburg

Georg-Wilhelm-Straße 121

Dieselstraße Baufeld 2 C

01.03.2019

19.11.2019

19.12.2018

19.12.2018

08.04.2019

17.12.2018

21.01.2019

28.01.2019

Los 1
1. Preis
2. Preis                                                
3. Preis

Los 2
1. Preis
2. Preis
3. Preis    
                                            
 Los 3
1. Preis
2. Preis
3. Preis

1. Preis
3. Preis
3. Preis

1. Preis                                                 

2. Preis 

1. Preis
2. Preis 
3. Preis

Preisgericht Fachpreisrichter/-innen

Höing, Hamburg
Mathe, Hamburg
Hofmann, Berlin
Hübner, Neckartenzlingen
Moshfeghi, Hamburg
Vogt, CH-Zürich
Zeiger, Hamburg

Krause, Hamburg
Schenk, Hamburg
Schonhoff, Hannover
Landwehr, Hamburg
Tradowsky, Hamburg

Geipel, Berlin
Grabner, Freising
Brüssow, Hamburg
Rannow, Ulm
Tradowsky, Hamburg
Harriefeld, Hamburg

Höing, Hamburg
Boltres, Hamburg
Bub, Hamburg
Petersen, Hamburg
Bendfeldt, Hamburg
Metz, Hamburg
Polkowski, Hamburg
Ernsing, Hamburg
Hupe, Hamburg
Axthelm, Hamburg
Dahle, Hamburg

Los 1                                                                   
Hoffmann, Schlüter, Zeh, Köln                
rethmeierschlaich, Köln                         
WERK, Kopenhagen      
                                    
Los 2                                      
rethmeierschlaich, Köln                                  
Hoffmann, Schlüter, Zeh, Köln                  
WERK, Kopenhagen          
                           
Los 3                                                           
Hoffmann, Schlüter, Zeh, Köln                    
rethmeierschlaich, Köln                             
WERK, Kopenhagen                             

Duplex, Zürich
Schaltraum Dahle-Dirumdam-Heise, Hamburg
MoRe, Hamburg

Meixner Schlüter Wendt, Frankfurt
rabe landschaften, Hamburg

Johannsen und Partner, Hamburg
schoppe + partner, Hamburg

APP, Hamburg, mit Hunck und Lorenz, Hamburg
Winking Froh, Hamburg, mit POLA, Berlin
LH, Hamburg, mit GTL, Kassel

O_12_18_HRW

NO_13_18_SLRW

NO_14_18_HLRW

NO_15_18_HLRW

Preisträger/-innenPreisgericht Rang
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Berichte der Ausschüsse und Arbeitskreise

Aufgabe Abgabe

Schlicksweg Baufeld 3b + 4a

Schlicksweg Baufeld 4b

New Arne Jacobsen Campus

Gemeindehaus, Kita und Wohnungsbau 
bei der St. Michaelskirche in Hamburg-
Sülldorf/Ev.-Luth. Kirchenkreis Hamburg-
West/Südholstein und Ev.-Luth. Kirch-
engemeinde Sülldorf-Iserbrook/konsalt 
GmbH

Fassade Anckelmannplatz

BFW-Gelände am Marie-Bautz-Weg

26.02.2019

19.02.2019

Verfahren 
aufgehoben

09.04.2019

28.03.2019

noch nicht 
gestartet

Fachpreisrichter/-innen

Polkowski, Hamburg
Ernsing, Hamburg
Cordsen, Hamburg
Schneider, Hamburg
Loosen, Hamburg
Kuttner, Hamburg

Polkowski, Hamburg
Ernsing, Hamburg
Cordsen, Hamburg
Schneider, Hamburg
Loosen, Hamburg
Kuttner, Hamburg

Gerdelmann, Hamburg
Seidel, Meldorf
Benthack, Hamburg
Fleckenstein, Hamburg
Jahnke, Hamburg
Petersen, Lübeck

Höing, Hamburg
Hafke, Hamburg
Mathe, Hamburg
Pohl, Hamburg
Nadler, Hamburg
Ammann Fusi, Hamburg
Bernhardt, Köln

in Abstimmung

Baufeld 4a
KBNK Architekten  mit Birgit Hammer, Hamburg
Dohse  mit arbos, Hamburg 
Huke-Schubert Berge mit Landschaftsarchitektur+, 
Hamburg

Baufeld 3b
Zanderroth mit friedburg & co., Hamburg
KBNK  mit Hammer, Hamburg
Dohse mit arbos, Hamburg

Spengler Wiescholek mit elich, Hamburg
A-QUADRATmit MSB, Hamburg
PETER + PASCHEN mit Landschaftsarchitektur+, 
Hamburg

Schaltraum, Hamburg
BUB,  Hamburg
Heyden und Hidde, Hamburg

trint+kreuder d.n.a. architekten, Köln
KSP, Braunschweig
Winking Froh, Berlin

noch nicht entschieden

Preisträger/-innen

26.03.2019

25.03.2019

09.05.2019

11.04.2019

steht aus

PreisgerichtVergabekennziffer

NO_16_18_HLRW

NO_17_18_HLRW

NO_18_18_HLRW

NO-01-19-HRW

NO-02-19-HRW

NO-03-19-SLRW

Baufeld 4a
1. Preis
2. Preis
3. Preis

Baufeld 3b
1. Preis
2. Preis
3. Preis

1. Preis
2. Preis
2. Preis

1. Preis
3. Preis
3. Preis

1. Preis
2. Preis
3. Preis

noch nicht entschieden

Rang
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Berichte der Ausschüsse und Arbeitskreise

Aufgabe Abgabe

Stellingen Sportplatzring Baufeld D

Hotelneubau Heidenkampsweg 84

Stellingen Sportplatzring Baufeld C

Willy-Brandt-Straße 69

Baufeld 84 HafenCity

Siedlungsentwicklung Steilshoop-Nord, 
SAGA Gruppe Hamburg

24.05.2019

14.10.2019

17.06.2019

01.08.2019

02.08.2019

10.07.2019

Fachpreisrichter/-innen

Polkowski, Hamburg
Schuster, Hamburg
Ziller, München
Bub, Hamburg
Bruun, Hamburg

Höing, Hamburg                              
Hafke, Hamburg
Mathe, Hamburg
Meyer, Hamburg
Schneider, Bad Arolsen
Barz-Malfatti, Weimar
Bauer, Berlin
Ammann Fusi, Hamburg

Höing, Hamburg
Schuster, Hamburg
Spengler, Hamburg
Ammann Fusi, Hamburg
Loosen, Hamburg
Zeiger, Hamburg

Höing, Hamburg
Hafke, Hamburg
Mathe, Hamburg
Joss, Hamburg
Aldinger, Stuttgart
Bründler, Basel
Jahnke, Hamburg

Höing, Hamburg
Hafke, Hamburg
Buschmann, Berlin
Hild, München
Hutton, Berlin
Krause, Hamburg

Höing, Hamburg
Menke, Hamburg
Ziller, München
Trüper, Lübeck
Lüllau, Hamburg

Schenk + Waiblinger mit Lichtenstein, Hamburg
Störmer Murphy and Partners mit GHP, Hamburg
bofmit rabe, Hamburg

noch nicht entschieden

noch nicht entschieden

noch nicht entschieden

noch nicht entschieden

PPL mit H.O. Schoppe, Hamburg                   
ppp mit arbos Landschaft, Hamburg

Preisträger/-innen

26.06.2019

27.11.2019

13.08.2019

02.09.2019 

03.09.2019

14.08.2019

PreisgerichtVergabekennziffer

NO-04-19-HLRW

NO-05-19-KHRW

NO-06-19-HRW

NO-07-19-KHRW

NO-08-19-HRW

NO-09-19-SLRW

1. Preis
2. Preis
3. Preis

noch nicht entschieden

noch nicht entschieden

noch nicht entschieden

noch nicht entschieden

1. Preis  
2. Preis

Rang
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Berichte der Ausschüsse und Arbeitskreise

Aufgabe Abgabe

Bundeswehrkrankenhaus Hamburg, 
Neubau Zentrum für seelische 
Gesundheit

Erweiterung hit-Technopark

Fahrradstation Harburg

Asklepios Klinik Altona

17.07.2019

30.08.2019

noch nicht 
gestartet

noch nicht 
gestartet

Fachpreisrichter/-innen

Amman Fusi, Hamburg                   
Droste, Oldenburg                                      
Höing, Hamburg                               
Ragnarsdottir, Stuttgart                          
Rehwaldt, Dresden

Höing, Hamburg
Hupe, Hamburg
Elsässer, Hamburg
Mommsen, Hamburg
Penner, Hamburg
Lied, Hamburg

in Abstimmung

in Abstimmung

noch nicht entschieden

noch nicht entschieden

noch nicht entschieden

noch nicht entschieden

Preisträger/-innen

27.09.2019

23.09.2019

steht aus

steht aus

PreisgerichtVergabekennziffer

NO-10-19-HLRW

NO-11-19-SHRW

NO-12-19-HRW

NO-13-19-HLRW

noch nicht entschieden

noch nicht entschieden

noch nicht entschieden

noch nicht entschieden

Rang
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Berichte der Ausschüsse und Arbeitskreise

Arbeitskreis Aus- und Fortbildung

Der Arbeitskreis befasst sich mit der Hochschul-
ausbildung der angehenden Architektinnen und 
Architekten sowie mit der Kommunikation und 
Gestaltung des Fortbildungsprogramms der Ham-
burgischen Architektenkammer. Er diskutiert die 
aktuellen Entwicklungen im Hochschulbereich 
und versucht, positiv Einfluss zu nehmen auf die 
Optimierung der Kompetenz des professionellen 
Nachwuchses durch Aktualisierung der Lehr- und 
Forschungsinhalte sowie Steigerung der interdis-
ziplinären und hochschulübergreifenden Koope-
rationen im Sinne der Kammer und ihres Auftrags 
zur Qualitätssicherung.

Ausbildung
Im Berichtszeitraum bildete – neben der kontinu-
ierlichen Beschäftigung mit der aktuellen Aus-
bildungssituation für den Architektur- und  
Stadtplanungsnachwuchs in Hamburg – vor allem 
das folgende Thema einen Schwerpunkt der Akti-
vitäten:

Informationen und Kommunikation über die Ar-
chitekturausbildung, die Studienprogram-
me und die Schwerpunkte der norddeutschen 
Hochschulen. Wir hatten nach einem Beschluss 
zu Jahresbeginn und Vorsondierung entsprechen-
der Interessen unter dem Arbeitstitel „Architek-
turausbildung für die Entwurfs- und Arbeitspro-
zesse der Zukunft“ die Studiendekane von acht 
norddeutschen Hochschulen eingeladen zu einem 
Workshop in der Geschäftsstelle der Hamburgi-
schen Kammer. Am 24. Juni 2019 erhielten wir so 
Beiträge und Anregungen zu einer lebendigen 
Diskussion von Vertretern der Hochschulen in 
Bremen, Buxtehude, Hamburg, Lübeck, Olden-
burg und Wismar. Dieses erste Treffen diente dem 
persönlichen Informations- und Gedankenaus-
tausch. Es vertiefte die gegenseitigen Kenntnisse 
über interessante unterschiedliche Schwerpunkte 
wie auch über Gemeinsamkeiten und Absichten. 
Die Zusammenkunft wurde allseits als sehr po-

fächern wie Entwerfen und Konstruieren, zu ver-
zeichnen. Für frei gewordene Professuren werden 
keine dauerhaften Vollzeitstellen nachbesetzt, 
asymmetrische Lehrkapazitäten durch fachspezi-
fische Überkapazitäten aus der FH-Historie kön-
nen die vorhandenen Unterkapazitäten anderer 
Fachinhalte nicht kompensieren, weil z. B. eine 
Professur für Bauphysik (Physiker) oder Gebäude-
technik (Maschinenbauer) nicht in der Entwurfs-
lehre einsetzbar ist. Hier zeichnet sich bislang 
weder eine qualitative noch eine quantitative Ver-
besserung ab. Diese bleibt weiterhin auch von den 
Kammern und Verbänden anzumahnen.

Fortbildung
Die aktuellen Entwicklungen im Programm der 
Fortbildungsakademie der Kammer werden in den 
Arbeitskreissitzungen regelmäßig zur Diskussion 
gestellt von Tina Unruh und Stephan Feige. Auch 
im Berichtszeitraum erfreuen sich die vielfältigen 
Angebote wieder einer großen Resonanz. Das seit 
einiger Zeit vorliegende gemeinsame Programm 
(August bis Dezember 2019) der Hamburgischen 
Architektenkammer, der Hamburgischen Inge- 
nieurkammer-Bau und der Architekten- und In-
genieurkammer Schleswig-Holstein zeigt wieder 
eine beeindruckende Bandbreite.

sitiv bewertet und mit der Hoffnung verbunden, 
nun leichter die Chancen zum Austausch und zu 
künftigen Kooperationen sowie thematischen und 
operativen Ergänzungen im direkten persönlichen 
Kontakt der Studiengangsleitungen und Lehren-
den erschließen zu können und ein solches Treffen 
in bestimmten Zeitabständen zu wiederholen. Ein 
erster Schritt solcher Kooperationen kam bereits 
kurz darauf zustande – u. a. durch Vermittlung des 
Arbeitskreismitglieds Heidi Fletcher – bei einer 
Veranstaltung im Rahmen des Hamburger Archi-
tektur Sommers, dem Forum „Unlocking Creativ-
ity“ in der Freien Akademie der Künste am 13. Juli 
2019 unter Federführung der Jade Hochschule Ol-
denburg und Beteiligung der Hochschule Bremen 
und der HCU Hamburg.

Die kontinuierliche Verfolgung der Hamburger 
Ausbildungssituation an der HafenCity Uni-
versität durch den Arbeitskreis wird unterstützt 
durch die internen Informationen der Arbeits-
kreismitglieder Bernd Dahlgrün (Studiendekan) 
und Wolfgang Willkomm (Hochschulrat der 
HCU). Nach öffentlichkeitswirksamen Protesten 
im vergangenen Berichtszeitraum wegen einer als 
autoritär und intransparent empfundenen Amts-
führung des Präsidiums der HCU kam durch die 
Behörde eine Mediation zustande, die noch kein 
abschließendes Ergebnis erbracht hat. Inzwischen 
wurde der frühere Präsident Walter Pelka altersbe-
dingt pensioniert, ab 1. Juli 2019 trat nach einem 
recht zügigen und konsensualen Findungsprozess 
sein Nachfolger Jörg Müller-Lietzkow sein Amt an. 
Für die Studiengänge Architektur und Stadtpla-
nung nehmen wir zwar die geleisteten Anstren-
gungen und Erfolge der Studierenden und Lehren-
den mit Respekt zur Kenntnis. Sie vernetzen sich 
weiterhin in Lehrveranstaltungen mit Kammern, 
Verbänden und städtischen Institutionen. Es bleibt 
allerdings nach wie vor eine kritische Situation un-
zureichender und asymmetrischer Ausstattung 
mit Lehrpersonal, gerade in den Kernkompetenz-

Als neue Mitglieder heißen wir im Jahr 2019 
herzlich willkommen: Juan Hidalgo, Architekt 
SEHW,  HAK-Vorstandsmitglied und Ferdinand 
M. Schäfer, Architekt, Denkmalpfleger, Baufor-
schung-Gerd-Schäfer

Weitere Mitglieder: Bernd Dahlgrün, Heidi 
Fletcher, Gisela Gorges-Imhof, Peter Gorges, Tim 
Hansen, Michael  Holtmann, Jan-Henning Ipach, 
Brigitte Kraft-Wiese, Josefa Krause-Harder, Daniel 
Mondino, Bassam Sabour, Wolfgang Willkomm 
(Vorsitz) 

Begleitung durch die Kammer: Tina Unruh
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Arbeitskreis Barrierefreies Bauen
Berichte der Ausschüsse und Arbeitskreise

Liebe*r Leser*in oder lieber Leser (m/w/d),
wir meinen Sie, herzlich willkommen!

Schon in der Anrede wird ein Thema aus dem ak-
tuellen Spannungsfeld der Bereiche Inklusion 
und Barrierefreiheit berührt. 2017 hat das Bun-
desverfassungsgericht festgestellt, dass interge-
schlechtliche Menschen durch die Begrenzung 
auf das männliche und das weibliche Geschlecht 
rechtlich diskriminiert wurden. So sollen sich 
nicht nur Stellenausschreibungen auch an diverse 
Menschen richten, sondern es ergeben sich auch 
Konsequenzen für die gebaute Umgebung, z. B. in 
Bezug auf Sanitäranlagen.

Wir betreten im Sinne von Vielfalt und Chan-
cengleichheit gesellschaftspolitisch ein neues 
Feld. Zehn Jahre nach der Ratifizierung der UN-
Behindertenrechtskonvention wissen wir heutzu-
tage in etwa, welches Ziel verfolgt werden soll, aber 
nicht genau, wie wir dorthin gelangen können. 

Inklusion statt nur Barrierefreiheit
„Jeder Mensch, unabhängig von seinem Ge-
schlecht, seiner Herkunft, seiner Hautfarbe, sei-
ner Religion, sexuellen Orientierung oder auch 
einer Behinderung ist gleichwertiger Teil der Ge-
sellschaft und wird wertgeschätzt. Niemand darf 
ausgeschlossen werden, alle gehören dazu und 
müssen die gleichen Chancen auf Teilhabe am Le-
ben in der Gemeinschaft erhalten.

Dieser Perspektivwechsel erfordert eine umfas-
sende Bewusstseinsbildung die durch gute Bei-
spiele erreicht werden kann, durch größere und 
kleinere Schritte in der Veränderung von Struk-
turen, durch Informationen und vor allem durch 
eine veränderte innere Haltung aller Akteure in ei-
ner Gesellschaft.“ 
(Auszug: www.hamburg.de/skbm/4433604/ham-
burg-wird-inklusiv/)

Bauordnungsrechtlich geregelt sind in Hamburg 
die Anforderungen an eine gebaute Barrierefrei-

heit. Konkret sind damit gemäß DIN 18040 aller-
dings im Wesentlichen nur Mindestanforderun-
gen für mobilitätseingeschränkte Menschen, für 
Blinde und sehbehinderte Menschen sowie für 
hörgeschädigte Personen berücksichtigt. Bedar-
fe, die sich aus anderen Behinderungen bzw. Ein-
schränkungen oder im Sinne der Inklusion für die 
o. g. vielfältige Gesellschaft ergeben, werden da-
durch meist noch nicht abgedeckt. 

Die geforderten Standardmaße oder Bedien-
kräfte an Türen der DIN 18040 beziehen sich z. B. 
auf gängige Rollstuhlgrößen groß gewachsener 
Menschen oder setzen eine Mobilität und den Ein-
satz der Arme voraus. Die in der DIN gegebene Frei-
heit zur Umsetzung der genannten Schutzziele 
wird in vielen Fällen nicht genutzt. Für Kinder sind 
beispielsweise kleinere Flächen ausreichend, für 
manche Elektrorollstühle reichen hingegen auch 
die geforderten Bewegungsflächen von 150 x 150 
cm nicht aus. Damit kontextbezogen („zweck-
entsprechende Nutzung“, „in dem erforderli-
chen Umfang barrierefrei“,§ 50 Abs. 2 Satz 2 MBO)  
gebaut werden kann, lohnt sich also auch für ein 
Gebäude mit der Anforderung „Barrierefreiheit“ 
zu Beginn eine nutzungsbezogene Analyse und  
Bedarfsplanung (Phase o).

Diese ist bei inklusiven Bauprojekten unum-
gänglich, da Anforderungen bislang nicht geregelt 
sind. Sie erfordern ein komplexes Wissen sowie 
multiprofessionelle Projektteams, eine Verbesse-
rung des Planungsprozesses und eine lösungsori-
entierte Qualitätssicherung.

Im Arbeitskreis Barrierefreies Bauen versuchen 
wir, Wege aufzuzeigen sowie sinnvolle Prozesse 
und Standards für eine bauliche Umsetzung anzu-
regen.

Weniger regeln, mehr wissen
Leider können Bauherren*innen das notwendige 
Know-how bei Planungsbüros nicht immer abru-
fen, weil noch immer Wissenslücken entweder 
nicht erkannt oder wegargumentiert werden. Da-

durch geht die Glaubwürdigkeit verloren. Bislang 
werden aber auch im Studium Grundlagen zu den 
Themen Barrierefreiheit und insbesondere zur In-
klusion als elementarer Baustein des Entwurfs 
nicht ausreichend vermittelt. Eine umfangreiche 
Sensibilisierung findet meist nur vereinzelt durch 
persönlichen Bezug oder besonderes Interesse statt.

Als eine Folge werden Betroffenenvertretungen 
vermehrt eingebunden. Im Sinne einer Teilhabe ist 
dies wünschenswert. Allerdings wird hier Verant-
wortung schnell abgegeben, und es fallen leider des 
Öfteren unverhältnismäßige Entscheidungen, die 
den Erhalt und die Schaffung von Baukultur nicht 
fördern. In der Rechtsordnung sind beispielswei-
se Barrierefreiheit und Denkmalschutz gleichbe-
rechtigte Belange und müssen zu einem sinnvollen 
Ausgleich gebracht werden. Das ist nicht allen Pro-
jektbeteiligten leicht zu vermitteln. Auch aus die-
sem Grund sollte entsprechendes Wissen aufge-
baut werden, um Gestaltungsspielräume nicht aus 
der Hand zu geben und vertragliche Verpflichtun-
gen verantwortlich erfüllen zu können. Eine strin-
gente Anwendung der in DIN-Normen genannten 
Maßangaben ohne Berücksichtigung der Nutzung 
und des Standortes kann gerade im Bestand nicht 
zielführend sein. 

Daraus ergeben sich viele Handlungsfelder, an de-
nen wir arbeiten:
–  Voranbringen von Aus- und Fortbildung
–  Verantwortlichkeiten beleuchten und klären  

(Auf welcher Grundlage entscheidet wer was? 
Wer haftet?)

–  Qualitätssicherung
–  Planungs- und Rechtssicherheit
–  Prozessoptimierung und Verhältnismäßigkeit/

Prioritäten
–  Leitsysteme/ Informationsdesign
–  Zielkonflikte Denkmalschutz, Brandschutz/ 

Evakuierung etc.
–  Entwicklung von Standards
–  überregionaler Austausch

Die Schule brennt
Ein konkretes Beispiel, mit dem wir uns beschäfti-
gen, ist das Thema Schulbau/Bildungsbauten. Hier 
finden sich auch die meisten genannten Hand-
lungsfelder wieder.

Das Hamburgische Schulgesetz formuliert das 
Recht auf eine inklusive Bildung. Daraus resultie-
ren räumliche Anforderungen. In der Dokumen-
tation zum überregionalen Forschungsvorhaben 
„Raum und Inklusion“ (Kricke/Reich/Schanz/
Schneider, Raum und Inklusion, Beltz 2018) wer-
den zwei zentrale Handlungsfelder im baulichen 
Bereich hervorgehoben:
1. die Herstellung einer Barrierefreiheit in einem 
umfassende Sinne;
2. die zusätzliche Versorgung mit Differenzie-
rungs-, Bewegungs- und Rückzugsräumen sowie 
der gezielte Ausbau von Ganztagesbereichen, da 
diese für einen inklusiven Schulbetrieb grund- 
legend wären.

In der Praxis können aktuell jedoch meist noch 
nicht einmal an sogenannten Schwerpunktschu-
len die Mindestanforderungen an die Barriere-
freiheit eingehalten werden. Diese ausgewählten 
Schulen sollen jedoch in besonderem Maße auch 
für junge Menschen mit sonderpädagogischen 
Förderbedarfen (z. B. geistige Entwicklung, kör-
perliche und motorische Entwicklung, Hören, Se-
hen oder Autismus) geeignet und in der Regel von 8 
bis 16 Uhr einziger Aufenthaltsort sein. Wie bereits 
zuvor beschrieben, berücksichtigen die Anforde-
rungen der DIN 18040-1 nur in Teilen die genann-
ten Bedarfe. Spezifische Anforderungen z. B. für 
Kinder mit einer Autismus-Spektrum-Störung 
müssen benannt und daraus Standards entwickelt 
werden. Auf andere Anforderungen der DIN 18040-1 
hingegen kann, je nach Schulform, in Teilen ver-
zichtet werden. Z. B. zeichnen sich Schulen durch 
ortskundige Nutzergruppen aus. Daraus könnte 
sich ein reduzierter Einsatz von Leitsystem-Ele-
menten ergeben, was wiederum Kosten einspa-
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ren könnte. Die Liste ließe sich fortführen. Diese 
Basis könnte grundsätzlich abgestimmt werden 
und müsste nicht in jeder „Phase 0“ oder in jedem 
räumlich-architektonischen Konzept wieder neu 
entwickelt werden. Hierbei könnte sich dann auf 
die räumlichen Konsequenzen, die sich aus spe-
zifischen Anforderungen des Standorts und der 
Schulform ergeben, konzentriert werden. In jedem 
Fall sind aber eine fundierte Weiterbildung auf al-
len Seiten und die Klärung von Verantwortlichkei-
ten und Zuständigkeiten notwendig. 

Die angestrebte Einbindung des Anfang des 
Jahres gegründeten Kompetenzzentrums für 
ein barrierefreies Hamburg (http://kompetent-
barrierefrei.de) ist im Sinne einer gewünsch-
ten Teilhabe begrüßenswert (auch die Einbin-
dung von Schüler*innen sollte diesbezüglich 
besprochen werden). Allerdings bleiben die 
Entwurfsverfasser*innen selbst verantwortlich für 
die Einhaltung der gesetzlich vorgeschriebenen 
Barrierefreiheit und haften dafür. Laut Webseite 
(Stand 15.08.19) bietet das Kompetenzzentrum eine 
Beratung zu den gesetzlichen Anforderungen. Wie 
bereits ausgeführt kann diese allein aber nicht aus-
reichen. Auch viele pädagogische Bedarfe blieben 
so unberücksichtigt. In der aktuellen Diskus-sion 
zum Thema Inklusion in Bildungsbauten geht es 
eben um weit mehr. Dafür müssen Grundlagen 
gemeinsam mit Expert*innen und Betroffenen er-
arbeitet werden, um daraus flächendeckende Stan-
dards entwickeln zu können.

Aktuelle Angaben zu Mitgliedern des Arbeitskrei-
ses, Kontaktdaten etc. finden Sie auf der Webseite 
der Hamburgischen Architektenkammer. 

Beke Illing-Moritz/ 15.08.2019

Weiterführende Informationen
1. Leitfaden Barrierefreies Bauen (Bundesbauten)
www.bmi.bund.de/SharedDocs/
downloads/DE/publikationen/themen/bauen/
leitfaden-barrierefreies-bauen.html

2. Berlin – Design for all (Öffentlich zugängliche 
Gebäude) + (Öffentlicher Freiraum)
www.stadtentwicklung.berlin.de/bauen/barriere-
freies_bauen/download/handbuch/barriere- 
freiesBauen2012.pdf
www.stadtentwicklung.berlin.de/bauen/barriere-
freies_bauen/download/designforall/Handbuch-
Design_for_all_2011_broschure.pdf

3. Denkmalschutz & Barrierefreiheit
www.berlin.de/landesdenkmalamt/aktuelles/ 
publikationen/2013-2016/

Berichte der Ausschüsse und Arbeitskreise

Der Arbeitskreis Bauen im Bestand, „AK Bau-iB“, 
ist ein Forum, in dem wir über planerische, bau-
konstruktive, organisatorische und städtebauli-
che Themen im Bestand diskutieren, Erfahrungen 
austauschen und die Ergebnisse der Hamburgi-
schen Architektenkammer und ihren Mitgliedern 
zur Verfügung stellen. Darüber hinaus bestehen 
Kontakte zu übergreifenden Netzwerken sowie zur 
Bundesarchitektenkammer, um den Austausch zu 
fördern.

In den Arbeitskreissitzungen erarbeiten wir 
Themen, welche uns und die Architektenschaft 
aktuell interessieren und bewegen. Initialvorträge 
geben den Startschuss in neue Bereiche und lassen 
den Blick auch über den Tellerrand zu.

Themenschwerpunkt –  5-Punkte-Plan  
BESTANDSENERGIEN/CO2-Einsparung  
Angeregt durch die „Fridays for Future“-Bewe-
gung und unsere entsprechenden Vorbereitun-
gen im Jahr 2018 erarbeitet der Arbeitskreis ein  
5-Punkte-Programm zu Bestandsenergien und lie-
fert damit einen wertvollen Beitrag zu möglichen 
CO2-Einsparungen. 

Der 5-Punkte-Plan mit Forderungen des Ar-
beitskreises zum ressourcenschonenden Bauen 
steht derzeit auf der Agenda und wird noch in 2019 
intern verabschiedet und soll dann in Abstim-
mung mit dem Vorstand der Hamburgischen Ar-
chitektenkammer der Bundesarchitektenkammer 
sowie den zuständigen Arbeitsgremien in den 
Bundesministerien zugespielt werden.

Weitere Themen für das Jahr 2019/2020 
stehen zur Diskussion:
–  Das aktuelle EuGH-Urteil zur HOAI wird uns in 

den nächsten Sitzungen begleiten und fordert 
schon jetzt die Kreierung des „Architekten im Be-
stand“ und der damit verbundenen Qualitätsan-
forderung. Wie ist die „übliche Vergütung“ der 
Architekten im Bestand zu bewerten? 

–  „Kostenreduziertes Bauen im Bestand –  

Ist das machbar?“
–  „Brandschutz/Schallschutz im Bestand“ –  

Möglichkeiten und Grenzen der Umsetzung
–  weitere Themen nach Aktualität

Eine interdisziplinäre Zusammenarbeit mit ande-
ren Arbeitskreisen findet statt, und es werden be-
reichsübergreifende Themen diskutiert.

Der Arbeitskreis trifft sich alle sechs Wochen, 
mittwochs zwischen 17.30 Uhr und 19.30 Uhr in den 
Räumen der Hamburgischen Architektenkam-
mer, Grindelhof 40, in Hamburg.

Interessierte Kammermitglieder und Gäste kön-
nen am Arbeitskreis jederzeit teilnehmen.

Eine Anmeldung zu den Treffen ist nicht erfor-
derlich. Kontakt zum Arbeitskreis kann über das 
Sekretariat der Hamburgischen Architektenkam-
mer aufgenommen werden oder über Thomas 
Walter, Telefon: 040-51326892 und E-Mail: mail@ 
architekturbuerotw.de oder Boris Bollmann, Tele-
fon: 0179-1102311 und E-Mail: mail@a2bo.de

Mitglieder:  Boris Bollmann,  Ole Kelting, Roland 
Klingsporn,  Ivonna Luty, Paul Meyer, Gabriela 
Schuenke, Thomas Walter   (Vorsitzender) , Micha-
el Wiggering, Katrin Winkler

Arbeitskreis Bauen im Bestand
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Der Arbeitskreis Baurecht hat sich im Berichtszeit-
raum viermal getroffen. 

Bereits im September letzten Jahres haben wir 
gemeinsam mit anderen Arbeitskreisen und Ver-
tretern des Amts für Bauordnung und Hochbau 
(ABH) über das Digitale Baugenehmigungsverfah-
ren diskutiert und Erfahrungen ausgetauscht. Aus 
diesem Erfahrungsaustausch resultierte unter an-
derem ein Design Thinking Workshop zum Thema 
Digitaler Bauantrag, an dem auch Mitglieder des 
Arbeitskreises Baurecht teilgenommen haben.

Im Februar dieses Jahres haben wir aktuelle The-
men für den Arbeitskreis zusammengetragen, 
festgelegt sowie mögliche Gäste für die Sitzungen 
angedacht. 

Im April war dann Herr Sebastian Post, Leiter 
des Zentrums für Wirtschaftsförderung, Bauen 
und Umwelt (WBZ) Wandsbek, unser Gast zum  
Thema Servicequalität generell und Evaluierung 
des Leitfadens zur Servicequalität im Baugeneh- 
migungsverfahren. Wir haben mit ihm Erfah-
rungen und Notwendigkeiten bzgl. der Bearbei-
tungsabläufe nach Antragseinreichung durchge- 
sprochen und konnten dabei auch auf Schwierig-
keiten hinweisen.

Und im Juni stellte uns Herr Arend Bewernitz, Lei-
ter des Arbeitsstabes OD, die Rolle des Oberbaudi-
rektors sowie seine Befugnisse innerhalb der Stadt 
vor. Wir hatten Gelegenheit, mit ihm über Zeit-
punkt und Umfang seiner Einbindung in die Bau-
genehmigungsverfahren zu diskutieren.

Die nächsten Themen des Arbeitskreises werden 
u. a. der Brandschutz bei Aufstockungen/DG-
Ausbauten sowie der Denkmalschutz im Geneh-
migungsverfahren sein. Wir erwarten dazu auch 
wieder Gäste.

Eine Besonderheit des Arbeitskreises ist es, dass 
er neben gelegentlich geladenen Gästen ständig 
Behördenvertreter zu Gast hat, so dass seine Ar-
beitsergebnisse teilwiese konkrete Umsetzung 
bzw. Berücksichtigung in Akten der Behörden 
(z. B. Bauprüfdienste, Leitfäden, FAQ) finden. Der 
Arbeitskreis diskutiert wichtige anstehende bau-
ordnungsrechtliche Themen in enger Zusammen-
arbeit mit dem ABH. Er trifft sich je nach Erforder-
nis alle zwei Monate jeweils am ersten Montag im 
Monat um 17.30 Uhr in der Kammergeschäftsstelle. 

Interessent(inn)en und Neumitglieder sind gern 
gesehen und können sich vorab bei Frau Assmann 
(Kammergeschäftsstelle) oder Frau Holm infor-
mieren.

Vorsitzende: Katharina Holm

Mitglieder:  Joachim Böwe, Thorsten Bremer,
Maximilian Graf, Ulrich Lesem, Jan Ostermann, 
Torsten Pilch, Corinna Sellhorn, Lutz Siebertz 
(stellv. Vorsitzender), Alexander Wellisch

Ständige Gäste: Friederike Mechel, Michael 
Munske, Andreas Schulz 

Begleitung durch die Kammer: Eva-Maria Linz, 
Sinah Marx, Dr. Holger Matuschak

Arbeitskreis Baurecht

Aus aktuellem Anlass der Publikation der Hono-
rarkalkulationsansätze von Prof. Johrendt haben 
wir uns wiederum in einer Sitzung mit den Hono-
raren der Architektinnen und Architekten in Be-
zug auf das Arbeiten mit BIM auseinandergesetzt. 
Herr Prof. Johrendt hat seine Ansätze auch auf dem 
Deutschen Baugerichtstag in Hamm präsentiert, 
wo diese sehr interessiert aufgenommen wor den 
sind. Dieses Thema bleibt natürlich weiterhin im 
Fokus des Arbeitskreises, ganz beson ders nach der 
Entscheidung des EuGH zu der Verbindlichkeit 
von Mindest- und Höchstsätzen. 

Darüber hinaus haben wir uns mit digitalen Pro-
duktionsprozessen beschäftigt. Herr Vogt, Mit-
glied des Arbeitskreises, hat ein Neubauprojekt 
vorgestellt, bei dem direkt aus dem Modell heraus 
die Produktion von Bauteilen einer vorgehängten 
Fassade gesteuert worden ist. Diese Arbeit mit ei-
ner sehr leistungsfähigen Software hat die Mög-
lichkeiten aufgezeigt, wie zukünftig Produktions-
prozesse direkt von den planenden Architektinnen 
und Architekten gelenkt werden könn ten und sich 
damit heute übliche Arbeitsschritte wesentlich 
verändern werden. Diese Thematik wollen wir in 
Zukunft vermehrt diskutieren, spielt ja die Digita-
lisierung der Prozesse beim Planen und Bauen, zu 
denen ja gerade auch BIM gehört, eine wesentliche 
Rolle in der Verän derung unseres Berufes.

Wir haben dieses Jahr auch wieder den Gedan-
ken gemeinsamer Sitzungen von Arbeitskrei sen 
aufgenommen und gemeinsam mit dem Arbeits-
kreis „Bauen im Bestand“ getagt. Das Thema Bauen 
im Bestand ist ein sehr interessantes für die BIM-
Methodik, wird doch immer noch postuliert, dass 
BIM und Bestand nicht zusammengingen. Bedenkt 
man aber den Um fang der Projekte im Bestand, so 
stellt sich die Frage, warum nun gerade in diesem 
Themen bereich optimierte Prozess und Quali-
tätssicherungen keinen Platz haben sollten. Das 
„Wie“ ist von Interesse. Und wir wollen dieser Fra-
ge auch im nächsten Jahr nachgehen. Weiter unter 
Beobachtung des Arbeitskreises bleibt auch das 

Forschungsprojekt für die mo dell basierten Bau-
anträge, das weiterhin (noch bis Ende 2019) in Bear-
beitung ist und dessen Ergebnisse wir dann auch 
einem größeren Kreis von Interessenten vorstellen 
wollen. Der Arbeitskreisvorsitzende ist weiterhin 
für „planen-bauen 4.0“ an diesem Forschungspro-
jekt betei ligt, weswegen auch darüber in unseren 
Sitzungen berichtet werden konnte.

In diesem Jahr wurden darüber hinaus auch 
die Fortbildungsangebote zum BIM-Basiswissen 
nach Standard Deutscher Architektenkammern 
als dreitägige Kurse weitergeführt und durch ein 
Halbtagsseminar für Entscheidungsträgerinnen 
und Entscheidungsträger ergänzt. Hier erhalten 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer einen kur-
zen Einblick in die Thematik BIM und in die Strate-
gien, wie BIM im eigenen Unternehmen eingeführt 
werden könnte und worauf dabei zu achten ist. Der 
Arbeitskreis begleitet und unterstützt weiterhin 
thematisch die Fort bildungsakademie der Ham-
burgischen Architektenkammer in ihrer Arbeit. 

Allen Teilnehmer(inne)n unseres Arbeitskrei- 
ses sei an dieser Stelle herzlich für ihr Engagement 
gedankt! Wir freuen uns, wenn noch weitere Kam-
mermitglieder, die über die einschlägige Erfah-
rung mit BIM verfügen, sich bereiterklären, bei 
uns mitmachen.

Weitere Informationen zum Arbeitskreis und zu 
den nächsten Terminen erhalten Sie über:
Daniel Mondino, Prof. Dipl. Arch. ETH SIA BDA 
(mondino@core-architecture.eu) 

Mitglieder: Irene Alonso, Patrick Ehrhardt,  
Sameh Jarrar, Hajo Katzsch, Karen Krömeke,  
Lars Kölln, Kai Lüdecke, Thomas Maurer, Daniel 
Mondino (Vorsitzender), Jan-Kristof Moritz,  
Jan-Kristof Morowsky, Tim-John Müller, Tommy 
Müller, Stefanie Otto, Matthias Pförtner, Jens 
Rapp, Adam Szablowski (externes Mitglied),  
Simon Vogt

Arbeitskreis 
Building Information Modeling (BIM)
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Netzwerken, weiterbilden, austauschen – das sind 
die Kernanliegen des Arbeitskreises Junge Archi-
tekten, AKJA. Wir verstehen uns als offenes Netz-
werk selbstständiger oder angestellter junger Ar-
chitektinnen und Architekten aus den Bereichen 
Hochbau, Stadtplanung, Landschaftsarchitektur 
und Innenarchitektur. 

In unterschiedlichen Formaten besprechen und 
bearbeiten wir Themen, die uns bewegen, so z. B. in 
Form von Pecha-Kucha-Vorträgen, Informations-
veranstaltungen oder offenen Diskussionen. Die 
Inhalte bringen wir als Mitglieder in die Gruppe 
ein, und jeder ist willkommen, Themenvorschläge 
zu machen. Unser Arbeitskreis fungiert zudem als 
Plattform, unsere Haltung zu architektonischen 
Themen nicht nur zu formulieren, sondern auch 
zu kommunizieren – z. B. in Form von Ausstellun-
gen oder anderen Projekten.

Unsere Tätigkeit lässt sich – wie schon in der 
Vergangenheit dargestellt – hauptsächlich in die 
folgenden übergeordneten Bereiche gliedern:

Ausblick
Derzeit beschäftigen wir uns verstärkt mit mög-
lichen Projekt- und Ausstellungsvorhaben, mit 
denen wir uns zu bestimmten Hamburger Stadt-
entwicklungsthemen positionieren könnten. Un-
ter anderem haben sich regelmäßige Vorträge im 
Pecha-Kucha-Format in den Sitzungen etabliert, 
in dem die Mitglieder Ansätze und Konzepte, die 
sie bewegen, in kurzweiliger Form für die anderen 
aufbereiten und zur Diskussion stellen. Neue Mit-
glieder und neue Ideen sind immer herzlich will-
kommen.

Mitglieder: Irene Alonso, Philipp Kläschen,  
Philipp Antonakis, Franz Kiehl, Gunnar Böttner,  
Remigiusz Mudlaff, Sebastian im Brahm,  
Tobias Martin Reinhardt,  Stefan Drese (1. Vorsit-
zender),  Justine von Kossak, Maren von Hanstein 
(2. Vorsitzende), Marcus Weinrich, Sameh Jarrar  
    
Weitere Informationen zum Arbeitskreis sowie 
Anmeldungen zum monatlichen Treffen über:
Stefan Drese (s.drese@googlemail.com) und 
Maren von Hanstein (m.vonhanstein@gmx.de).

Monatliche Treffen
Im Berichtszeitraum (11/2018–11/2019) fanden zehn 
Sitzungen statt. Der Arbeitskreis Junge Architek-
ten trifft sich jeden letzten Dienstag im Monat. 
Neben regelmäßigen Treffen in den Räumen der 
Hamburgischen Architektenkammer fanden auch 
Treffen in den Büros unserer Mitglieder Mudlaff & 
Otte Architekten und Sellger + Böttner Architek-
ten statt. 

Weitere Veranstaltungen und Aktivitäten
Im letzten Jahr waren wir zu Gast im Arbeitskreis 
Stadtentwicklung, wo die Themen und Ergebnisse 
des Workshops „Hamburg 2050 – Die Zukunft ge-
stalten“ vorgestellt und vertieft wurden. 

Mit den Themen „Weite in der Stadt“, „Stadt 
ohne Arbeit – Digitalisierung“, „Stadt zu Fuß – Mo-
bilität“ haben wir uns in unseren Sitzungen dann 
weiter befasst, ebenso mit der Entwicklung des 
Kleinen Grasbrooks.  

Arbeitskreis Junge Architekten

von uns – nach außen
Kommunikation nach außen, Ausstellungen, Aktionen etc.

von uns – an die Kammer
unsere Sicht auf  

wichtige Themen

von uns – für uns
Workshops und  

Wissensvermittlung intern

von außen – an uns
Diskussion aktueller Architektur- und Stadt-Themen,  
Besuch von Ausstellungen, Architektur-Events etc.
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Das Bau- und Sanierungsprogramm der FHH für 
den Hamburger Schulbau befindet sich mit einer 
Vielzahl an Baumaßnahmen in Planung und Um-
setzung. Aktuell sollen neben Instandsetzungs-
projekten und ohnehin geplanten Erweiterungen 
39 neue Schulen in Hamburg geschaffen werden. 
Schulbau Hamburg (SBH) und Gebäudemanage-
ment Hamburg (GMH) betreuen 369 Schulen mit 
3104 Gebäuden an 451 Standorten in Hamburg. 2018 
wurden 379 Mio € in Bauvorhaben, Sanierung und 
Instandhaltung der Hamburger Schulen investiert.

Fast alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 
Arbeitskreises sind in Schulbauprojekte involviert 
und haben in der jüngeren Vergangenheit umfas-
sende Erfahrungen in der Bearbeitung der Projekte 
mit SBH und GMH machen können. Aus diesem 
Erfahrungshorizont heraus leitet sich weiterhin 
ein durch den Arbeitskreis sehr differenziert for-
mulierter Gesprächs- und Handlungsbedarf ab. 
Die Inhalte wurden seit 2013 durch Vertreterinnen 
und Vertreter des Arbeitskreises in sog. Werkstatt-
gesprächen mit SBH und GMH sowie der Behörde 
für Schule und Berufsbildung (BSB) kommuniziert.

Folgende Themenschwerpunkte standen im ver-
gangenen Jahr auf der Agenda:

Kostenrichtwerte
Trotz einer Anhebung der Kostenrichtwerte um 
1,6 % (GMH) und 4,5 % (SBH) bleiben diese für die 
Mitglieder des Arbeitskreises ein immer größer 
werdendes Problem. Diese zwischen SBH und der 
BSB 2013 auf Basis eines Mieter-Vermieter-Modells 
ausgehandelten Werte waren damals schon knapp. 
Der genannten Erhöhung steht eine Baupreisstei-
gerung von inzwischen mehr als 15 % gegenüber.

Große Schwierigkeiten bereitet den Kollegen, 
dass die Kostenrichtwerte nicht hinsichtlich der 
Besonderheiten der Projekte differenziert sind. 
Es gibt keine Unterscheidung nach Größe, Art der 
Gründung, städtebaulichen oder denkmalpflege-
rischen Besonderheiten etc. Auch vor dem Hin-

Geschäftsführung der Hamburgischen Architek-
tenkammer in Zusammenarbeit mit dem Arbeits-
kreis Schulbau einen Regelungsvorschlag für den 
Umgang mit Beschaffenheitsvereinbarungen in 
den Architektenverträgen erarbeitet. Im Werk-
stattgespräch im August 2019 wurde dieses The-
ma noch einmal erörtert. SBH hat die dringenden 
Argumente des Arbeitskreises aufgenommen und 
wird eine Anpassung der Verträge prüfen. SBH 
beabsichtigt, der Kostenberechnung mit der Bau- 
und Kostenunterlage gegenüber den Kostenricht-
werten eine größere Bedeutung zukommen zu las-
sen. Inwieweit dies in den Architektenverträgen 
Niederschlag findet, bleibt abzuwarten.

Leistungsphase 1
Die Leistungsphase 1 wird seitens SBH in der Re-
gel nicht beauftragt. Der Arbeitskreis Schulbau 
hat bereits in 2017 darauf hingewiesen, dass dies 
in Hinblick auf einige Vertragspflichten wie z.B. 
Besichtigung des Grundstückes und Beraten zum 
Untersuchungsumfang etwa bei Schadstoffen 
problematisch ist.

SBH hatte dem Arbeitskreis 2018 zugesagt, dass 
eine verbindliche Dokumentation der Übergabe 
der Leistungsphase 1 geregelt wird. Im Werkstatt-
gespräch von August 2019 wurde angekündigt, 
dass es zukünftig einen „Starterkit“ diesbezüglich 
geben soll.

Inklusion
Hinsichtlich des barrierefreien Planens und Bau-
ens sowie der politisch geschuldeten Inklusion 
gibt es seit August 2019 eine Checkliste, mit der die 
Projektsteuerung die Ziele für das jeweilige Projekt 
festlegen soll. Seitens SBH wird von einem Kompe-
tenzaufbau im eigenen Haus sowie bei den beauf-
tragten Planerinnen und Planern gesprochen. Das 
Thema Inklusion wird im Rahmen der Kammer 
vom AK Barrierefreies Bauen weiter verfolgt. 

Die Mehrkosten sollen mit pauschal 3,6 % in die 
Projektbudgets einfließen.

tergrund des aktuellen Baubooms in Hamburg 
ist es unmöglich, kleinere und mittlere Projekte 
innerhalb dieser Kostenrichtwerte zu realisieren. 
Kostenbedingte Entscheidungsprozesse führen 
bei vielen Projekten zu Planungsunsicherheit und 
erheblichen Störungen der Abläufe. Auch mit 
deutlichen Standardreduzierungen sind die den 
Mitgliedern des Arbeitskreises bekannten Projekte 
nur noch umsetzbar, wenn Mittel z. B. aus anderen 
Instandsetzungsprojekten am Standort „nachge-
schossen“ werden. Dies geschieht jedoch oft erst 
nach mehreren, meist unbezahlten Umplanungs-
runden. 

Wie bereits berichtet, hatte der Arbeitskreis 
2016 eine eigene Dokumentation von Schulprojek-
ten erarbeitet und Vertretern von SBH vorgestellt. 
Darin bestätigte sich, dass die engen Kostenvorga-
ben nur bei wenigen, größeren Bauvorhaben ein-
zuhalten waren und die Quadratmeterkosten mit 
abnehmender Projektgröße ansteigen. Inzwischen 
sind drei Jahre vergangen mit einer enormen Kos-
tenexplosion im Bauwesen. SBH hat nach eigenen 
Angaben keine eigene Auswertung der realisierten 
Projekte, zumindest hinsichtlich der 200er und 
400er Kosten.

In sämtlichen Gesprächen mit SBH konnte hin-
sichtlich der Kostenkennwerte nur die genannte 
Anpassung erreicht werden. Das bedeutet, dass 
jedenfalls kleine und mittlere Projekte weiterhin 
in mühsamen Freigaberunden nachfinanziert 
werden müssen. Andernfalls ist nicht nur kein 
Spielraum für wertige, nachhaltige Materialien ge-
geben, es fehlt vielen Projekten dann auch an exis-
tenziell notwendigen Mitteln.

Beschaffenheitsvereinbarungen in Muster-
Architektenverträgen von SBH
Da die Kostenobergrenzen in den Architekten-
verträgen als Beschaffenheitsvereinbarungen 
verankert werden, fehlt den Architekten lange die 
erforderliche Planungssicherheit. In Folge des 
Werkstattgespräches von November 2018 hat die 

BIM
In den Standard-Architektenverträgen von SBH ist 
verankert, dass für die Projekte BIM angewendet 
werden soll. Dies ist jedoch unpräzise. SBH arbei-
tet weiterhin an einer eigenen Position zu diesem 
Thema. Der Arbeitskreis Schulbau hat die Mitwir-
kung der Architektenkammer angeboten. 

Werkstattgespräche
Seit einigen Jahren finden auf Einladung von SBH 
sog. Werkstattgespräche statt. Im November 2018 
und August 2019 fanden zwei derartige Gespräche 
zwischen der SBH/GMH, der BSB und der Kammer 
mit folgenden Inhalten statt:
–  Kostenentwicklung Bau 
–  Differenzierung der Kostenobergrenzen nach 

Projektgröße und Besonderheiten
–  Vertragsmuster Architektenverträge
–  Standard für die Zusammenstellung der LP1

Der Arbeitskreis Schulbau begrüßt das Interesse 
von SBH an einem Gesprächsaustausch, auch wenn 
die Schritte oft mühsam klein sind. Die Werkstatt-
gespräche sollen in regelmäßigen Abständen fort-
gesetzt werden, das nächste findet im November 
2019 statt.

Informationsaustausch Schulbauprojekte
Im Mai 2019 hatte der Arbeitskreis Schulbau im 
vergrößerten Rahmen Architektinnen und Archi-
tekten zu einem Erfahrungsaustausch zu realisier-
ten Schulbauprojekten in Hamburg eingeladen. 
Die Kolleginnen und Kollegen wurden gebeten, 
Kurzbeiträge zu realisierten Projekten unter fol-
gender Fragestellung zu bringen:

1.  Welche Besonderheiten und Ansätze der Umlei-
tung hat Ihr Projekt?

2.  Mit welchen Leistungsphasen wurden Sie beauf-
tragt?

3.  Welche Restriktionen gab es hinsichtlich des 
Kostenrahmens?

Arbeitskreis Schulbau
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Wurden bereits im Wettbewerb Kostenricht- 
werte kommuniziert?
Wie wurde weiter damit umgegangen?
Konnte der Kostenrahmen eingehalten werden?

4.  Wurde der Wettbewerbsentwurf im Wesentli-
chen umgesetzt?
   Wenn nein, welche Änderungen gab es?

5.  Was ist aufgefallen, was lief besonders gut? Wo 
gab es Schwierigkeiten?

6.   Wie wurde die Planungskultur wahrgenom-
men? 

7.  Wie wurde die Schule in den Planungsprozess 
einbezogen?

Es wurden sieben Kurzvorträge gehalten, die in 
der Summe die Problemstellungen, die der Ar-
beitskreis beim Schulbau in Hamburg sieht, bestä-
tigten. In einigen Fällen wurde große Frustration 
spürbar, häufig fielen Formulierungen wie „Verzö-
gerungen“, „sparen, sparen, sparen“, „oft Doppel-
arbeiten“, „zu viele Bauabschnitte“, „Änderungen 
der Planungsvorgaben“. Einzelne Kollegen berich-
ten, dass sie nach ihren Erfahrungen nicht mehr 
mit SBH zusammenarbeiten wollten. Der Arbeits-
kreis Schulbau sieht daher die Notwendigkeit, an 
den Themen weiterzuarbeiten. 

Tagungszyklus
Der Arbeitskreis hat in der Regel monatlich getagt. 
Sprecher ist Carsten Dohse. 

Aktive Mitglieder: Thorsten Bremer , Carsten 
Dohse, Natalie Dudda, Niels-Arne Fehlig, Niko-
laus Gurr, Marina Hoffmann,  Thomas Jörissen, 
Andreas Klövekorn, Achim Niemann, Patrick 
Ostrop, Anke Weber, Rainer Wischhusen, Michael 
Zeichardt

Begleitung durch die Kammer: Tina Unruh

Berichte der Ausschüsse und Arbeitskreise

 

Arbeitskreis Stadtentwicklung

Der Arbeitskreis versteht sich als Ort des fach- 
lichen Austausches, der gegenseitigen Informa-
tion und der gemeinsamen Diskussion aktueller 
stadträumlicher Themen in Hamburg. Er befasst 
sich kontinuierlich mit Fragestellungen in den 
Bereichen Städtebau, Stadtplanung, Landschafts- 
und Freiraumplanung, Architektur und Verkehrs-
planung. 

Aktive Mitglieder:
Berthold Eckebrecht
Matthias Frinken
Peter Kranzhoff
Bettina Kunst (Vorsitzende)
Jo Landwehr
Heinrich Limbrock 
Karin Loosen
Maike Lück 
Volker Petters
Volker Rathje (Vorsitzender)
Karin Renner
Konrad Rothfuchs
Sebastian Roy
Roland Schenk

Begleitung durch die Kammer: Tina Unruh

Im September 2018 wurde der Workshop „Ham-
burg 2050 – Die Zukunft gestalten“ erfolgreich 
durchgeführt. Hieraus ist die Idee entstanden, ei-
nen „Atlas der Weite“ für Hamburg zu entwickeln 
und als fortzuschreibendes Instrument zu veröf-
fentlichen. Bei zunehmender städtischer Dichte 
und Flächenkonkurrenz erhält der Begriff Weite 
vielfache Bedeutung und steht für Freiraum, Per-
spektive, Reflexion, Distanz und Offenheit, in 
physisch-räumlicher, kultureller und emotiona-
ler Hinsicht. Dieses sind Hinweise für geeigne-
te Handlungsstrategien, damit Hamburg seine 
Gestalt- und Lebensqualität langfristig erhalten 
kann.

In zwei weiteren kammerinternen Workshops 
(Mai/Sept. 2019) werden hierzu Ideen entwickelt 
und Beispiele zusammengetragen. Das „Werk“ soll 
Ende des Jahres 2019 publiziert werden.

Darüber hinaus hat sich der Arbeitskreis mit 
drei wichtigen Stadtentwicklungsprojekten be-
fasst und hierzu Planer und Behördenvertreter in 
die Sitzung eingeladen. In spannenden Diskussio-
nen wurden
–  die Wissenschaftsstadt Bahrenfeld mit  

Fredo Wiescholek, 
–  das Projekt Diebsteich, vorgestellt von  

Frau Ferber, BSW,
–  der Planungsstand zum Holstenareal, vorgestellt 

von Herrn Gerdelmann, Dezernent Bezirk Altona,
ausführlich erörtert.

In der Juni-Sitzung des Arbeitskreises hat Volker 
Rathje den Vorsitz (seit 2004) an die Kollegin Bettina 
Kunst abgegeben. 

Wir, die Mitglieder des Arbeitskreises Stadtent-
wicklung, freuen uns auf frischen Wind und wei-
terhin rege Diskussionen – aber auch auf interes-
sierte neue Mitglieder.

Volker Rathje/Bettina Kunst (Vorsitzende/-r)
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Der Arbeitskreis Wohnen bietet den Kollegen und 
Kolleginnen der Architektenkammer, die sich 
mit Fragen des Wohnungsbaus beschäftigen, ein 
Forum des Informations- und Erfahrungsaustau-
sches. Dafür steht der Arbeitskreis in einem inten-
siven Dialog mit den Akteuren des Wohnungsbaus 
beispielsweise der Bauwirtschaft, der Wohnungs-
unternehmen und der politischen Gremien. Die 
Mitglieder des Arbeitskreises sehen ihre Aufgabe 
in der kritischen Begleitung und dem fachlichen 
Austausch bei der aktuellen Entwicklung großer 
Gebiete sowie der damit verbundenen Wohnungs-
bauförderung des Senats. 

Im vergangenen Jahr wurde dafür mit Gästen wie 
etwa Frau Siebeck, Leiterin des Amtes für Woh-
nen, Stadterneuerung und Bodenordnung von 
der Behörde für Stadtentwicklung und Wohnen, 
diskutiert, es konnten aber auch zahlreiche Veran-
staltungen rund um den Wohnungsbau besucht 
werden. Mitglieder des Arbeitskreises vertreten 
gemeinsam mit dem Präsidium und in Abstim-
mung mit diesem die Haltung der Hamburgischen 
Architektenkammer im Bündnis für das Wohnen, 
hier in der Arbeitsgruppe für das kostengünstige 
Wohnen, und die Interessen der Architektenschaft 
in der „Koordinationsrunde Baugemeinschaften“ 
der Hamburger Agentur für Baugemeinschaften, 
kurz KORB genannt.

Darüber hinaus beschäftigt sich der Arbeitskreis 
mit dem Thema „Innenentwicklung der Stadt“ mit 
dem Ziel, städtebauliche, freiräumliche und hoch-
bauliche Qualitäten zu sichern, dies oft gemein-
sam mit dem Arbeitskreis Stadtentwicklung. Das 
Projekt „Autofreies Ottensen“, dem eine EU-Stu-
die von „Cities4people“ vorgegangen war, konnte 
durch Initiatorinnen aus dem Bezirk vorgestellt 
und diskutiert werden. Auch die Ergebnisse des 
Workshops „Hamburg 2050 – Die Zukunft gestal-
ten“, den die Hamburgische Architektenkammer 
gemeinsam mit der Hamburgischen Ingenieur-
kammer-Bau im vergangenen Jahr erfolgreich 
durchgeführt hatte, wurden in mehreren Sitzun-
gen ausgewertet und thematisch vertieft. Gemein-
sam formulierte Zukunftsthemen wie „Quartiers-
zentren“ und „die räumliche Kompensation von 
Dichte in der Stadt“ werden auch 2020 die Ham-
burgische Architektenkammer beschäftigen. 

Der Austausch mit anderen Arbeitskreisen findet 
in Teilen zu spezifischen Themen statt, beispiels-
weise mit dem AK BIM oder dem AK Baurecht, 
übergeordnet beteiligt sich der AK Wohnen aber 
auch an Veranstaltungen der Reihe „bauen wohnen 
denken“. Dieses Format für alle Arbeitskreismit-
glieder der Kammer, bei dem im vergangenen Jahr 
das Thema Flächensuffizienz im Wohnungsbau in-
tensiv diskutiert wurde, ermöglicht eine gute Ver-
netzung und lädt ein, grundsätzliche Themen zu 
erörtern. Eingeladen war Daniel Fuhrhop, dessen 
These „Verbietet das Bauen“ den Gästen einen lan-
gen und sehr inspirierenden Abend bescherte. 

Arbeitskreis Wohnen

Demnächst wird im Arbeitskreis Wohnen ein  
Immobilienökonom und Referent zur Bauland-
mobilisierung und Stadtentwicklung zu Gast im  
Arbeitskreis sein.

Vorsitz und Kontakt: Carsten Venus, c.venus@
blauraum.eu, Tel. 040 4191669-10 

Aktive Mitglieder: Berthold Eckebrecht, Carsten 
Venus, Cordula Geier, Frank Birwe, Hans Höppl, 
Joachim Reinig, Mathias Gerber, Petra Diesing, 
Sabrina Jantke, Thomas Walter, Tim Baierlein,  
Ulrich Hahnefeld, Volker Petters

Begleitung durch die Kammer:  Tina Unruh

Termine und Kontakt über das Sekretariat der 
Hamburgischen Architektenkammer: 
Tel.: 040 441841-0 oder info@akhh.de

Alle Mitglieder und projektbezogen auch Gäste 
sind willkommen.  



62 63Hamburgische Architektenkammer – Kammerversammlung 18.11.2019Hamburgische Architektenkammer – Kammerversammlung 18.11.2019

Berichte der Ausschüsse und Arbeitskreise

Die Projektgruppe Gleichstellung ist seit April 
2018 in der Hamburgischen Architektenkammer 
aktiv und befasst sich mit den unterschiedlichen 
Berufsrealitäten von Planerinnen und Planern. Ziel 
ist es, die Partizipation durch gleichberechtigte 
Teilhabe an Planungsprozessen und deren Umset-
zung zu fördern, Vorbilder in Lehre und Beruf zu 
schaffen, Netzwerke auszubauen, die öffentliche 
Präsenz von Architektinnen zu stärken und den 
gesellschaftlichen Wandel auch in unserer Be-
rufsvertretung zu fördern. Diese Ziele haben wir 
im laufenden Jahr durch verschiedene Strategien  
verfolgt.

Tätigkeitsschwerpunkte 
im Jahr 2018/2019 

Symposium im Rahmen des Hamburger  
Architektur Sommers 
Chancengleich planen > Digitalisierung nutzen

Auf Grund der rasanten Veränderung der Arbeits-
welt durch die Digitalisierung stellte sich die Fra-
ge, ob dies auch eine Chance für eine gerechtere 
Teilhabe der am Planungs- und Bauprozess Betei-
ligten sein kann. Referentinnen und Referenten 
aus den unterschiedlichen Fachgebieten Architek-
tur, Soziologie, Unternehmensberatung und der 
Forschung im Bauwesen zeichneten mit ihren Vor-
trägen ein spannendes Bild der Möglichkeiten und 
Chancen zur Veränderung. Das Symposium als ein 
Baustein des europäischen Netzwerktreffens von 
Architektinnen, Ingenieurinnen und Planerinnen 
2019 fand statt im Rahmen des Hamburger Archi-
tektur Sommers, Veranstalter war die Hamburgi-
sche Architektenkammer. Organisiert wurde das 
Symposium von Tina Unruh von der Geschäfts-
stelle der Hamburgischen Architektenkammer 
unter inhaltlicher Mitarbeit von Mitgliedern der 
Netzwerke „PIA“ und „WIA“, die teilweise auch in 
der Projektgruppe Gleichstellung aktiv sind. Das 
Symposium hat eine sehr positive Resonanz der 

Teilnehmer*innen und Gäste erfahren und ist aus-
führlich im DAB Regional Hamburg 08/19 vorge-
stellt worden.

Wettbewerbswesen
Transparenz in Entscheidungsprozessen einfor-
dern, hierzu wurden z. B. Listen bezüglich prozen-
tualer Verteilung von Frauen an Wettbewerben, 
sowohl als Teilnehmer*innen als auch als Jury-
mitglieder untersucht. Um mögliche Strategien 
für eine größere Öffnung und Generierung neuer 
Akteure in den Jurys und bei den Wettbewerbs-
teilnehmern zu entwickeln, wurden vier Hambur-
ger Büros, die in der Wettbewerbsbetreuung tätig 
sind, zu einem Austausch eingeladen. Es diskutier-
ten Daniel Luchterhandt vom Büro Luchterhandt, 
Uwe Drost und Imke Ißberner von D&K drost con-
sult, Torsten Wild, Claussen-Seggelke und Annika 
Schönfeld von Konsalt. Ein Bericht des Gespräches 
soll zum Jahresende im DAB-Regionalteil publi-
ziert werden. 

Rentenversicherung 
Erstellung eines Schreibens zur Aufklärung über 
die unterschiedliche Behandlung/Anerkennung 
von Elternzeiten im Versorgungswerk bzw. der 
Deutschen Rentenversicherung gemeinsam mit 
Sinah Marx, Rechtsreferentin in der Geschäftsstel-
le der Hamburgischen Architektenkammer. Die-
ses Schreiben soll an zukünftige Architekt*innen, 
die den Beginn ihrer sog. Tätigkeit unter Aufsicht 
der Kammer anzeigen oder außerordentliches Mit-
glied werden, zur Kenntnis verteilt werden.

Ausblick auf das nächste anstehende Thema
Entwicklung eines Mentoring-Programms für 
die Mitglieder der Hamburgischen Architekten-
kammer. Im Fokus stehen anfangs junge und neue 
Architekt*innen, wobei der Ausbau für alle Mit-
glieder im Fall eines erfolgreichen Programms be-
absichtigt ist.

Projektgruppe Gleichstellung

Sitzungen
Die Sitzungen der Projektgruppe Gleichstellung 
finden alle vier bis sechs Wochen in den Räumen 
der Hamburgischen Architektenkammer statt. 
Die Runde ist offen, Mitglieder und Gäste der  
Hamburgischen Architektenkammer sind herz-
lich eingeladen. Termine sind bei Anne Assmann  
zu erfragen (info@akhh.de).

Aktive Mitglieder: Sibylle Schenk, Beate Kirsch, 
Andrea Nolte,  Elke Seipp, Jutta Petersen-Glombek, 
Katja Merklein, Gudrun Lang, Anne Osthus, 
Matthias Frinken,  

Begleitung durch die Kammer: Tina Unruh
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Architektur und Schule

Im vergangenen Jahr fanden „Architektur-und-
Schule-Projekte“ statt an den Schulen Albert-
Schweizer-Gymnasium, Gymnasium Lerchenfeld, 
Gymnasium Othmarschen und den Stadtteilschu-
len Winterhude und Julius-Leber-Schule. Zur 
kontinuierlichen Vermittlungsarbeit an den Ham-
burger Schulen gehören auch Berufsberatungen, 
Exkursionen und die Fortbildung der Lehrkräfte. 
Im Rahmen des Sachunterrichts der Viertklässler 
werden Stadtrundgänge zur Hamburgischen Ge-
schichte und überwiegend für die Jahrgangsstufen 
neun bis 13 Führungen durch die HafenCity mit 
dem Fokus auf Stadtentwicklung und Architek-
tur durchgeführt. Sowohl die Kooperationen mit 
Schulen als auch die Angebote für die Lehrerfort-
bildungen sind stark nachgefragt. 

Schön utopisch – wie kann städtisches Leben 
im Hamburg der Zukunft aussehen?
Im Herbst 2018 haben sich zwei Oberstufenkurse 
mit architektonischen Utopien für ein innovatives 
und gerechtes Wohnen auf engem Stadtraum aus-
einandergesetzt. Wohnen ist zum kostbaren Gut 
geworden – insbesondere in einer Großstadt wie 
Hamburg. Kaum ein Thema wird zurzeit mehr in 
der Gesellschaft diskutiert als Fragen zur Zukunft 
des Wohnens: Bleibt die Miete bezahlbar? Gibt 
es genügend Wohnraum für alle auch in den Bal-
lungszentren und in Großstädten wie Hamburg? 
Welche Wohnkonzepte sind geeignet, um dem 
demografischen Wandel und den Anforderungen 
einer hoch vernetzten und immer mobiler wer-
denden Gesellschaft zu begegnen? Gefragt waren 
richtungsweisende Wohnformen, die den heuti-
gen Anforderungen individueller Lebensentwür-
fe und Wünschen nach beweglichem, flexiblem,  
gemeinschaftlichem und minimalem Wohnen 
nachkommen. Unter den Schülerarbeiten ent-
standen spannende Städtebaukonzepte sowie in-
novative, nutzerfreundliche und raumoptimierte 
Wohngrundrisse.

Bauhaus und die Moderne in Hamburg
Das Gründungsjahr des Weimarer Bauhauses wur-
de dieses Jahr bereits mit vielen Feierlichkeiten in 
Hamburg wie auch bundesweit begangen. Auch 
„Architektur und Schule“ hat sich intensiv mit 
dem Thema „Bauhaus und die Moderne in Ham-
burg“ beschäftigt. Mit großem Erfolg wurde im 
Rahmen des diesjährigen Hamburger Architektur 
Sommers ein Schülerwettbewerb ausgelobt. Zu 
den Angeboten für die Lehrerfortbildung zählten 
ein Theorieseminar und Fahrradexkursionen.

Im Seminar wurde eingehend auf die Grün-
dungsphase der Bauhaus-Bewegung eingegangen, 
ihre Beweggründe, Leitgedanken und Errungen-
schaften. Es wurde auch der Frage nachgegangen, 
welche Relevanz das Bauhaus in der heutigen Zeit 
noch immer hat. Auch in Hamburg hat die Moder-
ne ihre architektonischen und städtebaulichen 
Spuren hinterlassen. Fritz Schumacher, der da-
malige Oberbaudirektor, wie auch Gustav Oelsner, 
Bausenator in Altona, begegneten dem damaligen 
Druck auf dem Markt des Massenwohnungsbaus 
mit klugen städtebaulichen Konzepten. In der Ar-
chitektur vertrat allen voran der Architekt Karl 
Schneider mit seinen herausragenden Wohnbau-
ten diese neue moderne Haltung.

Fahrradexkursionen vom Dulsberg 
zur Jarrestadt
Die beiden Fahrradtouren im Herbst 2018 und 
im Frühjahr 2019 zum Thema „Die Moderne in 
Hamburg“ führten durch die Stadtteile Barmbek 
und Winterhude zu den Stadtteilsiedlungen aus 
den 1920er Jahren und erfreuten sich großer Be-
liebtheit. Die Tour startete in Dulsberg, wo sich 
zahlreiche führende Architekten Hamburgs der 
damaligen Zeit für die neuen Wohnbauten nach 
den Bebauungsplänen von Fritz Schumacher ver-
antwortlich zeigen. Ein besonderer Fokus lag auf 
den Laubenganghäusern der Gebrüder Frank und 
den von Fritz Schumacher selbst errichteten Zei-
lenbauten. Die nächste Etappe führte nach Barm-

bek Nord zum Wohnhausblock am Habichtsplatz. 
Dort war es Karl Schneider gemeinsam mit den Ar-
chitekten Berg und Paaschel gelungen, durch eine 
geschickte Gebäudekomposition der schwierigen 
städtebaulichen Situation zu begegnen und dem 
Habichtsplatz eine räumliche Fassung zu geben. 
Nach einem Abstecher durch den südlichen Teil 
des Stadtparks ging es ins Wohnquartier Jarrestadt 
zur letzten großen Siedlung auf der Tour. Hier lag 
das Interesse insbesondere auf den Zeilenbauten 
entlang des Wiesendamms und dem zentralen 
Block von Karl Schneider in der Mitte des Quar-
tiers. Aufgrund verkehrsbedingter Maßnahmen, 
Umnutzungen, damit einhergehenden baulichen 
Veränderungen oder schlichter Vernachlässigung 
stellen sich heute diese Siedlungen oft anders dar 
als in ihrer Gründungszeit. Die Exkursionen bo-
ten Anlass, der Frage nachzugehen, worin sich 
die moderne Haltung der damaligen Städteplaner 
und Architekten manifestierten, welche der fort-
schrittlichen Neuerungen heute noch immer als 
wegweisend und beispielhaft angesehen werden 
können und wie sich das Wohnen heute zum da-
maligen Wohnen verändert hat.

„Bauhaus re:defined – Das Bauhaus neu denken“ 
war das Thema des Schülerwettbewerbs, den wir 
in Kooperation mit der Behörde für Schule und 
Berufsbildung ausgelobt haben. Nach den beiden 
letzten Wettbewerben mit den Titeln „Flüchtige 
Architektur“ im Jahr 2012 und „Architektur auf 
Anfang“ im Jahr 2015 war das Thema „Bauhaus 
re:defined“ schon eine durchaus anspruchsvolle-
re und komplexere Aufgabe. Wir wollten mit dem 
Thema Schüler/-innen ermuntern, sich mit dem 
Bauhaus auseinanderzusetzen. Dabei interessier-
ten die Fragestellungen: Wofür stand das Bauhaus? 
Welche Errungenschaften haben wir dem Bauhaus 
zu verdanken? Was bedeutet das Bauhaus heute 
noch für mich ganz persönlich? Wie ließe sich aus 
der Bauhaus-Perspektive den aktuellen Herausfor-
derungen und Krisen der heutigen Zeit begegnen?

Die Aufgabe bestand darin, ein eigenständiges 
Projekt zu erarbeiten, das sich mit einer Bauhaus-
Idee oder einem Bauhaus-Produkt gestalterisch 
und kreativ auseinandersetzt. Gesucht wurden 
Lösungen, die sich spielerisch, experimentell und 
künstlerisch forschend mit dem Bauhaus, seinen 
Design-Ikonen, seinen Köpfen und seinen Ideen 
beschäftigen und eigene künstlerische Interpre-
tationen formulieren. Dabei ging es nicht um das 
Kopieren oder Rekonstruieren, sondern vielmehr 
um die Findung eigener Ausdrucksformen und 
bestenfalls auch um Neuinterpretationen des Bau-
haus-Gedankens in unserer Zeit. Das Bauhaus neu 
denken!

Es stellten sich 390 Schülerinnen und Schüler 
von 24 Hamburger Schulklassen dem Thema und 
erzielten zum Teil außergewöhnliche Ergebnisse. 
Insgesamt wurden 157 Beiträge eingereicht, die die 
ganze Bandbreite des Bauhauses widerspiegelten. 
So gab es Beiträge von der Mode bis hin zu texti-
len Klangteppichen, innovatives Produktdesign 
wie auch zukunftsweisende Architekturkonzepte, 
spannende Foto- und Filmprojekte, die den Men-
schen im Raum thematisieren oder Kritik an der 
heutigen Umweltzerstörung künstlerisch darstell-
ten. Das Ergebnis dieser vielfältigen, kreativen und 
mit viel Tiefgang bearbeiteten Beiträge bestärkt 
uns sehr darin, auch weiterhin diese Art von An-
geboten zu schaffen. (Mehr zu den Ergebnissen des 
Wettbewerbs s. a. DAB 07/2019)

Susanne Szepanski
Initiative Architektur und Schule

Kontakt: 
Hamburgische Architektenkammer, 
T 040 44 18 41-0, szepanski@akhh.de
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Januar

17.   Präsenz zeigen und überzeugend 
präsentieren
Jolly

21./22. „So machen wir’s!“ –   
  Verhandlungsführung hart aber fair

Popert

24.   Büromanagement –  
  Wie Sie Ihr Büro zum Erfolg führen

Tiedemann

25.  Mitarbeiter gewinnen, halten und  
  entwickeln – generationenübergreifend  
  zusammenarbeiten

Tiedemann

31.   Basiswissen zur Bauleitung Teil 1:  
  Grundlagen

Steineke

 
Februar

07.  Basis- und Praxiswissen HOAI:  
  Leistung, Honorar, Nachträge

Schacht

08.   Weniger ist mehr –  
  wie können wir einfacher bauen? 

Gabriel

14.  Kostenplanung im Hochbau nach  
  DIN 276 neu – Praxisseminar mit  
  Einführung in die BKI-Systematik

Holst

15.   Die Koordinierungspflichten der am Bau  
  Beteiligten: Schnittstellen –  
  Leistungspflichten – Haftung – Honorar

Gay

18./19. Projektleitung: „Bitte machen Sie das!“ –  
  die Führungsaufgabe im Projekt

Popert

26.  Aktuelles Bauplanungs- und  
  Bauordnungsrecht – dargestellt anhand 
  von Praxisbeispielen

Tuttlewski, Patzke, Wernsmann

28.  Basiswissen zur Bauleitung Teil 2:  
  Kostenmanagement während der  
  Bauleitungsphase

Steineke

März 

01.  Von der EnEV und EEWärmeG zum  
  Gebäudeenergiegesetz

Horschler

19./20./26. Basiskurs BIM in der Architektur nach BIM  
  Standard Deutscher Architektenkammern

Mondino, Seider, Lauterbach, Esch

21.  Fragen des Arbeitsrechts:  
  Arbeitsvertragsgestaltung, freie Mitarbeit,  
  Arbeitnehmerhaftung

Illmer

22.  Stauden- und Gehölzverwendung im  
  öffentlichen Raum – Planungsstrategien,  
  Etablierung, Pflege, Projektbeispiele

Schmidt, Krieger

22./23. Der Architekt als Projektsteuerer
Wedemeier

26.  Arbeitsstättenrecht – Grundlage für  
  gewerblich genutzte Bauten

Müller

27.  BIM – Eine Einführung für  
  Entscheidungsträger

Mondino

28.  Basiswissen zur Bauleitung Teil 3:  
  Abnahme und Verjährung im Bauvertrag

Steineke

29.  Basiswissen Bauüberwachung Teil 1 –  
  Leistungspflichten im Bauvertrag   
  für Bauherr, Bauunternehmer und  
  Objektüberwachung

Schacht

29./30. SketchUp Pro – Architekturvisualisierung  
  und 3D-Modellierung

Schröder

April 

01.  Einführung in die Lebenszyklus - 
  betrachtung von Immobilien

King

04.  Vergaberecht für Architekten und  
  Ingenieure

Irmler

05.  Nachtrag des Planers – Umsetzung der  
  neuen Rechtslage 2018 im  
  Projektmanagement

Lenke

11.  Basiswissen zur Bauleitung Teil 4: 
  Einsatz der VOB und Maßtoleranzen 
  (DIN 18202)

Steineke

12.  Abdichtung in der Praxis und vor Gericht
Schmitz, Sous

25./26. Projektleitung: „Bitte machen Sie das!“ –  
  die Führungsaufgabe im Projekt

Popert

25.  Baugrund, Baugrube, Gründung –  
  Was sollte ein Architekt/Bauingenieur  
  dazu wissen?

Henke, Stahlhut

26.  Basiswissen Bauüberwachung Teil 2  
  Grundlagen der Terminplanung, 
  die Bauzeit und Terminsteuerung

Schacht

26.  Mitarbeiter gewinnen, 
halten und entwickeln
Tiedemann

26./27. Adobe Photoshop CS6 für Architekten

Schröder
 
Mai 

06.  Baukosten: Ermittlung, Prognose und  
  Steuerung

Morell

07.  AVA – Ausschreibung und Vergabe für  
  Architekten nach VOB 2016

Morell

09.  Licht 2.0
Reißmann

10.  Basiswissen Bauüberwachung Teil 3 – 
  Abnahme, Mängel, Vergütung, 
  Kostenplanung

Schacht

20.  Einführung in den urbanen Holzbau
Klattenhoff, Grübnau

21.  Wärmebrücken energetisch und 
  feuchteschutztechnisch bewertet. 
  Die neue DIN 4108 Beiblatt 2

Horschler

21./22./28. Basiskurs BIM in der Architektur nach BIM  
  Standard Deutscher Architektenkammern

Mondino, Seider, Lauterbach, Esch

22.  Die IFB informiert: Fenster – Innovationen  
  und Fördermöglichkeiten

Merten, Nuckel, Ehrig

23.  Vermeidung von Nachbarkonflikten im  
  Baugenehmigungsverfahren und bei der  
  Baudurchführung

Tuttlewski

24.  Systematisches Vorgehen zur Vermeidung  
  bzw. Regulierung von Konflikten in 
  Bauprojekten

Wedemeier

25.  Baudurchführung in der Landschaftsarchi- 
  tektur Teil I: Grundsätze der Bauleitung  
  (Objektüberwachung)

Fischer, Kresin

27.  Das neue Architekten- und 
  Planervertragsrecht

Irmler

Juni 

03./04. NEU DENKEN: Inklusion und 
  Barrierefreiheit. Warum und worauf 
  kommt es wirklich an?

Illing-Moritz, Anders, von der Beek

06.  Dumm gelaufen: Schadensfälle, 
  Prävention und Kommunikation

Gabriel, Warmbrunn

07.  Basiswissen Bauüberwachung Teil 4:  
  Nachtragsmanagement

Schacht

14.  Brandschutz im Holzbau – technische  
  Umsetzung und Rechtsfragen

Schmitz, Zeitter

18.  Verwendung von Bauprodukten nach 
  EU-Bauproduktrecht und neuen 
  Bauordnungsrecht (MBO 2016/MVV TB)

Schmitz, Rücker

20.  Gute Gestaltung und energiesparrecht-  
  liche Nachweise – ein Widerspruch?

Horschler

20./21. „Doch!“ – Durchsetzung am Bau und im  
  Büro. Das Projekt und den eigenen 
  Standpunkt konstruktiv vertreten,

Popert

Angebot der Fortbildungsakademie 
1. und 2. Halbjahr 2019
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Fortbildungsakademie 1. und 2. Halbjahr 2019

August 

15./16. Projektmanagement für Architekten –  
  erfolgreiche Planung und Durchführung  
  von Projekten

Tiedemann

17.  Durchsetzungstraining für Frauen
Tiedemann

20.  BIM – Eine Einführung für 
  Entscheidungsträger

Mondino

22.  Baukosten: Ermittlung, Prognose und  
  Steuerung

Morell

23.  AVA – Ausschreibung und Vergabe für  
  Architektinnen und Architekten nach 
  VOB 2019

Morell

23./24. SketchUp Pro – Architekturvisualisierung  
  und 3D-Modellierung

Schröder

26./27. Projektleitung: „Bitte machen Sie das!“ –  
  die Führungsaufgabe im Projekt

Popert

27.  Der Datenschutz in Planungsbüros der  
  Bauwirtschaft

Tomaske

29.  Basiswissen zur Bauleitung Teil 1: 
  Grundlagen

Steineke

September 

03./07. Deutsch für Architekten und 
  Ingenieurinnen Teil 1 – Fokus LP 1-5: 
  vom Entwurf bis zur Ausführungsplanung

Friedrich

03.  Vergaberecht für Architektinnen und  
  Architekten, Ingenieurinnen und 
  Ingenieure

Irmler

04.  Mitarbeitende gewinnen, halten und  
  entwickeln – generationenübergreifend  
  zusammenarbeiten

Tiedemann

05.  Der Bauvorbescheid in der Praxis 
Tuttlewski

06.  Prüfung der Angemessenheit von Bauprei- 
  sen – Angebots- und Nachtragsprüfungen

Wedemeier

09.  „Besser mit Architekten“ – 
  Energieeffizient Bauen und Sanieren 

Kooperation KfW, BAK, HAK, AIK, HIK

11.  Büromanagement – 
  Wie Sie Ihr Büro zum Erfolg führen

Tiedemann

12.  Basiswissen zur Bauleitung Teil 2: 
  Kostenmanagement während der 
  Bauleitungsphase

Steineke

18.  Unternehmen Planungsbüro: 
  Konsequenzen und Perspektiven der  
  EuGH-Entscheidung zur HOAI aus 
  betriebswirtschaftlicher Sicht

Preißing

19.  Brandschutz – kein Problem in Entwurf 
  und Ausführung

Eberl-Pacan

20./21. „Doch!“ – Durchsetzung am Bau und im  
  Büro. Das Projekt und den eigenen 
  Standpunkt konstruktiv vertreten

Popert

23.   Die IFB informiert: Holzbau – Nachhaltig  
  geförderter Bau von 
  Nichtwohngebäuden, Exkursion

Bruns, Hamann

23./24. Englisch für Architektinnen und 
  Architekten

Heidenreich

24.  Besser gefunden werden, bequemer  
  veröffentlichen

Sturm

26.  Bauen im Bestand und Planen einer 
  Innendämmung

Horschler

26.  Selbständigkeit: Viel risk, aber no fun?  
  Workshop für Gründer und Gründerinnen

Preißing

27.  Fit für die Zukunft: Büroentwicklung und  
  Bewertung – Nachfolge und Beteiligung  
  optimal vorbereiten

Preißing

Oktober 

23.  Zukunft HOAI – Konsequenzen und 
  Perspektiven der EuGH-Entscheidung aus  
  rechtlicher und betriebswirtschaftlicher  
  Sicht

Irmler, Preißing

24.  Basiswissen zur Bauleitung Teil 3: 
  Abnahme und Verjährung im Bauvertrag

Steineke

24. Okt./ Basis-Training: Merlin Project für
20. Nov. Bauzeitenplanung und Projektüber - 
  wachung in Architekturbüros

Lamm

25.  Basiswissen Bauüberwachung Teil 1 – 
  Leistungspflichten im Bauvertrag für 
  Bauherr, Bauunternehmer und 
  Objektüberwachung

Schacht

26.  Basis- und Praxiswissen HOAI: 
  Leistung, Honorar, Nachträge

Schacht

29.   HOAI in der Praxis
Irmler

November 

04.  Basiswissen Bauüberwachung Teil 2  
  Grundlagen der Terminplanung, die 
  Bauzeit und Terminsteuerung

Schacht

05./07./14. Basiskurs BIM in der Architektur nach 
  BIM Standard Deutscher Architekten- und  
  Ingenieurkammern

Mondino, Seider, Lauterbach, Esch

05.  Überflutungsnachweis im Regelfall und 
  in besonderen Fällen

Kirsten

06.  Entwürfe visualisieren – zwischen analog  
  und digital. Eine Systematik für die 
  heutige Praxis

Zander

07.  Basiswissen zur Bauleitung Teil 4: Einsatz  
  der VOB und Maßtoleranzen (DIN 18202)

Steineke

08.  Hinzunehmende und nicht hinzunehmen- 
  de Abweichungen vom Bausoll

Wedemeier

08.  Akquise für Architektinnen und 
  Architekten – Bin ich auch in Zukunft   
  auf gutem Kurs?

Diemann

09./12.  Deutsch für Architektinnen und Ingenieure  
  Teil 2 – Fokus LP 5-9: von der 
  Ausführungsplanung bis zur Baustelle

Friedrich

14.  Baukosten: Ermittlung, Prognose und  
  Steuerung

Morell

15.  AVA – Ausschreibung und Vergabe für  
  Architektinnen und Architekten nach 
  VOB 2019

Morell

18.  Die Koordinierungspflichten der am 
  Bau Beteiligten Teil 1: Koordination auf  
  der Planungsseite

Gay 

19.  Denkmalschutz und Denkmalpflege in 
  der Praxis

Tuttlewski, Zülch

20.  Aktuelles Bauplanungs- und Bauord- 
  nungsrecht – dargestellt anhand von 
  Praxisbeispielen

Tuttlewski, Patzke, Wernsmann

22./23. Adobe Photoshop CS6 für Architekten
Schröder

22.  Die neue DIN V 18599 für den 
  Wohnungsbau

Horschler

23.  Workshop zur DIN V 18599 für den 
  Wohnungsbau – Anwenderseminar

Horschler

27.  Fragen des Arbeitsrechts –  
  Arbeitsvertragsgestaltung, freie Mitarbeit,  
  Arbeitnehmer(innen)haftung

Illmer

28.  Basiswissen Bauüberwachung Teil 3 –  
  Abnahme- und Mangelmanagement,  
  Vergütung und Kostenplanung

Schacht

29.  Der Bauantrag in der Praxis – Teil I: 
  Planungsrechtliche Zulässigkeit von 
  Bauvorhaben 

Gierenz, Hohmann

29./30. „Ja gerne!“ Projektleitung und 
  Persönlichkeit. Authentisch und 
  überzeugend in Projekt und Büro

Popert

30.  Baudurchführung in der Landschaftsarchi- 
  tektur Teil II: Abnahme und 
  Mängelhaftung bei Pflanzleistungen

Fischer, Kresin

Dezember 

04.  Objektüberwachung bei 
  Großbauvorhaben

Steineke

05.  Planung von Leit- und Orientierungs -
  systemen – Orientierung und Identität  
  miteinander verbinden

Hübner

06.  Basiswissen Bauüberwachung Teil 4 –  
  Nachtragsmanagement

Schacht

10.  Die Koordinierungspflichten der am Bau  
  Beteiligten Teil 2: Koordination zwischen  
  Planungs- und Bauunternehmerseite

Gay 

13.  Der Bauantrag in der Praxis – Teil II: 
  Materielle Grundlagen und 
  Verfahrensrecht der HBauO

Gierenz, Hohmann
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desgruppe Hamburg, der Bundesarchitektenkam-
mer, der Hamburgischen Investitions- und Förder-
bank (IFB), der KfW-Bankengruppe und dem Bund 
deutscher Landschaftsarchitekten (bdla) – Lan-
desgruppe Schleswig-Holstein durchgeführt.

Nachgefragte Themen – Wartelisten
Wie bereits in den vergangenen Jahren ist die 
Nachfrage nach Seminaren zu Kommunikation 
und Persönlichkeitstraining sowie Seminaren 
zum Thema Baukosten weiterhin sehr hoch. Die 
Fortbildungsakademie reagiert darauf mit ent-
sprechenden Angeboten. Leicht überbucht, ob-
wohl auf 50 Teilnehmer/-innen ausgelegt, war 
auch das Kooperationsseminar von HAK und bdla 
zur Stauden- und Gehölzverwendung im öffentli-
chen Raum. Seminare zu Fragen des aktuellen Bau-
planungs- und Bauordnungsrechts erfreuen sich 
ebenso wie Angebote zur Bauleitung einer großen 
Nachfrage. Die erstmalig im Programm 2-2019 
angebotenen Kurse „Deutsch für Architektinnen 
und Architekten“ sind ebenfalls gut gebucht, wo-
bei die Anmeldezahlen für den Kurs mit Fokus auf 
die Leistungsphasen 1–5 deutlich höher liegen als 
diejenigen für den Kurs mit Fokus auf die späteren 
Leistungsphasen. Die Warteliste für ein Brand-
schutz-Seminar im September 2019 ist bereits so 
lang, dass eine zeitnahe Wiederholung geplant 
ist. Die Frage, welche Abweichungen am Bau hin-
zunehmen und welche nicht hinzunehmen sind, 
bewegt viele Architektinnen und Architekten im 
Berufsalltag, entsprechend nachgefragt ist auch 
das dazu angebotene Seminar.

Sollte ein gewünschtes Seminar bereits ausge-
bucht sein, empfehlen wir, sich für dieses Seminar 
unverbindlich auf die zugehörige Warteliste set-
zen zu lassen, und zwar durch eine E-Mail an fort-
bildung@akhh.de. 

Die Halbjahre 2-2018/1-2019 in Zahlen
Im zweiten Halbjahr 2018 konnten von der Fort-
bildungsakademie der Hamburgischen Architek-

jahr 2019 berichten – die jetzt neu angebotenen  
58 Seminare würden 1274 Personen Platz bieten, die 
sich fortbilden könnten, und schon Mitte August, 
also mit dem Beginn des Halbjahres, waren davon 
705 Plätze gebucht. Das Team der Fortbildungs-
akademie versteht diese guten Buchungszahlen 
und das Wachstum der Fortbildungsakademie als 
Ansporn, auch weiterhin an einem ausgewogenen 
und vielseitigen Programm zu tüfteln. Wir sind 
sehr offen und interessiert an Ideen und Vorschlä-
gen für geeignete Referentinnen und Referenten.

Informationsveranstaltungen zu aktuellen 
Themen
Kurzfristig angesetzte und kostenlose Informati-
onsveranstaltungen, mit denen die Architekten-
kammer auf aktuelle Themen reagiert, stoßen auf 
große Resonanz bei den Mitgliedern. 

So waren die 330 Plätze der Veranstaltung, zu der 
die Hamburgische Architektenkammer und die 
Hamburgische Ingenieurkammer-Bau gemeinsam 
anlässlich des Urteils des Europäischen Gerichts-
hofs zur HOAI eingeladen hatten, schnell ausge-
bucht, sodass eine Wiederholung angesetzt wurde, 
die ebenfalls von mehr als 250 Mitgliedern beider 
Kammern besucht wurde. 

Für die Informationsveranstaltung „Nachhal-
tiges Bauen – Auf dem Weg zum neuen Normal“ 
am 20. August, zu welcher die Hamburgische Ar-
chitektenkammer gemeinsam mit der Deutschen 
Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen – DGNB e.V. 
eingeladen hatte, hatten sich über 140 Mitglieder 
angemeldet.

Kooperationen
Seminare in Kooperation mit externen Partnern 
bereichern weiterhin das Fortbildungsprogramm 
und fördern die institutionelle Vernetzung. Semi-
nare wurden gemeinsam mit der Hamburgischen 
Ingenieurkammer-Bau, der Architekten- und In-
genieurkammer Schleswig-Holstein, dem Bund 
deutscher Landschaftsarchitekten (bdla) – Lan-

tenkammer 49 Seminare angeboten werden, von 
denen sieben zweitägig und zwei dreitägig waren. 
An insgesamt 58 Seminartagen bildeten sich 829 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer fort. Im ersten 
Halbjahr 2019 gab es ebenfalls 49 Seminare, dar-
unter neun zweitägige Seminare und ein dreitä-
giges Seminar. Damit kamen an 59 Seminartagen  
885 Personen in die Veranstaltungen der Hambur-
gischen Architektenkammer, insgesamt also 1.714. 
Das waren 5 % mehr als im Zeitraum 2-2017/1-2018.

Ihr Fortbildungsteam
Stephan Feige, Stephanie Lerche, Tina Unruh

Fortbildungsakademie 1. und 2. Halbjahr 2019

Fortbildungsakademie intern
Seit dem 1. Juli 2019 verstärkt Rita Strate als Ge-
schäftsstellenassistenz die Geschäftsstelle. Neben 
anderen Aufgaben kümmert sie sich vor allem um 
die Betreuung der Fortbildungsseminare. In der 
Vergangenheit wurden diese vornehmlich von 
Studentinnen und Studenten tageweise beglei-
tet. Mit Frau Strate wird dieses Aufgabenfeld zu-
künftig personell in Kontinuität besetzt sein und 
dadurch eine stärkere Identifikation mit Bindung 
an die Geschäftsstelle erfahren. Neben Frau Strate 
werden auch zukünftig, aber im Umfang reduziert, 
studentische Aushilfen in der Seminarbetreuung 
eingesetzt werden.

Das Team der Fortbildungsakademie steht im 
regelmäßigen Austausch mit dem Arbeitskreis 
Aus- und Fortbildung, weiteren Arbeitskreisen 
und den Mitgliedern. Anregungen werden gern 
aufgenommen.

Erstes Halbjahr 2019
Das Angebot im ersten Halbjahr 2019 bestand aus 
insgesamt 50 Seminaren. Knapp die Hälfte der  
Seminare war ausgebucht, etwa ein Fünftel der 
Angebote war mit nur einzelnen freien Plätzen 
sehr gut gebucht und etwa 10 % der Seminare wur-
den trotz schwacher Buchungszahlen durchge-
führt. Ein Seminar musste aufgrund zu geringer 
Nachfrage abgesagt, ein weiteres aufgrund einer  
Verhinderung des Referenten in die zweite Jahres-
hälfte verschoben werden.  

Zweites Halbjahr 2019
Das Fortbildungsprogrammheft für die zweite 
Jahreshälfte 2019 enthält 56 Seminare. Dazu kom-
men (Stand Mitte August) zwei nachträglich ins 
Angebot aufgenommene Seminare anlässlich des 
Urteils des Europäischen Gerichtshofs zur HOAI 
(HAK192.57 und HAK192.58) und ein aus der ersten 
Jahreshälfte verschobenes Seminar.

Und bereits jetzt können wir von einer weite-
ren, sehr großen Steigerung zum zweiten Halb-
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und Fragen beantworten konnten. Die Hamburgi-
sche Architektenkammer und die Hamburgische 
Ingenieurkammer-Bau sind der Einladung gefolgt 
und haben an einem gemeinsamen Stand etliche 
Studierende der unterschiedlichen Fachrichtun-
gen über das Kammerwesen und insbesondere die 
Eintragungsvoraussetzungen und die Mitglied-
schaft informiert. Wie schon bei der Informations-
veranstaltung der HAK an der HCU Anfang Okto-
ber und der regelmäßigen Teilnahme der HIK am 
Tag der offenen Tür der TU Harburg ging es auch 
hier darum, den Studierenden die Kammern, die 
als Körperschaften des öffentlichen Rechts teil-
weise als „graue Bürokratie“ und leidliche Pflicht 
wahrgenommen werden, als lebendige Orte des 
Zusammenschlusses und Austausches von Berufs-
angehörigen näherzubringen. Das baukulturelle 
Engagement, die Schriften, das Archiv und das ge-
meinsame Fortbildungsprogramm der Kammern 
interessierten die Studierenden ebenso wie natür-
lich die ganz konkrete Frage „Wie komme ich in die 
Kammer?“.

Exkursionsreihe „Weiterbauen XV“
02. Mai bis 03. Juli 2019, diverse Orte im Stadtgebiet 
15 Jahre Weiterbauen! Pünktlich zum Hamburger 
Architektur Sommer 2019 feierte die erfolgreiche 
Architekturreihe der Hamburgischen Architek-
tenkammer, der Freien Akademie der Künste, des 
Denkmalschutzamts Hamburg sowie des BDA 
Hamburg ein kleines Jubiläum. Die 15. Staffel  
wurde aus diesem Anlass etwas verlängert und 
widmete sich von Mai bis Juli 2019 insgesamt neun 
Baumaßnahmen, die sich durch interessante, z. T. 
auch überraschende Umnutzungskonzepte aus-
zeichnen. Referenten waren jeweils ein Vertreter 
der Architekt(inn)en, des Bauherrn sowie der/ 
die zuständige Mitarbeiter/-in des Denkmal-
schutzamts. 

Veranstaltungen

Schöner Wohnen in Altona? Stadtentwick-
lung im 20. und 21. Jahrhundert
29. September 2018 bis 24. Juni 2019, Altonaer  
Museum
Die mit Unterstützung des Hamburgischen Ar-
chitekturarchivs der HAK erstellte Sonderausstel-
lung im Altonaer Museum „Schöner Wohnen in 
Altona?“ setzte sich mit dem vielfältigen Wandel 
des Stadtteils im 20. Jahrhundert, aber auch mit 
den aktuellen Veränderungsprozessen auseinan-
der. Dabei zeigte sich, dass Altona im Laufe des 
letzten Jahrhunderts geradezu paradigmatisch für 
die Entwicklung von Ideen zum Wohnbau steht. 
In Form eines Parcours durch die Geschichte prä-
sentierte die Ausstellung die verschiedenen Woh-
nungsbauvorhaben der letzten 130 Jahre in Altona 
und die damit verbundenen wichtigsten Phasen 
der Stadtentwicklung. 

Informationsveranstaltung „Erstsemester- 
frühstück“ der HAK für Studierende der Fach- 
richtungen Architektur und Stadtplanung
12. Oktober 2018, HafenCity Universität (HCU)
Auf der Veranstaltung informierten die HAK-
Mitarbeiter/-innen Heymann, Marx und Unruh 
Architektur-Studierende über folgende Themen:
–  Was macht die Hamburgische Architektenkam-

mer?
–  Wie werde ich Architekt/-in? (Berufsbezeich-

nungsrecht)
–  Was ist die außerordentliche Mitgliedschaft?
–  Welche Rechte und Pflichten bringt die Kammer-

mitgliedschaft mit sich?

Partnertag der HCU
14. November 2018, HafenCity Universität
Die HafenCity Universität lud am 14.11.2018 erst-
malig zu einem sogenannten Partnertag, auf dem 
Unternehmen und Einrichtungen sich den Studie-
renden präsentieren, Kontakte mit ihnen knüpfen 

Veranstaltungen und Publikationen 
der HAK  
Berichtszeitraum Oktober 2018 bis August 2019
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Max Schleifer im Mittelpunkt standen. Der zweite 
Teil der Ausstellung widmete sich den Jahren 1945 
bis 1976 an der Hamburger Hochschule für bilden-
de Künste. An keiner anderen Kunsthochschule in 
Deutschland waren in dieser Zeit so viele ehema-
lige Bauhaus-Schüler als Lehrer tätig. Dieser Tat-
bestand ist bis heute in der Öffentlichkeit weitge-
hend unbekannt. In der Ausstellung wurden diese 
in Hamburg tätigen Bauhäusler und ihre Werke 
und Aktivitäten vorgestellt und in einem bisher 
noch nie präsentierten Kontext gezeigt. Das Spekt-
rum reichte von Gerhard Marcks, Otto Lindig, Fritz 
Schleifer, Gustav Hassenpflug, Kurt Kranz und ei-
nigen anderen Künstlern mehr bis hin zu Max Bill.

Social Media: HAK auf Twitter und Instagram
Seit Juni 2019
Die Hamburgische Architektenkammer ist nun-
mehr bei Twitter und Instagram mit eigenen Ac-
counts vertreten. Sie finden uns hier:
Twitter: Hamburgische Architektenkammer@
HAK_Hamburg
Instagram: instagram.com/hak_hamburg
Dort gibt es tagesaktuell Meldungen zur Kammer, 
zu Veranstaltungen und Publikationen sowie zur 
Baukultur in Hamburg.

Symposium „Chancengleich planen > 
Digitalisierung nutzen!“
14. Juni 2019, Museum der Arbeit
Die Digitalisierung verändert die Gesellschaft 
und unsere Arbeitswelt rasant. Bietet sie auch 
Möglichkeiten für eine gerechtere Teilhabe für 
unterschiedliche Akteure bei der Planung? Die-
ser Frage widmete sich ein öffentliches Symposi-
um der Hamburgischen Architektenkammer mit 
Unterstützung von PIA, WIA und dem Museum 
der Arbeit, das anlässlich der Eröffnung der Aus-
stellung „Frau Architekt“ sowie des Planerinnen-
Netzwerktreffens „AUF KURS/on course“ am 14. 
Juni im Museum der Arbeit stattfand. Ausgangs-
punkt war die Annahme, dass Lebensräume, die 

„Ausgang offen. Moderne mit Zukunft?“ 
Hamburger Architektur Sommer 2019 
Mai bis Juli 2019, im gesamten Hamburger Stadt-
gebiet
Mit einer feierlichen Eröffnung im Hamburger 
Rathaus durch die Senatorin für Stadtentwicklung 
und Wohnen, Dr. Dorothee Stapelfeldt, startete am 
08. Mai der 9. Hamburger Architektur Sommer. 
Zu seinem 25-jährigen Jubiläum präsentierte sich 
die von der Hamburgischen Architektenkammer 
unterstützte Architekturtriennale mit über 250 
Veranstaltungen. Die zu Beginn der 1990er-Jahre 
geborene Idee, orts- und institutionsunabhängig 
alle drei Jahre ein Architekturfestival durchzufüh-
ren, auf dem Architektur und Stadtentwicklung in 
allen Formaten, aus diversen Blickwinkeln unter 
Beteiligung Kulturschaffender aller Disziplinen 
vermittelt und diskutiert wird, geht seit nunmehr 
einem Vierteljahrhundert auf. Eine Besonderheit 
bildete in diesem Jahr das Bauhaus-Jubiläum, dass 
sich im Architektur Sommer in dem Programm-
schwerpunkt „100 Jahre Bauhaus und Moderne“ 
widerspiegelte. Das ohnehin stets weitgefächerte 
Programm in diversen Veranstaltungsformaten zu 
Architektur, Stadtentwicklung, Innen- und Land-
schaftsarchitektur erweiterte sich 2019 auf The-
men zu Handwerk, Design, Performance und Tanz.

Ausstellung „bauhaus in Hamburg. 
Künstler, Werke, Spuren“
10. Mai bis 30. Juni 2019, Freie Akademie der Künste
Im Jahr des 100-jährigen Bauhaus-Jubiläums zeig-
ten die Freie Akademie der Künste und die Ham-
burgische Architektenkammer die von Rüdiger 
Joppien und Hans Bunge kuratierte Ausstellung 
„bauhaus in Hamburg“. Die Schau zeichnete die 
frühe Rezeption der Bauhaus-Ideen und der Bau-
haus-Pädagogik in Hamburg in den Jahren 1919 bis 
1933 nach, wobei der Künstler Naum Slutzky, der 
damalige Direktor der Hamburger Landeskunst-
schule Max Sauerlandt und der dort durchgeführte 
Grundlehreunterricht von Alfred Ehrhardt und 

von einer möglichst diversen Gruppe von Men-
schen geplant wurden, besonders geeignet sind für 
eine zukünftige, diverse Gesellschaft. Grundvor-
aussetzung hierfür ist die Chancengleichheit aller 
Akteure – von kleinen und mittleren Büros über 
Netzwerke und Kollektive bis hin zur gleichwerti-
gen Beteiligung von Planenden aller Geschlechter 
und in diversen Arbeitszeitmodellen. Was bedeu-
tet diese Vielfalt der Beteiligten in Verbindung mit 
dem Wandel durch die Digitalisierung konkret für 
die Planungsberufe Architektur, Stadtplanung, 
Innen- und Landschaftsarchitektur? Wie verän-
dern sich Berufsbilder, Planungs- und Arbeitspro-
zesse und Anforderungen an die Planer/-innen? 
Sachliche Inputs dazu lieferten Jette Hopp vom 
norwegischen Architekturbüro Snøhetta, die Un-
ternehmensberaterin Kerstin Eisenschmidt, Max 
Rudolph von der Berliner Firma Form Follows  
You, die Soziologin Christiane Funken sowie  
Helga Kühnhenrich, Referatsleiterin „Forschung 
im Bauwesen“ im Bundesinstitut für Bau-, Stadt- 
und Raumforschung. Moderiert von Katja Kull-
mann, Schriftstellerin und Themenchefin der 
„taz“, wurden die möglichen und wahrscheinli-
chen Entwicklungen erörtert und diskutiert. 

Sommerfest 2019 der Hamburgischen 
Architektenkammer und der Hamburgischen 
Ingenieurkammer-Bau
17. Juni 2019, Phoenixhof
Bei bestem Wetter zog es zahlreiche Mitglieder 
und Gäste der Kammer wieder zum Phoenixhof 
nach Altona. Karin Loosen (Präsidentin HAK)  
und Peter Bahnsen (Präsident HIK-Bau) konnten 
über 600 Gäste begrüßen, darunter auch Dr. Doro-
thee Stapelfeldt, Senatorin für Stadtentwicklung 
und Wohnen, sowie Oberbaudirektor Franz-Josef 
Höing.

Veranstaltungen und Publikationen der HAK 

Die Termine im Einzelnen:
02. Mai 2019
Neugestaltung Hauptsitz Helm AG (Störmer,  
Murphy and Partners)

08. Mai 2019
Friedhof Blankenese – Innenräumliche Umge- 
staltung der Kapelle und Außenaltarensemble 
(Stölken Schmidt Architekten)

15. Mai 2019
Umnutzung Frohbotschaftskirche Dulsberg für 
Kita und Gemeinderäume (WRS Architekten und 
Stadtplaner)

22. Mai 2019
„Stadthöfe“ in der ehemaligen Baubehörde (David 
Chipperfield Architects)

29. Mai 2019
Umnutzung Pestalozzischule zu Wohnhaus,  
St. Pauli (HP Architekten)

12. Juni 2019
Sanierung und Einbau einer Bibliothek, Chris- 
tianeum (lup Architekten)

19. Juni 2019
Umbau und Sanierung Hochschule für Bildende 
Künste (SHE Architekten, asdfg Architekten)

26. Juni 2019 
Umbau ehemalige Oberfinanzdirektion zu Hotel 
(MPP Meding Plan + Projekt)

03. Juli 2019
Erweiterung und Sanierung Grundschule Kielort-
allee (ppp architekten + stadtplaner gmbh)
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Schülerwettbewerb „Bauhaus re:defined – 
Das Bauhaus neu denken!“
29. Mai 2019, Halle 424 im Oberhafen
Zur sechsten Ausstellung der „Initiative Architek-
tur und Schule“ der HAK, einer Ausstellung der 
Wettbewerbsergebnisse des diesjährigen Schü-
lerwettbewerbs, kamen über 1400 Besucher – so 
viele wie noch nie. „Bauhaus re:defined – Das Bau-
haus neu denken!“ war das Thema des diesjähri-
gen Schülerwettbewerbs, den die HAK anlässlich 
des 100. Gründungsjubiläums des Bauhauses in 
Koopera-tion mit der Behörde für Schule und Be-
rufsbildung ausgelobt hatte. Das Thema „Bauhaus 
re:defined“ war eine anspruchsvolle und komplexe 
Aufgabe. Dabei interessierten die Fragestellun-
gen: Wofür stand das Bauhaus? Welche Errungen-
schaften haben wir dem Bauhaus zu verdanken? 
Was bedeutet das Bauhaus heute noch für mich 
ganz persönlich? Wie ließe sich aus der Bauhaus-
Perspektive den aktuellen Herausforderungen und 
Krisen der heutigen Zeit begegnen? Die Aufgabe 
bestand darin, ein eigenständiges Projekt zu erar-
beiten, das sich mit einer Bauhaus-Idee oder einem 
Bauhaus-Produkt gestalterisch und kreativ ausei-
nandersetzt. Gesucht wurden Lösungen, die sich 
spielerisch, experimentell und künstlerisch for-
schend mit dem Bauhaus, seinen Design-Ikonen, 
seinen Köpfen und seinen Ideen beschäftigen und 
eigene künstlerische Interpretationen formulie-
ren. Es haben sich 390 Schülerinnen und Schüler 
von 24 Hamburger Schulklassen dem Thema ge-
stellt und zum Teil außergewöhnliche Ergebnisse 
erzielt. Insgesamt wurden 157 Beiträge eingereicht, 
die die ganze Bandbreite des Bauhauses widerspie-
gelten. So gab es Beiträge von der Mode bis hin zu 
textilen Klangteppichen, innovatives Produktde-
sign wie auch zukunftsweisende Architekturkon-
zepte, spannende Foto- und Filmprojekte, die den 
Menschen im Raum thematisieren oder Kritik an 
der heutigen Umweltverschmutzung künstlerisch 
darstellten.
Mehr Informationen zu den Preisen und Beiträgen 
gibt es unter www.akhh.de/schuelerwettbewerb.

Beispielen – darunter zahlreiche aus Hamburg – 
analysiert und mit historischen Foto- und Filmauf-
nahmen, Planmaterialien und Modellen dokumen-
tiert. Die Ausstellung lenkte die Perspektive auf die 
Protagonisten der Neuen Heimat, einschließlich 
der rund 700 Architekten und Stadtplaner, und de-
ren Einfluss auf die Entwicklungen im Wohnungs- 
und Städtebau.

Tag der Architektur und 
Ingenieurbaukunst 2019
29. und 30. Juni 2019, diverse Orte im Stadtgebiet
Am 29. Juni und 30. Juni fanden wieder zahlreiche 
Führungen zu Architekturprojekten, stadtplane-
rischen Projekten und Ingenieurbauwerken im 
Rahmen des Tags der Architektur und Ingenieur-
baukunst statt. Die Architekt(inn)en, Stadtplaner/-
innen, Ingenieurinnen und Ingenieure der Objekte 
führten selbst vor Ort und erläuterten und disku-
tierten die gestalterischen und technischen An-
sätze. Die 41 Projektführungen und 22 Touren des 
diesjährigen letzten Juni-Wochenendes waren 
wieder sehr gut besucht: Rund 3000 Personen nah-
men an den über 150 Einzelterminen teil.

Veranstaltung „Nachhaltiges Bauen – 
Auf dem Weg zum neuen Normal“
20. August 2019, Freie Akademie der Künste
Im Rahmen einer gemeinsamen Veranstaltung 
von Deutscher Gesellschaft für Nachhaltiges Bau-
en – DGNB e.V. und Hamburgischer Architekten-
kammer stellte Dr. Christine Lemaitre (Geschäfts-
führender Vorstand der DGNB) die wichtigsten 
Hintergrundinformationen zum Verein und zur  
DGNB-Zertifizierung vor. Urs Wedekind (gmp Ar-
chitekten von Gerkan, Marg und Partner) präsen-
tierte am Beispiel des Deutschen Hauses in Viet-
nam, wie die Zertifizierung dabei helfen kann, ein 
zukunftsfähiges Gebäude zu planen und zu bauen.

Informationsveranstaltungen zur HOAI-
Entscheidung
13. und 27. August 2019, Freie Akademie der Künste
Die Hamburgische Architektenkammer lud ge-
meinsam mit der Hamburgischen Ingenieurkam-
mer-Bau ihre Mitglieder zu einer Informations-
veranstaltung über die HOAI-Entscheidung des 
Europäischen Gerichtshofs (EuGH) ein. Auslöser 
war, dass der EuGH die Verbindlichkeit der Min-
dest- und Höchstsätze der HOAI am 4. Juli 2019 für 
europarechtswidrig erklärt hatte. Darüber, was 
die EuGH-Entscheidung im Einzelnen bedeutet 
und welche unmittelbaren, aber auch mittelbaren 
Folgen sie für die Planerinnen und Planer mit sich 
bringt, informierten die beiden Informationsver-
anstaltungen nachvollziehbar und praxisnah. Es 
wurden Möglichkeiten aufgezeigt, wie die Aufhe-
bung der verbindlichen Honorarsätze vertraglich 
kompensiert werden kann und wie sie sich auf die 
Vergabe von Planungsleistungen durch öffentli-
che Auftraggeber auswirkt. Ebenso wurden die 
verschiedenen derzeit diskutierten Änderungsal-
ternativen zur Anpassung der HOAI an das europä-
ische Recht vorgestellt; denn die HOAI selbst kann 
auch ohne verbindliche Mindest- und Höchstsätze 
bestehen bleiben. Referent war Prof. H. Henning 
Irmler (Fachanwalt für Vergaberecht und Bau- und 
Architektenrecht und seit Beginn der 1990er frei-
beruflich tätiger Justiziar der Architektenkammer 
Mecklenburg-Vorpommern).

Gartenfest für aktive Kammermitglieder
28. August 2019, Garten der Hamburgischen  
Architektenkammer
Als Dank und Anerkennung für ihr Engagement 
lud die Architektenkammer wieder alle ehrenamt-
lich tätigen Mitglieder zu einem Gartenfest ein. 
Damit sie die Kammer, ihre Mitarbeiter/-innen und 
andere Mitglieder kennenlernen konnten, wurden 
in diesem Jahr erstmalig auch die 2019 neu in die 
Kammer aufgenommenen Mitglieder eingeladen.

Veranstaltungen und Publikationen der HAK 

Ausstellung: Die Neue Heimat (1950 – 1982). 
Eine sozialdemokratische Utopie und  
ihre Bauten
27. Juni bis 06. Oktober 2019, Museum für Hambur-
gische Geschichte
Die in einer Kooperation des Hamburgischen Ar-
chitekturarchivs der HAK mit dem Architektur-
museum der TU München und dem Museum für 
Hamburgische Geschichte entstandene Ausstel-
lung beleuchtete zum ersten Mal umfassend die 
Rolle des größten und bedeutendsten nicht staatli-
chen Wohnungsbaukonzerns im Europa der Nach-
kriegszeit. Nach dem Motto „Wir machen alles“ 
wurden nicht nur Wohnsiedlungen jeder Größe, 
sondern auch Universitäten, Kongresszentren, 
Großkliniken gebaut. Damit prägte der Konzern 
das Gesicht der Bundesrepublik städtebaulich und 
architektonisch nachhaltig: Er war Ausdruck und 
Spiegelbild der bundesdeutschen Sozialgeschich-
te. In einem Zeitraum von über dreißig Jahren hat 
das Gewerkschaftsunternehmen mit Hauptsitz in 
Hamburg mehr als 400.000 Wohnungen und dar-
über hinaus seit den sechziger Jahren auch zahlrei-
che Kommunal- und Gewerbebauten in Deutsch-
land geplant und ausgeführt – die Mehrzahl davon 
steht noch heute. Die Neue Heimat war ein Hoff-
nungsträger für die Teilhabe am Wirtschaftswun-
der. Der skandalträchtige Zusammenbruch des 
Unternehmens Anfang der achtziger Jahre wirkte 
wie ein Schock auf die westdeutsche Bevölkerung 
und markierte das Ende einer Epoche.

Der zeitliche Abstand von über einer Generation 
bot die Chance für eine kritische Untersuchung: 
Was ist aus den sozialdemokratischen Visionen 
eines bis heute angestrebten „Wohnen für alle“ ge-
worden? Vor dem Hintergrund der aktuellen Woh-
nungskrise und der geforderten Nachverdichtung 
in vielen Großstädten erhalten die Siedlungs- und 
Wohnkonzepte der Neuen Heimat wieder neue 
Bedeutung. Erstmals wurden in einer Ausstellung 
die Bauten der Neuen Heimat an herausragenden 
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Ullrich Schwarz (Hg.): „neue heimat. Das Gesicht 
der Bundesrepublik. Bauten und Projekte 1947 – 
1985“. Schriftenreihe des Hamburgischen Archi-
tekturarchivs, Bd. 38, 808 Seiten, 960 historische 
und Farbabbildungen; ISBN 10: 3-86218-112-X, ISBN 
13: 978-3-86218-112-4; 79.00 €

„Bauhaus in Hamburg. 
Künstler, Werke, Spuren“
Während der Existenz des Bauhauses von 1919 
bis 1933 und in den Jahrzehnten nach dem Zwei-
ten Weltkrieg hat es verschiedenste Einflüsse der 
Bauhaus-Idee auf die Hamburger Kunstszene 
gegeben. Schon 1930 etablierte Max Sauerlandt, 
damaliger Direktor der Hamburger Landeskunst-
schule, das zentrale Element des pädagogischen 
Bauhaus-Konzeptes: den berühmten „Vorkurs“. 
Zwei ehemalige Bauhäusler, Alfred Ehrhardt und 
Fritz Schleifer, unterrichteten ihn an der Schule. 
Damit war die Hamburger Landeskunstschule die 
erste ihrer Art in Deutschland, die der Pädagogik 
des Bauhauses folgte. Das fand 1933 ein Ende durch 
den Ausschluss etlicher Lehrender und Studie-
render durch die Nationalsozialisten. Nach 1945 
kam es in Hamburg zu einer intensiven Rezepti-
on des Bauhauses. An keiner Kunsthochschule in 
Deutschland unterrichteten in dieser Zeit so viele 
Ex-Bauhäusler wie an der aus der Landeskunst-
schule hervorgegangenen Hochschule für bilden-
de Künste in Hamburg.

Rüdiger Joppien, Hans Bunge: „Bauhaus in 
Hamburg. Künstler, Werke, Spuren“. Schriften-
reihe des Hamburgischen Architekturarchivs, 
Bd. 39, 288 Seiten, ca. 350 historische und Farbab-
bildungen; ISBN 10: 3-86218-123-5, ISBN 13: 978-3-
86218-123-0; 39.90 €

Vorschau: „Architektur in Hamburg Jahr-
buch 2019/2020“
Im von der Hamburgischen Architektenkammer 
seit 1989 herausgegebenen Architektur-Jahrbuch 
betrachten Architekturkritiker die von einer Jury 

Publikationen

„neue heimat. 
Das Gesicht der Bundesrepublik“
Die Neue Heimat hat zwischen 1947 und 1985 Hun-
derttausende von Wohnungen in der Bundesrepu-
blik errichtet. Sie war der größte Wohnungsbau-
konzern Europas. Nach dem Motto „Wir machen 
alles“ baute sie auch Universitäten, Kongresszen-
tren, Großkliniken, Hotels, Schulen, Ferien-, Ein-
kaufs- und Sportzentren bis hin zum Fernsehturm 
und zur Seilbahn. Der Konzern prägte das Gesicht 
der Bundesrepublik nachhaltig – städtebaulich 
und architektonisch.

Die Neue Heimat war Flaggschiff der gewerk-
schaftlichen Gemeinwirtschaft, die als Alterna-
tive zu einer strikt auf Profit bezogenen kapitalis-
tischen Ökonomie gedacht war. Ihr Konzept war 
an sich überzeugend: Man bot sich als General-
unternehmer an, lieferte Komplettangebote und 
versprach niedrige Preise. In der Wiederaufbau-
zeit nach dem Krieg und im »goldenen Zeitalter« 
zwischen 1957 und 1973 verkörperte die Firma die 
Hoffnung auf ein besseres Leben für breite Be-
völkerungsschichten, bis die sozialdemokratische 
Utopie ins Wanken geriet und die Firma in den 
1980er-Jahren für die sprichwörtliche „1 DM“ abge-
wickelt wurde. Das im Rahmen der Schriftenreihe 
des Hamburgischen Architekturarchivs erschie-
nene Buch ist die erste umfassende Dokumentati-
on der wichtigsten Projekte der Neuen Heimat in 
Deutschland und im Ausland. Weitere Themen 
darin: Design und Ausstattung der Bauten und das 
Verhältnis des Konzerns zu den Medien. Eine Fül-
le unveröffentlichter Fotos und Pläne vermitteln 
einen in dieser Form bisher nicht möglichen Zu-
gang zu einer der prägendsten Phasen unserer Ge-
schichte. Das Buch versammelt Beiträge von Nor-
bert Baues, Robert Galitz, Karl Heinz Hoffmann, 
Gert Kähler, Peter Kramper, Lars Quadejacob, Dirk 
Schubert und Ullrich Schwarz.

ausgewählten interessantesten neuen Bauten 
Hamburgs. Darüber hinaus greift das Jahrbuch 
wichtige Themen der Hamburger Stadtentwick-
lung, der Stadtplanung sowie der Baugeschichte 
auf. Das Buch erscheint im November im Junius 
Verlag.

Claas Gefroi
Referent für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Veranstaltungen und Publikationen der HAK 

Veranstaltung „Besser mit Architekten – 
Energieeffiziente Gebäude. KfW-Förder-
programme für Architekten und Planer“
09. September 2019, Gästehaus der Universität 
Hamburg
In einer Kooperationsveranstaltung der Bundes-
architektenkammer, der KfW-Bankengruppe, der 
Hamburgischen Architektenkammer, der Archi-
tekten- und Ingenieurkammer Schleswig-Hol-
stein und der Hamburgischen Ingenieurkammer-
Bau informierten die KfW und die IFB Hamburg 
über aktuelle Förderprogramme und Qualitäts-
sicherungsmaßnahmen des Bundes und der Stadt 
Hamburg. Themen waren dabei:
–  Welche Förderprogramme werden aktuell ange-

boten?
–  Wie können diese durch die Bauherrenschaft  

genutzt werden?
–  Was bedeutet dies für die Planung und Sanie-

rung?
–  Wie erfolgt die Qualitätssicherung der geförder-

ten Maßnahmen?

Im zweiten Teil präsentierten Architekt(inn)en 
anhand gebauter Best-Practice-Beispiele, die mit 
KfW-Fördermitteln realisiert wurden, innovative 
Ansätze für energieeffizientes und energiesparen-
des Bauen im Neubau wie im Bestand und zeigten, 
wie Energieeffizienz und Gestaltung Hand in Hand 
gehen und letztlich zu baukulturell anspruchsvol-
len Lösungen führen können. Die abschließende 
Podiumsdiskussion bot die Möglichkeit zum offe-
nen Erfahrungsaustausch.

Vorschau: Präsentation „Architektur in Ham-
burg Jahrbuch 2019/2020“
November 2019
Das neue „Jahrbuch“ wird im November der 
Fachöffentlichkeit und Presse vorgestellt.
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Hamburgischer Architekturarchiv

Hamburgisches Architekturarchiv 

Hamburgisches Architekturarchiv
Brooktorkai 4, 4. Boden
20457 Hamburg

Öffnungszeiten: 
Montag bis Donnerstag: 10 – 13 und 14 – 16 Uhr, Freitag: 10 – 13 Uhr

Telefon 040 6913836
info@architekturarchiv.de
www.architekturarchiv.de

Zur Finanzierung
Im Berichtszeitraum übernahm allein die Ham-
burgische Architektenkammer die Finanzierung 
des Archivs.

Zur Personalsituation
Folgende Personen waren in die Archivarbeit 
eingebunden:
Norbert Baues, Dipl.-Ing., Architekt,  
wiss. Mitarbeiter. Schwerpunkt: Verwaltung  
und Akquisition. 1/2 Stelle.
Karl Heinz Hoffmann, Angestellter.  
Schwerpunkt: Verwaltung der Datenbank,  
Katalogisierung der Bibliotheken, Präsentation 
des Archivs im Internet. 1/1 Stelle.
Hedwig Heggemann-Baues, Dipl.-Ing.,  
Katalogisierung von Beständen, z.B. Gerhard 
Langmaack, PSP Michael Krämer. Teilzeitvertrag.
Nelli Lipin, Fachangestellte für Medien und 
Informationsdienste. Katalogisierung von Zeit-
schriften und Büchern. 1/1 Stelle.
Gloria Weiß, Katalogisierung Bestände Paul  
Gerhard Scharf, Fritz Schleifer (Bauhaus-Schüler).
1/1 Stelle.
Paul Dietrich, Dipl.-Ing., Architekt, Bildredakti-
on für die Publikation „Neue Heimat“, Katalogisie-
rung Bestand Hans Konwiarz. Teilzeitvertrag.
Sabine Kock, Dipl.-Ing., wiss. Mitarbeiterin. 
Schwerpunkt: Verwaltung und Akquisition. 
1/2 Stelle.

Das Archiv ist Mitglied im ICAM, der internatio-
nalen Vereinigung der Architekturmuseen, einer 
Unterabteilung der UNESCO. Seit 1997 gibt es eine 
ähnlich geartete bundesdeutsche Einrichtung,  
die Förderation deutscher Architekturarchive. Das 
Hamburgische Architekturarchiv ist auch hier 
Mitglied und nimmt an den Treffen der Fördera- 
tion teil. Vom 10.10. bis 12.10.2019 findet das Treffen 
in Dresden auf Einladung des Archivs der Stiftung 
sächsischer Architekten statt.

Das Archiv ist seit 1997 im Internet präsent. Un-
ter der Adresse  www.architekturarchiv.de erhält 
man Informationen über unsere  Archiv arbeit, zu 
Biografien einzelner Architekten. Alle Bücher und 
Zeitschriften, die in der Datenbank aufgenommen 
wurden, sind auch online auffindbar. Jeder kann 
also im Internet nachprüfen, ob ein Buch oder ein 
Zeitschriftenheft vorhanden ist.  

Das Hamburgische Architekturarchiv ist vom 
Staatsarchiv Hamburg zertifiziert und unterliegt 
dem Hamburgischen Archivgesetz. Urheber- und 
Nutzungsrechte und Personenrechte müssen be-
achtet werden. Es gibt eine Benutzungsordnung 
und Benutzungsanträge. Unter Beachtung der 
vorgeschriebenen Regeln ist es jedermann erlaubt, 
das Archiv zu benutzen.

Ausstellungen, die wir unterstützt haben:
Schöner Wohnen in Altona, 29.09.2018–
24.06.2019, Altonaer Museum, Kuratorinnen: Dr. 
Vanessa Hirsch, Dr. Kerstin Petermann

Konstruktion im Blick – Die Fotografin Ursula 
Becker-Mosbach 1950 -1970, 29.05.– 13.07.2019, 
Levante Haus, Mönckebergstraße 7, Hamburg, 
Veranstalter: Hamburgische Ingenieurkammer-
Bau, Kurator(inn)en: Sabine Kock, Sven Bardua

Bauhaus in Hamburg, Künstler, Werke,  
Spuren, 10.05.–30.06.2019, Freie Akademie der 
Künste, Hamburg, Kuratoren: Rüdiger Joppien,  
Hans Bunge

100 jahre bauhaus III : vorkurs landeskunst-
schule hamburg 1930-1933: Fritz Schleifer |  
Alfred  Ehrhardt, 13. 07.–15. 09. 2019, Alfred  
Ehrhardt Stiftung, Auguststr. 75, Berlin,  
Kurator: Hans Bunge

Sonderausstellung Purer Luxus,  11.09.2019–
13.04.2020, Zeitgeschicht liches Forum Leipzig
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Band 25 
Sven Bardua: Brückenmetropole Hamburg. Baukunst –  
Technik – Geschichte bis 1945. Hamburg 2009

Band 26 
Sven Bardua,  Hamburgische Ingenieurkammer-Bau, 
Museum der Arbeit (Hg.): Unter Elbe, Alster und Stadt.  
Die Geschichte des Tunnelbaus in Hamburg.   
Hamburg 2011

Band 27 
Sven Bardua (Hg.), Gert Kähler (Hg.): Die Stadt und das 
Auto. Wie der Verkehr Hamburg veränderte. Hamburg 2012

Band 28 
Hans Bunge (Hg.), Gert Kähler (Hg.): Villen und Landhäu-
ser. Bürgerliche Baukultur in den Hamburger Elbvororten von 
1900 bis 1935. Hamburg 2012

Band 29 
Hartmut Frank (Hg.), Karin Lelonek (Hg.),  
Silvia Malcovati (Hg.), Ullrich Schwarz (Hg.):
Peter Behrens  – Zeitloses und Zeitbewegtes . Aufsätze,  
Vorträge, Gespräche 1900-1938. Hamburg 2015

Band 30 
Maike Bruhns, Hartmut Frank (Hg.), Ullrich Schwarz 
(Hg.): Bauschmuck bei Fritz Schumacher. Hamburg 2013

Band 31 
Ulrich Höhns, Hartmut Frank (Hg.),  
Ullrich Schwarz (Hg.):  Zwischen Avantgarde und Salon. 
Cäsar Pinnau 1906–1988. Hamburg 2015

Band 32 
Heino Grunert (Hg.), Hartmut Frank (Hg.),  
Ullrich Schwarz (Hg.): »Betreten erwünscht«.  
Hundert Jahre Hamburger Stadtpark. Hamburg 2014

Band 1 6
David Klemm (Hg.), Hartmut Frank (Hg.): Alexis de Cha-
teauneuf 1799-1853. Hamburg 2000

Band 17 
Christoph Winkler, Johanna von Rauch:  
Tanzende Sterne und nasser Asphalt – Die Filmarchitekten 
Herbert Kirchhoff und Albrecht Becker und das Gesicht des 
deutschen Films in den fünfziger Jahren. Hamburg 2001

Band 18
Ullrich Schwarz (Hg.):. Christian Frederik Hansen und die 
Architektur um 1800. München und Berlin 2003

Band 19
Ulrich Cornehl: »Raummassagen«. Der Architekt Werner 
Kallmorgen (1902-1979). Hamburg 2003

Band 20 
Claudia Turtenwald (Hg.): Moderne Monumente.  
Fritz Höger (1877 - 1949). Hamburg 2003

Band 21 
Dieter Schädel (Hg.): Wie das Kunstwerk Hamburg entstand:  
von Wimmel bis Schumacher; Hamburger Stadtbaumeister 
von 1841 - 1933, Hamburg 2006

Band 22 
Schildt, Axel: Die Grindelhochhäuser : eine Sozialgeschichte 
der ersten deutschen Wohnhochhausanlage Hamburg-Grindel-
berg 1945 - 1956. 2. Auflage, Hamburg 2007

Band 23 
Susanne Grötz (Hg.), Ortwin Pelc (Hg.):  
Der Konstrukteur des Fortschritts William Lindley in  
Hamburg und Europa (1808 – 1900).  Hamburg 2008

Band 24 
Gerd Kähler: Speicherstadt bis Elbphilharmonie.  
Hamburg 2009

Hamburgisches Architekturarchiv

Band 1  
Axel Schildt: Die Grindelhochhäuser. Hamburg 1988

Band 2 
 Olaf Bartels: Rudolf Lodders. Schriften zum Neuaufbau  
1946 - 1971. Hamburg 1989

Band 3 
Karin v. Behr: Ferdinand Streb. Zur Architektur der fünfziger 
Jahre in Hamburg. Hamburg 1991

Band 4
 Ulrich Höhns: Das ungebaute Hamburg.  
Hamburg 1991

Innerhalb der Schriftenreihe
Bisher sind in der Schriftenreihe des Hamburgi-
schen Architekturarchivs,  herausgegeben von 
Hartmut Frank und  Ullrich Schwarz,  folgende 
Bände erschienen:

Die Neue Heimat (1950–1982)  Eine 
sozialdemo kratische Utopie und ihre Bauten, 
28. 02.–19. 05.2019, Pinakothek der Moderne,  
München, Veranstalter: Architekturmuseum  
der TU-München, Kuratorin: Hilde Strobl

Die Neue Heimat (1950–1982)  Eine 
sozialdemo kratische Utopie und ihre Bauten, 
27. 06.–06. 10.2019, Museum für Hamburgische 
Geschichte. Eine Ausstellung des Architekturmuse-
ums der TU München und des Hamburgischen Ar-
chitekturarchivs in Kooperation mit dem Museum 
für Hamburgische Geschichte. Eine Ausstellung 
im Rahmen des Hamburger Architektur Sommers 
2019. Bustouren im Rahmen der Ausstellung: 
24.08.2019,  Hohnerkamp, Führung Norbert Baues, 
21.09.2019,  Mümmelmannsberg, Führung  
Sabine Kock, 28.09.2019,  Lohbrügge, Führung 
Paul Dietrich

Band 5
Wolfgang Voigt: Das Bremer Haus. Wohnungsreform und 
Städtebau in Bremen 1880 - 1940. Hamburg 1992

Band 6
Robert Koch (Hg.), Eberhard Pook (Hg.): Karl Schneider. 
Hamburg 1992

Band 7
Hartwig Barg: Hans Roß 1873 - 1922. Hamburg 1992 

Band 8
Fritz Schumacher. Reformkultur und Moderne. 
Ausstellungskatalog. Stuttgart 1994

Band 9 
Eine Stadt braucht Luft. Bauen in Hamburg 1945-65.  
Hamburg 1994

Band 1 0
Godber Nissen. Ein Meister der Nachkriegsmoderne.  
Hamburg 1995

Band 1 1
Michael Wawoczny: Der Schnitt durch die Stadt.  
Hamburg 1996 
    
Band 1 2
Wilhelm Hornborstel (Hg.), David  Klemm (Hg.):  
Martin Haller. Leben und Werk. 1835-1925.  
Hamburg 1997

Band 13 
Petra Bojahr: Erich zu Putlitz. Hamburg 1997

Band 1 4
Olaf Bartels (Hg.): Die Architekten Langmaack. Planen und 
Bauen in 75 Jahren. Hamburg 1998 

Band 1 5
Wolfgang Voigt: Hans und Oskar Gerson. Hamburg 2000
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Die Bestände des Hamburgischen  
Architekturarchivs und die Sachspenden 
Die Summe der Bestände ist auf der Internetseite  
einsehbar.

Neuzugänge ab Oktober 2018
–  Garten und Landschaftsarchitekt Christian Wegener, 

Pläne, Fotos, Bücher, Zeitschriften, übergeben von  
Ursula Wegener

–  Spengler Wiescholek, Unterlagen zum Haus  
Alsterufer 38

–  Ernst Otto Horn (Philip Holzmann AG), Akten, Pläne, 
übergeben von Kirsten Horn 

–  PSP Michael Krämer Pläne, Modelle, Gutachten, Wett-
bewerbe, Planschränke, übergeben von Michael Krämer

–  Gernot Feldhusen, Bücher und Zeitschriften
–  Gernot Baum, Nachlieferung Spengelin + Baum
–  Fachbücher, übergeben von Frau Sprenger
–  Hans Konwiarz, übergeben von Thomas Konwiarz
–  Bernhard Hermkes Allianzgebäude Hamburg,  

übergeben von Anna Katharina Zülch
–  Fritz Schleifer, Akten, Fotos, Negative, übergeben von  

Jan Schleifer
–  Herold Oetjen, Unterlagen zur Alsterkanalisation
–  Arthur Karsten, Bücher Zeitschriften, Materialien zur 

Neuen Heimat, übergeben von Ute Karsten-Beinke

Fachbücher- und Zeitschriftenbibliothek
Fachbücher und Zeitschriften erhalten wir zu einem gro-
ßen Teil als Spenden meist im Zusammenhang mit akqui-
rierten Beständen, Kataloge zu neueren Ausstel-lungen 
im Austausch gegen unsere eigenen Publika-tionen von 
Museen und Archiven im In- und Ausland. Nur in Aus-
nahmefällen kaufen wir dringend notwendige Nach-
schlagewerke und Publikationen, die in engem Zusam-
menhang mit den eigenen Beständen stehen.
Die Bibliothek enthält zurzeit ca. 37.500 Buchtitel, davon 
23.260 in der Datenbank erfasst,  und 1000 Zeitschriftenti-
tel mit entsprechenden Findmitteln. 

Katalogisierung 
Die Bestände sind in Dateien und in ausgedruckten Lis-
ten katalogisiert. Die Bibliotheken, einige Tausend Zeit-
schriftenartikel sowie ein Teil der Bestände sind in einer 
relationalen Datenbank erfasst. Basis der Datenbank sind 
zurzeit 140.000 Datensätze.

Aufruf an die Kammermitglieder 
Das Archiv benötigt zum Aufbau seiner Bibliothek 
weiterhin möglichst vollständige Zeitschriftenjahr- 
gänge auch älteren Datums, z. B. Wasmuths Monatshefte, 
die frühen Ausgaben der Baurundschau oder ausländische 
Fachzeitschriften sowie Fachbücher.

Hamburgisches Architekturarchiv

Herbert Dombrowski: Licht über Altona. Fotografien 1954. 
Hamburg 1997 (aus dem Fotobestand Neue Heimat des  
Hamburgischen Architekturarchivs)

Architekten- und Ingenieurverein e.V. in Zusammenar-
beit mit dem Hamburgischen Architekturarchiv (Hg.): 
Hamburg und seine Bauten 1985 - 2000. Hamburg 1999

Ernst Barlach Haus, Stiftung Hermann F. Reemtsma (Hg.) 
Das Neue gegen das Alte:  Werner Kallmorgen –  
Hamburgs Architekt der Nachkriegszeit. Hamburg 2003

Peter Michelis (Hg.), Der Architekt Gustav Oelsner.  
Hamburg 2008

Forschungsstelle für Zeitgeschichte in Hamburg (FZH) 
(Hg.): Sylvia Necker, Konstanty Gutschow (1902 - 1978).  
Hamburg 2012

Architekten- und Ingenieurverein e. V. in Zusammenar-
beit mit dem Hamburgischen Architekturarchiv (Hg.): 
Hamburg und seine Bauten : 2000 - 2015.  Kiel 2015

Ullrich Schwarz (Hg.): 50 Jahre Hamburgische Architekten-
kammer. Hamburg 2015

Hans-Jörg Czech (Hg.), Vanessa Hirsch (Hg.), Ullrich 
Schwarz (Hg.): Cäsar Pinnau. Zum Werk eines umstrittenen 
Architekten. Hamburg 2016

Karin von Behr: Martin Haller 1835 – 1925. Privat- und 
Luxusarchitekt aus Hamburg, mit einem Essay von David 
Klemm. Hamburg 2019

Andres Lepik (Hg.), Hilde Strobl (Hg.):  Die Neue Heimat 
(1950–1982): Eine sozialdemokratische Utopie und ihre  
Bauten. DETAIL Special,  Hamburg 2019

Band 33 
Hans Bunge (Hg.), Hartmut Frank (Hg.),  
Ullrich Schwarz (Hg.): Ernst Scheel. Fotograf 1903 – 1986. 
Hamburg 2015

Band 34 
 Gert Kähler (Hg.), Hans Bunge (Hg.): Der Architekt als 
Bauherr. Hamburger Baumeister und ihr Wohnhaus.  
Hamburg 2016

Band 35 
Jan Lubitz: »Geformter Raum«. Die Hamburger Architekten 
Bensel, Kamps & Amsinck. Hamburg 2016

Band 36 
Giacomo Calandra di Roccolino:  Bernhard Hermkes.  
Die Konstruktion der Form. Hamburg 2018

Band 37 
Sven Bardua, Hamburgische Ingenieurkammer-Bau 
(Hg.):  Der Hamburger Ingenieurbauführer. Im Erscheinen.

Band 38 
Ullrich Schwarz (Hg.), Hartmut Frank (Hg.):   
neue heimat. Das Gesicht der Bundesrepublik.
Bauten und Projekte 1947 – 1985. Hamburg 2019

Band 39 
Rüdiger Joppien (Hg.), Hans Bunge  (Hg.): Bauhaus in 
Hamburg, Künstler, Werke, Spuren. Hamburg 2019

Außerhalb der Schriftenreihe
Hamburgische Architektenkammer (Hg.):  
30 Jahre Hamburgische Architektenkammer. 1965 – 1995. 
Hamburg 1996

Olaf Bartels: Altonaer Architekten.  
Eine Stadtbaugeschichte in Biographien. Hamburg 1997 

Boris Meyn: Der Architekt Paul Seitz. Reihe: Veröffentli-
chungen des Vereins für Hamburgische Geschichte,  
Band 41. Hamburg 1996
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Prüfbericht für das Haushaltsjahr 2018 
der Hamburgischen Architektenkammer

  Top 2

Am 21.5.2019 fand in der Geschäftsstelle der Ham- 
burgischen Architektenkammer die Rech nungs- 
prüfung für den Haushalt der Architektenkammer  
und des Architekturarchives für das Jahr 2018 statt.

Für den Rechnungsprüfungsausschuss nahmen 
die Herren Horlitz, Krämer und Rintz teil. Als Ver- 
treter der Architektenkammer waren die Herren 
Dr. Matuschak und Dr. Schwarz an wesend, für das 
Steuerberatungsbüro Herr Karwath.

Vorab legte Frau Knebusch das Kassenbuch und die 
Kasse vor. 

Der Stand der Kasse zum 31.12.2018 wurde über-
prüft und als korrekt festgestellt.

Die Guthaben wurden vorgelegt und die Summe  
aus Kassenbestand und Guthaben bei Kre ditinsti-
tuten mit Stand 31.12.2018 wie folgt festgestellt: 

laufendes Konto HAK EUR 894.877,11
laufendes Konto  EUR 90.294,34 
Fortbildung HASPA  
laufendes Konto Fortbildung  EUR 679.306,19 
Commerzbank   
Kasse HAK  EUR 447,43
Kasse Architekturarchiv EUR 190,25
gesamt EUR  1.665.115,32 

Die jeweiligen Zusammenfassungsblätter der 
Gewinn- und Verlustrechnung sowie der Bilanz 
waren den Rechnungsprüfern vorab zugestellt 
worden.

Herr Dr. Schwarz erläuterte anhand der vollständi-
gen Ausdrucke Detailfragen, Herr Karwath hatte 
die aktuelle Buchführung digital parat.

Die Einnahmen haben sich erfreulicherweise ge-
genüber dem Vorjahr auch 2018 wieder erhöht.

Ausgaben 2018 und Ansätze 2018 stimmten in fast 
allen Punkten überein, folgende Punkte wurden in 
der Runde diskutiert:

Personalkosten
Die Ausschussmitglieder bitten die Kammerver-
treter, für den Prüfbericht eine Auf schlüsselung 
der Mitarbeiterzahlen anzufügen.

 Mitarbeiterzahlen per 31.12.2018
 Geschäftsstelle der HAK
 11 Mitarbeiter, davon
 5 in Vollzeit (39 Wochenstunden)
  6 in Teilzeit:
   1 Mitarbeiter 38 Stunden 97,5 %
   1 Mitarbeiter  32 Stunden  82 %
   2 Mitarbeiter 30 Stunden 77 %
   2 Mitarbeiter 23 Stunden  60 %
 Dies entspricht 4,5 Vollzeitmitarbeitern.

Archiv
6 Mitarbeiter, davon
2 in Vollzeit (39 Wochenstunden),
2 mit je einer halben Stelle (20 Wochenstunden),
2 mit 30 Stunden pro Monat im Rahmen eines 
Minijobs
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Haushalt 2018 

Zuführung zur Rücklage Schriftenreihe
 Die 50.000,- € sind für die Publikation „Neue 
Heimat“ verwendet worden.

Öffentlichkeitsarbeit allgemein
 35.000,- € dieser Position wurden für den von  
der Kammer 2018 veranstalteten  Workshop  
aufgewendet.

Hamburg, im August 2019

Andreas Horlitz         Michael Krämer                      Wolfgang Rintz, Protokoll

Die Verwendung der Mittel für die Kammerarbeit 
erfolgte im Sinne einer sinnvollen und sparsamen 
Haushaltsführung. Erneut konnte 2018 dem  
Vermögen der Kammer eine hohe Summe  
(€ 145.618,85) zugeführt werden.

Der Rechnungsprüfungsausschuss empfiehlt der 
Kammerversammlung, dem Vorstand Entlastung 
zu erteilen.
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Haushalt 2018

Hamburgische Architektenkammer, Körperschaft des öffentlichen Rechts
Bilanz nach dem Stand vom 31. Dezember 2018

AKTIVA

31.12.18       Vorjahr

EUR EUR        TEUR

A. Anlagevermögen

I. Immaterielle Vermögensgegenstände

EDV-Software 1.053,00 0

II. Sachanlagen

Sonstige Betriebs- und Geschäfts-

ausstattung 27.647,00 0

III. Finanzanlagen

Beteiligungen 43.739,30 44

B. Umlaufvermögen

I. Forderungen und sonstige 

Vermögensgegenstände

Forderungen aus Beiträgen

und Gebühren 19.257,32

Darlehen IHAS 7.000,00

Darlehen Freie Akademie der Künste 1.266,50

Sonstige Vermögensgegenstände 467,79 27.991,61 30

II. Kassenbestand und Guthaben

bei Kreditinstituten 1.665.115,32 1.550

C. Rechnungsabgrenzungsposten 0,00 0

1.765.546,23 1.624

PASSIVA

A. Kapital
Stand 01.01.2018 1.338.564,36

Entnahme gem. Mitgliederbeschluss -50.000,00

1.288.564,36

Jahresüberschuss 145.618,85 1.434.183,21 1.339

B. Rücklagen
1. Architektur Sommer 76.136,66

2. Schriftenreihe 30.588,79

3. Architekturarchiv 26.322,12

4. EDV 50.000,00

5. Koordination Architektur Sommer 28.421,84 211.469,41 244

C. Rückstellungen
1. Berufsgenossenschaft 2.982,61

2. Personalkosten 8.163,05

3. Abschlusskosten 5.500,00 16.645,66 3

D. Verbindlichkeiten
1. Vorauszahlungen von Beiträgen 1.216,00

2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen

und Leistungen 45.795,08

3. Sonstige Verbindlichkeiten 14.296,87 61.307,95 38

E. Rechnungsabgrenzungsposten 41.940,00 0

1.765.546,23 1.624

Hamburgische Architektenkammer
-  Körperschaft des öffentlichen Rechts -

Bilanz zum 31. Dezember 2018

AKTIVA

31.12.18       Vorjahr

EUR EUR        TEUR

A. Anlagevermögen
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II. Sachanlagen

Sonstige Betriebs- und Geschäfts-
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Beteiligungen 43.739,30 44

B. Umlaufvermögen
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Forderungen aus Beiträgen
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Darlehen Freie Akademie der Künste 1.266,50

Sonstige Vermögensgegenstände 467,79 27.991,61 30
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bei Kreditinstituten 1.665.115,32 1.550
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1.765.546,23 1.624
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Stand 01.01.2018 1.338.564,36

Entnahme gem. Mitgliederbeschluss -50.000,00

1.288.564,36

Jahresüberschuss 145.618,85 1.434.183,21 1.339

B. Rücklagen
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2. Schriftenreihe 30.588,79
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C. Rückstellungen
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2. Personalkosten 8.163,05

3. Abschlusskosten 5.500,00 16.645,66 3

D. Verbindlichkeiten
1. Vorauszahlungen von Beiträgen 1.216,00

2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen

und Leistungen 45.795,08

3. Sonstige Verbindlichkeiten 14.296,87 61.307,95 38

E. Rechnungsabgrenzungsposten 41.940,00 0

1.765.546,23 1.624

Hamburgische Architektenkammer
-  Körperschaft des öffentlichen Rechts -

Bilanz zum 31. Dezember 2018
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Forderungen aus Beiträgen
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Darlehen Freie Akademie der Künste 1.266,50

Sonstige Vermögensgegenstände 467,79 27.991,61 30

II. Kassenbestand und Guthaben

bei Kreditinstituten 1.665.115,32 1.550

C. Rechnungsabgrenzungsposten 0,00 0

1.765.546,23 1.624

PASSIVA

A. Kapital
Stand 01.01.2018 1.338.564,36

Entnahme gem. Mitgliederbeschluss -50.000,00
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D. Verbindlichkeiten
1. Vorauszahlungen von Beiträgen 1.216,00

2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen

und Leistungen 45.795,08

3. Sonstige Verbindlichkeiten 14.296,87 61.307,95 38

E. Rechnungsabgrenzungsposten 41.940,00 0

1.765.546,23 1.624

Hamburgische Architektenkammer
-  Körperschaft des öffentlichen Rechts -

Bilanz zum 31. Dezember 2018

AKTIVA

31.12.18       Vorjahr

EUR EUR        TEUR

A. Anlagevermögen

I. Immaterielle Vermögensgegenstände

EDV-Software 1.053,00 0

II. Sachanlagen

Sonstige Betriebs- und Geschäfts-

ausstattung 27.647,00 0

III. Finanzanlagen

Beteiligungen 43.739,30 44

B. Umlaufvermögen

I. Forderungen und sonstige 

Vermögensgegenstände

Forderungen aus Beiträgen

und Gebühren 19.257,32

Darlehen IHAS 7.000,00

Darlehen Freie Akademie der Künste 1.266,50

Sonstige Vermögensgegenstände 467,79 27.991,61 30

II. Kassenbestand und Guthaben

bei Kreditinstituten 1.665.115,32 1.550

C. Rechnungsabgrenzungsposten 0,00 0

1.765.546,23 1.624
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A. Kapital
Stand 01.01.2018 1.338.564,36

Entnahme gem. Mitgliederbeschluss -50.000,00

1.288.564,36

Jahresüberschuss 145.618,85 1.434.183,21 1.339
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Hamburgische Architektenkammer
-  Körperschaft des öffentlichen Rechts -

Bilanz zum 31. Dezember 2018

PASSIVAAKTIVA

AKTIVA

31.12.18       Vorjahr

EUR EUR        TEUR

A. Anlagevermögen

I. Immaterielle Vermögensgegenstände

EDV-Software 1.053,00 0

II. Sachanlagen

Sonstige Betriebs- und Geschäfts-

ausstattung 27.647,00 0

III. Finanzanlagen

Beteiligungen 43.739,30 44
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I. Forderungen und sonstige 
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Jahresüberschuss 145.618,85 1.434.183,21 1.339
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4. EDV 50.000,00

5. Koordination Architektur Sommer 28.421,84 211.469,41 244

C. Rückstellungen
1. Berufsgenossenschaft 2.982,61

2. Personalkosten 8.163,05

3. Abschlusskosten 5.500,00 16.645,66 3

D. Verbindlichkeiten
1. Vorauszahlungen von Beiträgen 1.216,00

2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen

und Leistungen 45.795,08

3. Sonstige Verbindlichkeiten 14.296,87 61.307,95 38

E. Rechnungsabgrenzungsposten 41.940,00 0

1.765.546,23 1.624

Hamburgische Architektenkammer
-  Körperschaft des öffentlichen Rechts -

Bilanz zum 31. Dezember 2018
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Haushalt 2018

Hamburgische Architektenkammer, Körperschaft des öffentlichen Rechts
Gewinn- und Verlustrechnung 2018

                                                Hamburgische Architektenkammer
                                             - Körperschaft des öffentlichen Rechts -

                                                Gewinn- und Verlustrechnung 2018

Ansatz real
2018 2017

I. EINNAHMEN EUR TEUR TEUR

Beiträge freischaffender Mitglieder 1.096.359,37 1.035 1.050

Beiträge Angestellte und Beamte 734.871,83 665 685

Beiträge Baugewerbliche 49.380,68 45 49

Außerordentliche Mitglieder 7.108,38 5 5

Eintragungsgebühren 88.230,01 85 103

Sonstige Einnahmen 13.020,85 1 10

Teilnehmergebühr Fortbildung 273.630,00 200 216

Ingenieurkammer-Umlage 

gem. Kooperationsvertrag 33.234,00 33 33

2.295.835,12 2.069 2.151

Zuführung aus dem Vermögen für

 - Architektur Sommer (Projektkoordination) 50.000,00 50 0

2.345.835,12 2.119 2.151

II. AUSGABEN
Personalkosten 760.012,06 750 700

Buchhaltungs- und Steuerberatungskosten 29.858,63 25 20

Aufwandsentschädigung Präsidium

 - Präsidium 40.800,00 41 41

 - Wettbewerbsausschuss 6.000,00 6 6

Honorar Eintragungs-, Ehren- und 

Schlichtungausschussvorsitzende 

und Stellvertreter 25.200,00 30 25

Fortbildungsakademie (ohne Gemeinkosten) 212.121,02 170 194

Berufspolitische Aktivitäten und

baukulturelle Aktivitäten

 - Vorträge, Diskussionen etc. 41.055,74 42 25

 - Zuführung zur Rücklage Architektur

   Sommer/ Baukultur 65.000,00 65 65

 - Koordination 50.000,00 50 0

 - Architekturarchiv 259.113,51 250 228

 - Zuführung zur Rücklage Schriftenreihe 50.000,00 0 0

 - Jahrbuch "Architektur in Hamburg" 44.963,48 60 47

 - Öffentlichkeitsarbeit

   - Tag der Architektur 15.502,83 15 16

   - Architektur und Schule 29.596,21 25 31

   - Sommerfest 32.553,25 40 39

   - allgemein 56.947,74 50 47

 - Kostenbeteiligung DAB 21.210,93 25 21

Kammerversammlungen und andere

Kammergremien 38.253,54 35 33

Gerichtskosten 104,24 8 1

Porto, Telefon, Büromaterial, EDV 70.822,33 70 59

Versicherungen und Berufsgenossenschaft 10.398,04 12 8

Raumkosten 171.235,31 175 166
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                                                Hamburgische Architektenkammer
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Ansatz real
2018 2017
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Ingenieurkammer-Umlage 

gem. Kooperationsvertrag 33.234,00 33 33

2.295.835,12 2.069 2.151

Zuführung aus dem Vermögen für

 - Architektur Sommer (Projektkoordination) 50.000,00 50 0

2.345.835,12 2.119 2.151

II. AUSGABEN
Personalkosten 760.012,06 750 700

Buchhaltungs- und Steuerberatungskosten 29.858,63 25 20

Aufwandsentschädigung Präsidium

 - Präsidium 40.800,00 41 41

 - Wettbewerbsausschuss 6.000,00 6 6

Honorar Eintragungs-, Ehren- und 

Schlichtungausschussvorsitzende 

und Stellvertreter 25.200,00 30 25

Fortbildungsakademie (ohne Gemeinkosten) 212.121,02 170 194

Berufspolitische Aktivitäten und

baukulturelle Aktivitäten

 - Vorträge, Diskussionen etc. 41.055,74 42 25

 - Zuführung zur Rücklage Architektur

   Sommer/ Baukultur 65.000,00 65 65

 - Koordination 50.000,00 50 0

 - Architekturarchiv 259.113,51 250 228
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 - Öffentlichkeitsarbeit

   - Tag der Architektur 15.502,83 15 16

   - Architektur und Schule 29.596,21 25 31

   - Sommerfest 32.553,25 40 39

   - allgemein 56.947,74 50 47

 - Kostenbeteiligung DAB 21.210,93 25 21

Kammerversammlungen und andere

Kammergremien 38.253,54 35 33

Gerichtskosten 104,24 8 1

Porto, Telefon, Büromaterial, EDV 70.822,33 70 59

Versicherungen und Berufsgenossenschaft 10.398,04 12 8

Raumkosten 171.235,31 175 166

Fachliteratur 13.039,88 13 14

Beiträge zur BAK, BAK-Gremien 101.056,91 100 97

Reisekosten 27.894,60 30 20

Anschaffungen (Abschreibung) 6.262,24 15 12

 - Pflege Homepage 0,00 0 29

 - Zuführung zur Rücklage EDV 0,00 0 50

Künstlersozialabgabe 1.515,91 2 3

Sonstige Kosten 19.697,87 15 18

Zuführung zum Vermögen 145.618,85 0 136

2.345.835,12 2.119 2.151

0,00 0 0
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Haushalt 2018

Hamburgisches Architekturarchiv
Haushaltsstruktur 2018

Beratung und Beschlussfassung  
über den Haushalt 2020
der Hamburgischen Architektenkammer

  Top 3

Haushaltsstruktur		2017

Einnahmen EURO

Haushalt HAK 259.113,51

Ausgaben Euro

1. Personalkosten 159.192,12
2. Raumkosten 90.001,88
3. Sachkosten 9.919,51

259.113,51

Hamburgisches	Architekturarchiv
Haushaltsstruktur		2017

Einnahmen EURO

Haushalt HAK 259.113,51

Ausgaben Euro

1. Personalkosten 159.192,12
2. Raumkosten 90.001,88
3. Sachkosten 9.919,51

259.113,51

Hamburgisches	Architekturarchiv
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Haushalt 2020

Haushaltsplan 2020 

Ansatz 2019 Hochrechnung 
2019

Ansatz 2020

TEUR *TEUR TEUR

1095 1130 1115

730 775 760

50 48 48

8 8 8

91 100 97

1 1 1

230 270 250

33 33 33

50 50

65

146

50

30

30

250

2288 2415 2883

Ansatz 2019 Hochrechnung 
2019

Ansatz 2020

TEUR *TEUR TEUR

  1. 790 810 875

  2. 25 30 30

  3.

3.1 41 41 41

3.2 10 10 10

  4. 30 30 30

  5. 200 220

5.1 220

5.2 20

5.3 10

5.4 30

  6.

6.1 50 50

50

50

6.2

65 65 65

35 35

6.3 280 300 300

6.4 30

6.5 30

6.6 60 55 60

6.7

20 25 30

20

25 25 25

40 37 40

40

60 60 60

6.8 25 21 21

6.9 250

  7. 35 30 40

  8. 8 1 5

  8a 5

  9. 70 73 60

9a 50 50 30

9b 20

10. 12 12 12

11. 175 173 175

12. 15 15 15

13. 100 110 113

14. 30 25 30

15. 15 14 18

16. 2 4 3

17. 20 20 20

18. 0 74

2288 2415 2883

Gerichtskosten

- Projekt Gleichstellung

Zuführung zur Rücklage „Schriftenreihe“

- Tag der Architektur

- Architektur und Schule

- allgemein

Zuführung zur Rücklage „Gründung Stiftung Baukultur Hamburg

Kostenbeteiligung DAB

Kammerversammlung und Kammersitzungen

 (Arbeitstitel)“

Beiträge freischaffender Mitglieder

Haushaltsplan 2020 (Entwurf, Stand 30.08.2019)

Einnahmen

Ingenieurkammer Kostenbeteiligung

Zuführung aus dem Vermögen für EDV

Beiträge Angestellte + Beamte

Beiträge Baugewerbliche

Außerordentliche Mitglieder

Eintragungsgebühren

Sonstige Einnahmen

Teilnehmergebühr Fortbildung

Honorar Eintragungs- und Ehrenausschussvorsitzende und

Fortbildungsakademie (ohne Gemeinkosten)

Berufspolitische Aktivitäten und baukulturelle Aktivitäten 

Präsidium

Wettbewerbsausschuss

Fortbildung allgemein (ein Schwerpunkt 2020: HOAI)

Spezialangebote junge Mitglieder

Mentoring Programm für Mitglieder (Start 2020: junge Mitglieder)

Architektouren 

Stellvertreter / Schlichtungsausschuss

Zuführung aus dem Vermögen für Rücklage „Architektur Sommer“

Ausgaben

Personalkosten

Buchhaltungs- und Steuerberatungskosten

Aufwandsentschädigungen:

Zuführung aus dem Vermögen „Jahresüberschuss 2018“

Zuführung aus dem Vermögen für Stadträumlicher Dialog (Fortsetzung 
Agenda Hamburg 2050)

Zuführung aus dem Vermögen für Rücklage „Schriftenreihe“

Zuführung aus dem Vermögen für Rücklage „Gründung einer Stiftung 
Baukultur Hamburg (Arbeitstitel)”

Zuführung aus dem Vermögen für Schriftenreihe Band Gustav Lüttge

Vorträge, Diskussionen etc.

Architektur Sommer

Architekturarchiv

- Tag der Architektur für junge Menschen

- Zuführung zur Rücklage „App Architekturführer Hamburg“

- Stadträumlicher Dialog (Fortsetzung Agenda Hamburg 2050)

- allgemein

Jahrbuch „Architektur in Hamburg“

Öffentlichkeitsarbeit

- Zuführung zur Rücklage „Architektur Sommer“

Schriftenreihe Band Gustav Lüttge

- Sommerfest und Gartenfest

Künstlersozialkasse

Sonstige Kosten

Zuführung zum Vermögen

Raumkosten

Fachliteratur

Beiträge zur BAK

Reisekosten

Anschaffungen (Abschreibung) 

Zuführung zur Rückstellung Gerichtskosten

Porto, Telefon, Büromaterial, EDV-Kosten (2019)

Zuführung zur Rücklage EDV

Versicherungen

EDV-Kosten (Support und Wartung), Internet
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250

2288 2415 2883
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- allgemein
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Alle Titel sind gegenseitig deckungsfähig
* = Basis 01. September 2018
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Ansatz 2020

TEUR *TEUR TEUR
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8 8 8

91 100 97

1 1 1

230 270 250

33 33 33
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30
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2288 2415 2883
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6.4 30
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Haushalt 2020

Grundsätzliches:
In den vergangenen Jahren wurde im Rahmen der 
Hamburgischen Architektenkammer (HAK) eine  
Reihe von Ideen entwickelt und diskutiert, wie die 
gesetzlichen Aufgaben der HAK (u. a. „die Baukul-
tur und das Bauwesen zu pflegen und zu fördern“, 
„die Berufsinteressen zu fördern und zu vertreten“, 
„das Ansehen des Berufsstandes zu wahren“, „die 
berufliche Ausbildung und Fortbildung zu för-
dern“, „die Berufsangehörigen in Fragen der Berufs-
ausübung zu beraten“) noch besser erfüllt werden 
könnten. Daher sind für das Jahr 2020 einige neue 
Projekte geplant, mit denen eine intensivere öffent-
liche Präsenz und Wahrnehmung der Architekten-
schaft, eine verstärkte Unterstützung der Mitglie-
der in Bezug auf ihre Berufstätigkeit und auch eine 
erhöhte Vernetzungs- und Kommunikationsmög-
lichkeit aller Mitglieder bewirkt werden sollen, bei 
gleichzeitiger Erhöhung der Professionalisierung 
des Aufgabenvollzugs. Gerade angesichts der Ent-
scheidung des Europäischen Gerichtshofs vom  
4. Juli 2019, mit der die Verbindlichkeit der Mindest- 
und Höchstsätze der HOAI als europarechtswidrig 
aufgehoben wurde, ist eine Intensivierung der Öf-
fentlichkeitsarbeit erforderlich, um auf diese Weise 
für eine gut geplante und gebaute Umwelt und vor 
allem für die Notwendigkeit von qualifizierten und 
fähigen Planerinnen und Planern und damit für die 
Architektenschaft aller Fachrichtungen und ihrer 
Bedeutung für das Gemeinwesen zu werben. Aus 
diesem Grund schlägt der Vorstand vor, im kom-
menden Haushaltsjahr einen größeren Mittelein-
satz als in den vergangenen Jahren einzuplanen. 

Einnahmen:
Die Beitragseinnahmen sind aufgrund der guten 
konjunkturellen Situation und wachsender Mit-
gliederzahlen im Jahr 2019 weiter angestiegen, so-
dass auch für 2020 ein dementsprechender Ansatz 
gewählt werden kann.

Hinzu kommt als Einnahme für 2020 die Einstel-
lung des Überschusses („Zuführung zum Vermö-
gen“) aus dem abgerechneten Haushaltsjahr 2018 
(s. „Gewinn- und Verlustrechnung 2018“). Diese 
Einstellung ist vor allem durch neue rechtliche 
Vorgaben zu Kammerhaushalten, wonach entspre-
chende Überschüsse so schnell wie möglich wieder 
dem allgemeinen Haushalt zu Verfügung zu stellen 
sind, begründet. 

Des Weiteren sind für 2020 weitere Entnahmen aus 
dem Kapital der HAK, also der unspezifischen allge-
meinen Rücklage, geplant. Zu einem größeren Teil 
sollen die betreffenden Mittel wieder konkreten, 
an einen bestimmten Zweck gebundenen Rückla-
gen zugeführt werden (zu den Einzelheiten s. die 
Begründungen unter „Ausgaben“). Durch diese 
Rücklagen könnten solche Projekte weitgehend 
finanziell abgesichert werden, die zwar schon seit 
Längerem innerhalb der Architektenkammer als 
Idee entwickelt worden sind, aber erst jetzt eine 
hinreichende Konkretisierungsreife erlangt haben. 
In diesen Fällen bedarf es allerdings noch einer wei-
teren Präzisierung in zeitlicher und/oder inhalt-
licher Hinsicht, sodass die Kosten dieser Projekte 
noch nicht als spezifische Ausgabe für das nächs-
te Haushaltsjahr vorgesehen sind, sondern in eine 
zweckgebundene Rücklage eingestellt werden sol-
len, um auf diese Weise für den Fall der erfolgrei-
chen Konzeptionierung eine ausreichende Mittel-
ausstattung sicherzustellen. 

Ausgaben:
 
1. Personalkosten

Die Anhebung dieser Kostenposition hat neben 
der Anpassung der  Mitarbeiter/-innengehälter 
entsprechend dem TVöD seine Ursache in not-
wendigen Ergänzung des Personals, da die be-
absichtigte Durchführung neuer Projekte na-
turgemäß einer personellen Begleitung durch 
die HAK-Geschäftsstelle bedürfte. Gleichwohl 
hätte die HAK auch in diesem Fall weiterhin 
im bundesweiten Vergleich der Architekten-
kammern eine der höchsten Verhältniszahlen 
„Mitglieder je Vollzeitäquivalent“ und insge-
samt einen der geringsten prozentualen Perso-
nalkostenanteile an den jeweiligen Haushalts-
volumina. 

2. Buchhaltungs- und Steuerberatungskosten 
Wie sich bereits in diesem Jahr gezeigt hat, er-
gibt sich aus gesetzlichen Neuerungen im Um-
satzsteuerrecht ein erhöhter diesbezüglicher 
Beratungsbedarf. 

5. Fortbildungsakademie
Da im Rahmen der Fortbildungsakademie wei-
tere Formate und zusätzliche Angebote für die 
Mitglieder vorgesehen sind, wird die Darstel-
lung – anders als in der Vergangenheit – auf 
mehrere Einzelthemen verteilt.

5.1 Fortbildung allgemein 
 (ein Schwerpunkt  2020: HOAI)

Unter diesem Stichwort sind die bisher übli-
chen Veranstaltungen der Fortbildungsakade-
mie erfasst, die einnahmeseitig durch die „Teil-
nahmegebühr Fortbildung“ gespiegelt werden. 
Mit einem für 2020 geplanten Schwerpunkt 
„HOAI“ bei den Angeboten der Fortbildungs-
akademie wird auch den durch das aktuelle Eu-
GH-Urteil veränderten Honorarbedingungen 
und Vertragsgestaltungserfordernissen inten-
siv Rechnung getragen.

5.2 Spezialangebote junge Mitglieder
Für neue und insbesondere junge Mitglieder 
der HAK sollen besondere Fortbildungsformate 
konzipiert werden, damit diese Mitglieder am 
Anfang ihrer beruflichen Laufbahn durch auf 
ihre Bedarfe ausgerichtete Informations- und 
Begleitungsmöglichkeiten stärker unterstützt 
werden und sie zusätzlich verbesserte Vernet-
zungsmöglichkeiten im Rahmen der Kammer 
erhalten. 

  
5.3  Mentoringprogramm für Mitglieder
 (Start 2020: junge Mitglieder)

Die Idee eines Mentoringprogramms, bei dem 
bestimmte Gruppen von Mitgliedern durch 
Rat und Tat externer Beraterinnen und Berater 
oder erfahrenerer Kolleginnen und Kollegen 
in der Ausübung ihres Berufs unterstützt wer-
den, entstand 2019 in der HAK Projektgruppe 
Gleichstellung. Inwieweit ein solches Konzept 
sich dafür eignet, dauerhaft und durchgängi-
ger in das Angebot der HAK an seine Mitglieder 
aufgenommen zu werden, soll durch ein erstes 
Programm zugunsten von neuen Mitgliedern 
erprobt werden.

5.4 Architektouren
Die seit einigen Jahren ausgesetzte Organisa-
tion von Architekturreisen für Mitglieder soll 
wieder aufgenommen werden. Es ist geplant, 
durch entsprechende Konditionen auch Mit-
gliedern mit geringeren Einkommen eine Teil-
nahme an diesen Exkursionen zu ermöglichen. 
Die Architektouren werden inhaltlich mit den 
Themen der HAK verknüpft und programma-
tisch eingebunden.

6.1  Vorträge, Diskussionen etc.  
 – Stadträumlicher Dialog

(Fortsetzung Agenda Hamburg 2050)
Der am 08. und 09. September 2018 sehr erfolg-  
reich von der HAK und der Hamburgischen In- 
 

Erläuterungen   
zum Haushaltsplan 2020
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genieurkammer-Bau durchgeführte Workshop  
„Hamburg 2050. Die Zukunft gestalten!“ hat be- 
reits in 2019 seine Fortsetzung durch zwei klei- 
nere Workshops gefunden und soll auch in 2020  
fortgeschrieben werden. Ziel ist es, den stadt- 
räumlichen Diskurs maßgeblich mitzugestalten  
und auch die Gesellschaft für Qualitäten ihrer  
gebauten Umwelt zu sensibilisieren. Konkre- 
tes Beispiel ist der beabsichtigte „Atlas der Weite 
für Hamburg“, mit dem den aktuellen Diskus-
sionen um Dichte in der Stadt der Aspekt räum-
licher Kompensation durch Weite gegenüber-
stellt werden soll.

6.7  Öffentlichkeitsarbeit
 – Tag der Architektur für junge Menschen 

Dieses ist ein neues und offenes, den Tag der Ar-
chitektur und Ingenieurbaukunst erweiterndes 
Format mit vielfältigen Angeboten von und in 
den Architekturbüros für Kinder und Jugend-
liche. In Kooperation mit dem KL!CK Kinder-
museum soll bei den jungen Menschen Lust auf 
Baukultur und das Interesse an den in der Kam-
mer vertretenen Berufen geweckt werden.

 –  Zuführung zur Rücklage „App Architektur-
 führer Hamburg“

Es gibt aktuell die Möglichkeit, die für den 
Hamburger Architektur Sommer 2019 vom 
betreffenden Verein entwickelte und genutz-
te App zu übernehmen und zu einem digitalen 
Baukulturführer für Hamburg auszubauen. 
Im Falle eines zustimmenden Beschlusses der 
Kammerversammlung 2019 würde das konkre-
tisierende Konzept hinsichtlich Zielgruppe, 
Art und Auswahl der Objekte, Zusammenar-
beit mit anderen Institutionen etc. erarbeitet 
werden. Auf dieser Grundlage soll dann über 
die Realisierung entschieden werden. Durch die 
Rücklage würde eine ausreichende Anschub-
finanzierung der App für den Fall positiver Be-
schlüsse sichergestellt werden. 

6.9   Zuführung zur Rücklage „Gründung Stiftung 
 Baukultur Hamburg  (Arbeitstitel)“

Seit langer Zeit gibt es in den Gremien der HAK 
die Idee, die Erfüllung einzelner Aufgaben in 
eine neu einzurichtende kammereigene Insti tu- 
 tion auszulagern. Hintergrund für diese Überle-
gungen bildet vor allem die Chance, mit einer 
solchen ausgelagerten Institution auf baukul-
turelle Fragestellungen und das betreffende 
Tagesgeschehen flexibler reagieren zu können, 
als es der HAK als Körperschaft des öffentlichen 
Rechts möglich ist. Dies gilt insbesondere auch 
für die mögliche Kooperation, punktuell oder 
über längere Zeiträume, mit anderen staatli-
chen und nicht staatlichen Institutionen und 
für die gemeinsame Finanzierung von Vorha-
ben, Projekten etc. Insgesamt soll diese neue 
Institution als Plattform für Architekt(inn)- 
en aller Fachrichtungen zur Kommunikation 
untereinander und mit anderen in der Öffent-
lichkeit über für die Architektenschaft wich-
tige Anliegen dienen und die bereits gute Ver-
netzung der berufsspezifischen mit anderen im 
Gemeinwesen behandelten Themen noch wei-
ter verbessern. 

Die Art der Organisation, vor allem die konkrete 
Ziel- und Aufgabenstellung und die spezifische 
Finanzierung sind bisher noch nicht im Detail 
entworfen worden. Es ist vielmehr beabsich-
tigt, im nächsten Jahr durch Präsidium und 
Vorstand der HAK eine grundlegende Konzep-
tionierung vorzunehmen, um diese anschlie-
ßend in einem Prozess weiterzuentwickeln, 
der sich auch gegenüber den Mitgliedern wei-
testgehend öffnet. Die Mitglieder sollen sich an 
der erforderlichen Willensbildung unmittel-
bar und von vornherein beteiligen können, das 
Konzept diskutieren, überarbeiten und letzt-
lich gemeinsam mit dem Vorstand zur Vorla-
gereife bringen. Darauf basierend sollen in der 
Kammerversammlung im November 2020 die 

Haushalt 2020

abschließenden Entscheidungen über die Ins-
titution gefällt werden. Auf diese Weise soll die 
Idee der Gründung einer derartigen Institution 
der HAK auf eine möglichst breite Basis gestellt 
werden und zu einem gemeinsamen Projekt 
werden.

Die bisherige Bezeichnung einer solchen evtl. 
Institution als „Stiftung“ erscheint angesichts 
der auf Bundesebene und in einigen anderen 
Ländern von Architektenkammern eingerich-
teten und gut funktionierenden „Stiftungen 
Baukultur“ sinnvoll, ist aber bis zur o. a. endgül-
tigen Beschlussfassung lediglich als Arbeits-
titel zu verstehen. In jedem Fall ist es erforder-
lich, schon bereits mit dem Haushalt 2020 eine 
Rücklage in angemessener Höhe zu bilden, um 
zum einen die – voraussichtlich aber im Ge-
samtmaßstab nur geringen – Vorabkosten, die 
etwa für eine rechtliche und steuerliche Bera-
tung als Grundlage für eine substanziierte Be-
schlussfassung anfallen, bestreiten zu können, 
zum anderen aber für den Fall einer positiven 
Entscheidung im Jahr 2020 eine hinreichende 
Anschubfinanzierung zu gewährleisten. Soll-
te allerdings durch einen abschließenden Be-
schluss in der Kammerversammlung von 2020 
die Gründung einer solcherart ausgelagerten 
Institution abgelehnt werden, würde die betref-
fende zweckgebundene Rücklage fast vollstän-
dig wieder in die allgemeine Rücklage zurück-
fließen.

8.a Zuführung zur Rückstellung Gerichtskosten
Da gegen einen ablehnenden Bescheid des Ein-
tragungsausschusses Klage erhoben wurde, 
muss eine Rückstellung für eventuell insoweit 
anfallende Kosten gebildet werden. 

9.  Porto, Telefon, Büromaterial, EDV-Kosten
  (2019)

Aus den bis 2019 unter dieser Ziffer zusammen-
gefassten Kosten wird für 2020 eine wesentli-
che Kostenposition herausgenommen und zur 
Erhöhung der Transparenz als Einzelposition 
„EDV-Kosten (Support und Wartung), Inter-
net“ (Ziffer 9b) eingestellt. Im Rahmen der Zif-
fer 9 wird der Bürobedarf auch zukünftig die 
mit Abstand meisten Kosten verursachen, vo-
raussichtlich vergleichbar mit den für das ab-
gerechnete Haushaltsjahr 2018 aufgelaufenen 
Kosten in Höhe von knapp 47 TEuro. Mit „Büro-
bedarf“ werden sehr unterschiedliche und teil-
weise sehr kostenintensive, aber unerlässliche 
Positionen erfasst, wie etwa die Miete für den 
zentralen Drucker/Kopierer, Büromaterialien, 
Verbrauchsgüter zur Versorgung der Mitglieder 
im Rahmen der Seminare und Sitzungen etc. 
Eine größere Position wird auch das Porto blei-
ben, das vor allem durch Versandaktionen an 
die Mitglieder verursacht werden wird. Solche 
bleiben trotz aller Einsparbemühungen und 
Umstellungen auf elektronische Informations-
möglichkeiten aufgrund rechtlicher Vorgaben 
weiterhin unabdingbar. 

17. Sonstige Kosten
Dieser Ansatz entspricht dem Ansatz und den 
erwarteten Kosten für das Jahr 2019. Größte 
Einzelpositionen werden dabei voraussicht-
lich wieder sein: die Honorierung weiterer Be-
ratungsleistungen, etwa des externen Daten-
schutzbeauftragten, die Kontoführungskosten 
inkl. der – leider – erneut zu erwartenden Mi-
nuszinsen sowie die zu leistenden Beiträge auf-
grund der für erforderlich erachteten Mitglied-
schaften der HAK in anderen Institutionen als 
der BAK, z.B. in der Bundesstiftung Baukultur, 
in waterfront (dem Förderverein der HCU), im 
Deutschen Baugerichtstag.
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Es sind zu wählen:  

Wettbewerbsausschuss 

1 Beisitzer/-in aus der Gruppe der 
(Hochbau-)Architektinnen/(Hochbau-)Architekten 
Beschäftigungsart beliebig

1 Beisitzer/-in aus der Gruppe der 
Landschaftsarchitektinnen/Landschaftsarchitekten
Beschäftigungsart beliebig

1 Beisitzer/-in aus der Gruppe der 
Stadtplanerinnen/Stadtplaner
Beschäftigungsart beliebig

1 Beisitzer/-in aus der Gruppe der 
Innenarchitektinnen/Innenarchitekten
Beschäftigungsart beliebig

Kanditat(inn)en

Bettina Kunst
Moritz Schneider
Finn Warncke

Heike Lorenz

Walter Gebhardt

Silke Wittmann

Wahlen 2019

  Top 4
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